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Donnerstag, den 26. Jannar 1865. 


De ä und die „Verſöhnlichkeit.“ 

In dem von der Regierung vorgelegten Etat der Milltärverwaltung 
für das Jahr 1864 war die Geſammtausgabe mit 39,372,554 Thlr. 
angeſetzt. Rechnet man dazu die als vorübergehend bezeichneten 
Erſparniſſe mit 3,157,471 Thlr., fo hätte ſich die Soll⸗Ausgabe nach 
Durchführung der Reorganiſation auf 42,530,025 Thlr. geſtellt, alſo 
9,561,168 Thlr. mehr, als im letzten, durch die Geſetzſammlung 
publizirten Etat (von 1861). 

Dieſer Mehrforderung von 9% Millionen gegenüber war die Ma: 
jorität der Abgeordneten bereit, durch Annahme der Forckenbeckſchen 
Vorſchläge den Militäretat auf 39 Millionen, alſo um ca. 8 Millionen 
Thaler zu erhöhen; ſie hätte ſogar für einzelne Zweige der Militär⸗ 
Verwaltung, namentlich für den Umbau der Feſtungen und die Be⸗ 
ſchaffung von Kriegsmaterial, ſo wie für die Unterſtützung der Inva⸗ 
liden, gern höhere Summen bewilligt, als die Regierung forderte. 
Letztere brauchte deßhalb nur die bedeutendſten der als 
vorübergehend bezeichneten Erſparniſſe, d. h. die durch 
Verkürzung der Dienſtzeit erzielten, zu definitiven zu 
machen, und der Streit über die finanzielle Seite der 
Frage war ausgeglichen, der Budgetloſigkeit ein Ende 
gemacht und die Grundlage zur vollkommenen Verſtän⸗ 
digung gegeben. Daß darin keine Gefahr für die Kriegstüchtigkeit 
unſeres Heeres gelegen hätte, hat wohl das verfloſſene Kriegsjahr über⸗ 
zeugend dargethan. Dieſe Lehre von Düppel und Alſen dürfte auch 
von den Feudalen nicht geleugnet werden. 

Statt deſſen hat die Regierung in dem Militäretat von 1865 nur 
diejenigen Erſparniſſe beibehalten, welche ſich auf geringe Summen 
belaufen und ſelbſt von den Gegnern der Reaction nicht gefordert ſind, 
dagegen die durch Verminderung der Dienſtzeit erzielten wieder rück 
Hängig gemacht. — Bei der erhöhten Wichtigkeit, welche die Militär: 
frage in dieſer Seſſion erhalten wird, muß jedem Staatsbürger das 
Material geboten werden, nach dem er die Abſichten der Regierung 
beurtheilen und unter den auftauchenden Vermittelungsvorſchlägen den 
richtigen wählen kann. Wie geſagt, liegt in der Umgeſtaltung der im 
vorigen Jahre vorübergehend gemachten Erſparniſſe zu einer dau⸗ 
ernden Reduction des Militäretats wenigſtens eine Anbahnung des 
Ausgleichs; wir gehen deßhalb auf dieſe Erſparniſſe näher ein. 
Am dieſelben zu erzielen, entließ die Regierung im Jahre 1863 die 
Hälfte der Reſerven ſchon am 1. September, und die andere Hälfte 
Mitte September, alſo einen, reſp. einen halben Monat früher, als 
bisher. Ferner wurden die Rekruten der fünf alten Garderegimenter 
am 1. November, alſo einen Monat ſpäter, die Rekruten der ſämmt⸗ 
lichen übrigen Infanterie⸗Regimenter, die gelernten Jäger, die Rekruten 
der Fuß⸗ und Feſtungs⸗Artillerie und der Pionniere am 1. Januar 
1865, alſo drei Monate fpäter eingeſtellt. Bei der Cavallerie wurden 
während der ſechs Wintermonate drei Mann von jeder Escadron ent⸗ 
laſſen, ebenſo von jeder Compagnie und jeder Escadron ein Oecono⸗ 
mie⸗Handwerker. Alsdann wurden bei den neuen Garde- und ſämmt⸗ 
tichen Linien⸗Infanterie⸗Regimentern, ſämmtlichen Cavallerie⸗Regimen⸗ 
tern und den Artillerie⸗Brigaden die Capitaind armes⸗ und Quartier⸗ 
meiſter⸗Stellen nicht beſetzt; ferner die Uebungen, die Trainformation, 
die Landwehr⸗Uebungen und die Dienſtreiſen beſchränkt; es wurde von 
den Koſten für Wafjenreparatur und Unterricht eine Summe geſpart, 
durch Belegung der Garniſonſtädte zweiter Klaſſe erheblich an Servis 
geſpart und der Waffenankauf beſchränkt; die Lazareth⸗Wirthſchaftskoſten 
wurden herabgeſetzt und an der Naturalverpflegung, namentlich durch 
Verwendung von Reſervebeſtänden, Bedeutendes erübrigt. — Diefe 
Erſparniſſe konnten nicht ſämmtlich durchgeführt werden, weil der Krieg 
flörend dazwiſchen trat; doch hat dieſer Umſtand mit dem Etat nichts 
zu thun, da die Kriegskoſten beſonders berechnet werden. 


Ein einziger Blick auf die angeführten Maßregeln genügt zu der 


Ueberzeugung, daß dieſelben zum Theil nur vorübergehend ſein konnten, 
zum Theil ſehr bedenklicher Natur waren, zum Theil aber, und zwar 
gerade in den höͤchſten Pofitionen, ein halbes Entgegenkommen zu den 
Anſichten des Landes zu ſein ſchienen. Von Seiten der liberalen Partei 
wurde im vorigen Jahre freilich behauptet, daß der einzige, von der 
Regierung mit den vorübergehenden Reductionen verbundene Zweck 


darin läge, die Koften der Armeereorganiſation moͤglichſt niedrig er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, um fo die finanziellen Bedenken gegen die Neu⸗ 


formung des Heeres zu mindern. Wie richtig dieſe Anſicht war, zeigt 
der Etat für 1865. 
Auch dieſer Etat erreicht bei weitem nicht die Summe, welche die 


volle Durchführung der Armeereorganiſation erfordern würde. Nicht 


etwa, weil die Regierung von der vollen Durchführung Abſtand ge⸗ 
nommen hätte, ſondern weil ſie Erſparniſſe macht, die entweder nur 
auf kurze Zeit durchzuführen find, alſo keine Garantie gegen das ſpä⸗ 
tere Anſchwellen des Militärbudgets geben, oder gar der Kriegstüchtig⸗ 
keit unſeres Heeres Abbruch thun können. 

Die Felddienſtübungen ſollen auch ferner beſchränkt, und natürlich 
wird deſto mehr im Garniſonsdienſte geleiſtet werden; die Landwehr⸗ 
Uebungen fallen ſelbſtredend abermals aus; bei den Waffenankäufen, 
bei denen im Jahre 1864 volle 147,000 Thlr. erſpart wurden, wer⸗ 
den in dieſem Jahre abermals 145,000 Thlr. erſpart, ſo daß die 
Ausrüſtung der Landwehr ſchwerlich zu ermöglichen fein wird, und die 
Lazarethwirthſchaftskoſten ſollen immer noch um 28,000 Thlr. unter 
der Normalſumme bleiben. 88 

Andere ſehr bedenkliche, ſchon ſeit Beginn der Reorganiſation durch⸗ 
geführte Erſparniſſe betreffen beſonders das Befeſtigungsweſen. Der 
Umbau unſerer Feſtungen, gemäß der Vervollkommnung der Artillerie: 
waffe, iſt auch heute noch erſt in den Anfangsſtadien begriffen. Nach 
einer von der Ingenieur⸗Commiſſion aufgeftellten Berechnung find die 
Koſten auf 3,080,000 Thlr. ermittelt worden. Die Bauten ſollten 
nach der Erklärung des Kriegsminiſteriums möglichft beſchleunigt wer⸗ 
den: trotzdem wurden im Etat für 1863 nur 110,000 Thlr. unter 
dieſem Titel aufgenommen. Vom künftigen Jahre ab, ſo verſprach 
die Regierung, ſollten alljährlich bedeutende Summen zu dem Zwecke 
ausgeſetzt werden: trotzdem erhielt der Etat für 1864 gar nur 
35,000 Thlr. Die Budgetcommiſſton wies in ihrem Berichte darauf 
bin, daß der Kriegsminister ſelbſt die Gefahren dargelegt habe, denen 
im Kriegsfalle unſere Feſtungen ausgeſetzt ſeien, daß der Umbau, wenn 
nicht mit größerem Eifer an's Werk gegangen werde, erſt in fünfzig 
Jahren vollendet fein könne, und erbot ſich zu bedeutenden Geldbewilli⸗ 
gungen: trotzdem ſind in dieſem Jahre wohl 335,000 Thlr. mehr 

als im Vorjahre 
Energie und an allen Grenzfeſtungen zugleich vorgegangen wird, immer 


angeſetzt, aber der Umbau wird, wenn nicht mit mehr 


noch neun Jahre erfordern. Dabei iſt an den Schutz der weniger 
bedrohten, aber im Falle einer Niederlage nicht minder gefährdeten 
Feſtungen noch gar nicht gedacht worden. 

Es wird ferner geſpart bei dem Retabliſſement des Feldmaterials an 
Train⸗, Lazareth⸗ und Truppenfahrzeugen. 111,325 Thlr. ſind zur 
Vollendung erforderlich, und nur 11,325 Thaler ſind angeſetzt. Alſo 
in ebenfalls neun Jahren wird das Feldmaterial für einen großen, 
einen Exiſtenzkrieg ausreichend fein. 

Auch werden Erſparniſſe gemacht bei der Beſchaffung der gezogenen 
Geſchütze. Der Gedanke, die preußiſchen Feſtungen durchweg mit ge⸗ 
zogenen Kanonen auszurüſten, iſt längſt als zu koſtſpielig aufgegeben 
worden; die glatten Rohre werden namentlich in den kleineren Feſtun⸗ 
gen, ſo in einigen ſchleſiſchen, noch vielfach zur Verwendung kommen. 
Die Koſten der Beſchaffung gezogener Feſtungsgeſchütze waren urſprüng⸗ 
lich auf 3,765,000 Thlr. veranſchlagt, ſpäter, als man die theilweiſe 
Beibehaltung glatter Geſchütze beſchloß, auf 2,000,000 Thlr. herabge⸗ 
ſetzt worden. Im Etat für 1862 waren von der Regierung 125,000 
Thaler in Anſatz gebracht, welche Summe jedoch vom Abgeordneten⸗ 
hauſe auf 155,000 Thlr. erhöht wurde. Dieſe Ausgabe iſt aber 
von der Regierung gar nicht gemacht, ſondern das Geld erſpart 
worden. — Im Jahre 1863 wurden 180,000 Thlr. gefordert, und 
verſprach der Kriegsminiſter, daß im Jahre 1864 520,000 Thlr. und 
1865 und 66 je 650,000 Thlr. aufgewandt werden ſollten. Trotzdem 
wurden im vorigen Jahre nur 220,000 Thlr. gefordert, und im Etat 
für 1865 ift kein Pfennig zu dieſem Zwecke angeſetzt — die Artil⸗ 
lerie-Ausrüſtung von Königsberg bildet einen beſonderen Titel —; viel: 
mehr ſind als Erſparniß gegen das Vorjahr 220,000 Thlr. verzeichnet. 
Ob wir überhaupt noch die wenigſtens theilweiſe Ausrüſtung unſerer 
Feſtungen mit gezogenem Geſchütz erleben werden, das wiſſen die 
Goͤtter. 

Nicht minder langſam geht es mit dem Neu- und Erweiterungs⸗ 
bau einzelner Feſtungen, ſowie mit der Sicherung der gefährdeten 
Kriegs⸗Pulvermagazine. Das Kriegsminiſterium ſcheint Preußen auf 
mindeſtens zehn Jahre vor einem großen Kriege ſicher zu glauben, oder 
zu meinen, daß unſere Armee ſofort ſiegreich über alle fremden Trup⸗ 
pen ſein werde. Sie iſt beneidenswerth, dieſe Zuverſicht, aber — 
beſſer bewahrt, als beklagt. Es würde dem preußiſchen Volke doch 
lieber fein, nicht zehn Jahre lang fürchten zu müſſen, daß nach einem 
erſten kräftigen Schlage gegen unſer Heer der Siegeslauf des Feindes 
nur durch unvollendete, halb geſchützte und ſchützende Feſtungen ge⸗ 
hemmt werden kann. 

Die umfangreichen, hier fpecificitten Erſparungen beziehen ſich aber 
ausſchließ lich auf das Kriegsheer und die Befeſtigung; es wird an 
den Koften gefpart, welche das Land zur Führung eines großen 
Krieges fähig machen, und — für das Friedensheer werden 
zwei Millionen mehr gefordert. 


fr Breslau, 25. Januar. 
„Laſſet die Hoffnung draußen“ — konnten die Abgeordneten ſagen, als 
fie ſich zur Adreßdebatte in den Sitzungsſaal begaben. Wir haben die 

ede des Miniſters Gr. Eulenburg wieder und wieder geleſen und jedes 
Wort ſorgfältig erwogen, aber nirgends einen Anhalt entdeckt, der uns we⸗ 
nigſtens die Moglichkeit der Verſtändigung und Ausgleichung gewährte. Wir 
glauben ihm, daß er „aufrichtig und wahr, und ſo wie es vor Aller Augen 
liegt“, geſprochen — aber dann um ſo ſchlimmer, — dann iſt jede Hoffnung 
vernichtet. „Falls das Abgeordneten⸗Haus in der Armee-Reorganiſation nicht 
nachgiebt, dann wird der Kampf, der bereits zwei Jahre dauert, unabſeh⸗ 
bar fortgeführt“ — mit dieſen Worten des Miniſters wird jeder Verſuch zur 
Ausgleichung zurückgewieſen. Wenn eine Einrichtung, die dem Lande jähr⸗ 
ich 8—9 Millionen koſtet, ohne Mitwirkung der Volksvertretung in's Leben 
erufen und gegen die ausdrückliche Willenserklärung der Volksvertretung er⸗ 
alten werden kann; wenn ferner alle Verſuche des Abgeordneten⸗Hauſes. 
rleichterungen zu erwirken, ſelbſt unter Anerkennung der Prinzipien der 
Armee⸗Reorganiſation, als vergeblich ſich erweiſen, — was hilft uns dann 
die Erklärung des Miniſters, daß die Regierung bereit ſein werde, die Aus⸗ 
legung des Art. 99 der Verf. fo zuzugeben, wie fie das Abgeordneten⸗Haus 
will, zumal mit dem Zuſatze: „wo nicht factiſche Umſtände es unmöglich 
machen?“ Wer entſcheidet denn über das „Factiſche der Umſtände“ und über 
den Begriff der „Unmöglichkeit?“ Wer bürgt uns denn dafür, daß, falls 
der Conflict in Bezug auf die Armee⸗Reorganiſation heute beigelegt würde, 
nicht morgen auf einem anderen Gebiete eine „Unmöglichkeit“ ſich kundgiebt / 
welche das Miniſterium von Neuem verhindert, der Auslegung des Art. 99, 
wie ſie das Abgeordneten⸗Haus will, zuzuſtimmen? 

„Suchen Sie ein anderes Thema, an welchem Sie Ihr Budgetrecht pro⸗ 
biren können“ — ruft der Miniſter den Abgeordneten zu. Aber waren es 
denn die Abgeordneten, welche das Thema der Heeresreform geſucht haben? 
Läßt ſich denn überhaupt ein ſolches Thema ſuchen? Würde denn nicht das 
Abgeordnetenhaus und das ganze preußiſche Volk dem Himmel danken, wenn 
ſich nie wieder ein Thema fände, an welchem es das Budgetrecht probiren 
könnte? Und iſt denn das Budgetrecht, das wichtigſte Recht, welches die Vers 
faſſung dem preußiſchen Volke gewährt, dazu da, um probirt zu werden? 
Der Conflict iſt nicht geſucht worden, er iſt gegeben, und wir räumen 
recht gern ein, nicht von dem jetzigen Miniſterium; es hat ihn vorgefunden, 
wie ihn auch das jetzige Abgeordnetenhaus vorgefunden hat. Aber beſteht 
unſer conſtitutionelles Leben aus Compromiſſen, wie in derſelben Stunde, 
in welcher Gr. Eulenburg dem Abgeordnetenhauſe den Rath der Nachgie⸗ 
bigkeit ertheilte, Hr. v. Bismarck im Herrenhauſe ſagte, nun fo meinen 
wir, wenn irgend ein Gegenſtand geeignet iſt, die Nothwendigkeit eines Com⸗ 
promiſſes klar zu beweiſen, ſo iſt es die Heeresfrage. Und zu einem Com⸗ 
promiß hat das Abgeordnetenhaus durch mehrfache Anträge oft genug die 
Hand geboten; das Miniſterium braucht nur zu wählen. 

egenüber den Gegenſätzen im Abgeordnetenhauſe — wie heimelt's uns 
dagegen im Herrenhauſe an! Da iſt Alles Friede, Freude, Einigkeit und 
Zufriedenheit; ſelbſt die Oppoſition, wenn ſie ſich ja einmal ſchüchtern her⸗ 
vorwagt, zeigt jo eine Fülle von Gutmüthigteit, daß fie nur dazu zu dienen 
ſcheint, um über das ſonſt etwas todte und einförmige Gemälde einiges Le⸗ 
ben zu verbreiten. Die Herren Gr. Kraſſow, v. Waldow⸗Steinhöfel, 
v. Senfft⸗Pilſach — fie begegnen uns wieder wie früher. Nach dem 
Einen ſteht „die Dreiſtigkeit der Zeitungsſchreiber in gleicher Höhe mit ihrer 
Unwiſſenheit“, und zwar der conſervativen wie der liberalen Zeitungsſchrei⸗ 
ber, denn der geehrte Redner macht keinen Unterſchied; der Andere kennt 
„kein höheres Recht, als das der Eroberung, ſanctionirt durch einen Friedens⸗ 
ſchluß“, wie ſchon Napoleon I, dachte, und dem Dritten ſorgen die berli⸗ 
ner Stadtverordneten für die Armen zu wenig, weil nicht genug Kirchen ge⸗ 


baut werden. Mecklenburg bietet darin, wie in vielen anderen Punkten, ein 
muſterhaftes Beiſpiel dar. 


Dem öſterreichiſchen Abgeordneten⸗Hauſe ruft der miniſterielle „Bot⸗ 
ſchafter“ wohlmeinend und gutmüthig zu, ja nicht wie das preußiſche mit 
dem Feuer zu ſpielen; das Blatt ſchreibt: 

Die Erklärung des Finanzminiſters in der Donnerſtagsſitzung 
des Abgeordnetenhauſes wäre kaum auf einen ſo fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen, daß ihm ein Antrag auf Einſetzung eines Ausſchuſſes entwuchs, 
wenn er nicht mit einer gewiſſen überreizten Empfindlichkeit gedüngt ge⸗ 
weſen wäre. Voll ernſten Bedauerns, das dem loyalen Wunſche nach voll⸗ 
kommener Harmonie der geſetzgeberiſchen Gewalten entſpringt, ſehen wir 
manche Abgeordnete gleichſam mit dem Feuer ſpielen, und Conflicte mit 
einer bedenklichen Leichtigkeit heraufbeſchwören. Es iſt, als ob ein dämo⸗ 
niſcher Drang obwalten möchte, es Preußen nachzuthun, und weil das 
Nachbarland an einem Verfaſſungs⸗Conflict leidet, auch in Oeſterreich ein 
nettes, feines, pikantes, populäres Conflictchen in Scene zu ſetzen. Das 
conſtitutionelle Martyrerthum iſt eine verlockende Rolle und ein leidlicher 
Erſatz für die conſtitutionelle Herrſchaft; nur das juste-milieu einer be⸗ 
ſcheiden, innerhalb des Rahmens der Verfaſſung ſich bewegenden Pflicht⸗ 
erfüllung ſcheint manche Abgeordnete auf die Dauer zu ermüden. Die Ne 

ierung würdigt beſſer die Gefahr, welche aus der ſteten Reibung der con⸗ 

Mitutionellen Factoren entſpringen kann, als manche der ungebuldigen 
Herren auf der Linken, und ſie wird in dieſer Würdigung den berechtigten 
Wünſchen des Abgeordnetenhauſes auf möͤglichſt breiter Baſis entgegen⸗ 
kommen. Herrſcht hie und da Gereiztheit auf den Abgeordnetenbänken, 
ſo wird ihr die Regierung wohlwollende Ruhe entgegenſetzen; wird ein 
Anſpruch erhoben, deſſen rechtliche Grundlage zweifelhaft iſt, ſo wird ſie 
ihn mit den Abgeordneten unbefangen erörtern, jedem berechtigten und 
opportunen Verlangen, ſei es auf dem Gebiete des Budgets, ſei es auf 
einem anderen Gebiete, wird ſie mit gutem Willen entgegenkommen. An 
ihr wird es nicht fehlen, um eine Verſtändigung in allen ſchwe⸗ 
benden Differenzpunkten zu erzielen. 

Ganz jo wie bei uns, als wenn man unſere „Prov. ⸗Correſp.“ und uns 
ſere „Nord. A. Z.“, wenn fie gut aufgelegt find, ſprechen hörte. Uebrigens 
ſcheint ſich das Miniſterium mit dem Finanzausſchuſſe wenigſtens in Betreff 
der Streichung von ſo und ſo viel Millionen einigen zu wollen, wenn auch 
noch über die beſtimmte Zahl ein Widerſtreit ſtattfindet. 


Das italieniſche Episcopat hat den Fehdehandſchuh, welcher ihm in dem 
Vacca'ſchen Circular hingeworfen war, aufgenommen. Der Biſchof von 
Korea hat die Feindſeligkeiten in der „Armonia“ mit einem Proteſte gegen 
jenes Circular eröffnet und der Biſchof von Mondovi iſt dieſem Beiſpiele 
gefolgt. Der Verſicherung des „Diritto“ zufolge hat der Juſtizminiſter da⸗ 
gegen die Staatsprocuratoren bereits mit Anweiſungen verſehen, um gegen 
diejenigen Biſchöfe und Pfarrer einzuſchreiten, welche die Eneyklica ohne die 
Genehmigung der Regierung veröffentlichen würden. — Die freifinnigen Anz 
ſchauungen des Cardinal Andrea, wie ſie in der jüngſt mitgetheilten Un⸗ 
terredung mit Erdan ausgeſprochen ſind, ſollen, wie die „France“ meldet, 
nicht erſt das Reſultat neueſter Umkehr ſein, da er ſich ſchon vor einigen 
Jahren in derſelben Weiſe gegen einen Geiſtlichen, der jetzt in Frankreich 
einen hohen Rang einnimmt, ausgeſprochen habe. Von einer Rückkehr nach 
Rom iſt bei ihm vor der Hand nicht die Rede; es heißt, daß er „ſeines 
ſchwankenden Geſundheitszuſtandes wegen“ nicht geſonnen ſei, Neapel zu ver⸗ 
laſſen. Eine Zuſchrift von Seiten des Decans des heiligen Collegiums iſt 
ibm, wie der „Pungolo“ von Neapel berichtet, nicht zugegangen; jedoch iſt 
ihm eine officiöfe Mittheilung von dieſem Documente geworden. — Was 
den Vacca'ſchen Geſetzentwurf anlangt, ſo hat ihn der Ausſchuß 
ſehr weſentlichen Aenderungen unterworfen. Vacca ſelbſt hat indeß 
die beſte Hoffnung, von ſeinem Entwurfe etwas mehr, als die von dem Aus⸗ 
ſchuſſe noch übrig gelaſſenen Trümmer zu retten. Die öffentliche Mei⸗ 
nung unterſtützt ihn dabei offenbar. In Ceſena, Perugia, Peſaro fanden 
Volksverſammlungen zur Unterdrückung aller religiöfen Körperſchaften und 
zur Aufhebung der Todesſtrafe ſtatt, und aus allen Städten Italiens ertönt der 
Ruf und die Aufforderung an ſeine Repräſentanten, die vorliegende Frage 


raſch und energiſch zu loͤſen. In der Deputirtenkammer gab der Abgeordnete 


Macchi die Verſicherung ab, daß er täglich Briefe von Mönchen und Non⸗ 
nen erhalte, in welchen er auf das Dringendſte gebeten werde, die Angele⸗ 
genheit möglichſt bald zur Abſtimmung zu bringen, damit ihrem jammervol⸗ 
len Leben ein Ende gemacht werde. Sie bitten, den Proteſten im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne keinen Glauben zu ſchenken, und ſollten auch ihre Namen 
darunter ſtehen; ſie nennen dies eine neue Probe des Druckes, welchem ſie 
unterworfen ſind. Der Abgeordnete Bargoni ſchlug vor, daß, im Falle die 
Klöfteraufhebung in der zu Ende gehenden Seſſion nicht mehr zum Geſetze 
erhoben werden könne, die Kammer wenigſtens den einen Artikel zum Geſetz 
erhebe, daß von nun an keine neuen Gelübde mehr abgenommen werden 
dürfen. — Die Erklärung, welche Lamarmora jüngſt dahin abgab, daß Trieſt 


keine italieniſche Stadt ſei, fährt fort, Kundgebungen von beiden Seiten in 


dem entgegengeſetzteſten Sinne hervorzurufen. Die „Opinione“ hebt in ihrer 
„Cernaca Veneta“ den ſchmerzlichen Eindruck hervor, den jenes Wort auf 
die „Compatrioti triestini“ gemacht habe; fie tröſtet die letzteren damit, daß 


jenes Wort von dem Miniſter, nicht von dem General Lamarmora geſprochen 


ſei, und bringt allen Landsleuten, „nicht dem berühmten General, der es 
wohl weiß“, in Erinnerung, daß Iſtrien das öſtliche Thor Italiens und die 
Grundlage der italieniſchen Seemacht im adriatiſchen Meere ſei. Ueber die 
Kundgebungen, welche die Behörden in Trieſt dagegen hervorzurufen bemüht 
ſind, berichten wir unter „Oeſterreich“. 

Aus Frankreich liegt uns auch heute nichts Neues von beſonderer 
Wichtigkeit vor. Die Freude, welche der Kaiſer in ſeiner Neujahrsrede über 
die Beſeitigung der im Anfange des vorigen Jahres gehegten Befürchtungen 
zu erkennen gegeben hat, ſcheint nur immer vollkommener zu werden. Er 
ſelbſt wenigſtens geht, wie die „N. Fr. Pr.“ ſehr richtig bemerkt, mit Con⸗ 
ſequenz allem, was eine unmittelbare Verwicklung in Europa zur Folge ha⸗ 
ben könnte, aus dem Wege und thut ſogar, als hätte Frankreich an dem 
Ausgange der zwiſchen Preußen und Oeſterreich jetzt ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen durchaus kein Intereſſe, An die Stelle des blutigen Kampfes iſt, 
wie es den Anſchein hat, nach ſeinem Programme der friedliche Wettkampf 
der geſitteten Völker zu treten beſtimmt, und das Marsfeld, der klaſſiſche 
Boden der Revolutionen, wird nun der Schauplatz ſein, auf welchem die 
franzöſiſche allgemeine Ausſtellung im Jahre 1867 ſtattfinden fol. — 


In feinem Innern wird Frankreich jetzt durch vier große Fragen befhäftigt: 2 


durch die neuen Befugniſſe des Geheimen⸗Raths, die Eneyklica, die Finan⸗ 


zen nach dem Berichte Fould's und die in Betreff der Banken eingeleitete 4 


Unterſuchung. Die „Revue des Deux⸗Mondes“ beleuchtet dieſelben in einem 
vortrefflichen Artikel und bedauert, daß die Traditionen und Routinen der Ver⸗ 
gangenheit überall mit den durch die Revolution geſchaffenen Principien im 
Conflicte ſtehen und daß das ganze politiſche Syſtem des Kaiſerreichs von Fictio⸗ 
nen erfülltiſt. Sie bedauert beſonders, daß die Regierung ſich erſt in die lirch⸗ 
lichen, Streitigkeiten gemiſcht hat, da die Berufung an den Staatsrath wegen 


Amtsmißbrauch doch auch weiter nichts als eine Fiction ſei und die Aufs 


e 
ur] 


merkſamkeit des Publikums ebendadurch von der Hauptfrage, um die es ſich 
handle, nur abgelenkt werde. Sie iſt überzeugt, daß erſt der Sturz der welt⸗ 
lich päpſtlichen Macht auch in Frankreich dem inconſequenten Zwitterſyſteme, 
dem Gemiſch von liberalen Ideen und despotiſcher Praxis, von dem es re⸗ 
giert werde, ein Ende machen werde und daß dann erſt die politiſche Freiheit, 
welche den Franzoſen ſo karg zugemeſſen werde, auch unter ihnen erblühen 
könne. Die günſtige Aufnahme des Finanzberichtes erklärt fie aus den in 
Heer und Flotte in Ausſicht geſtellten Erſparniſſen, ſo wie daraus, daß von 
einem Anlehen für Staatsbauten nicht weiter die Rede ſei. — Zu den be⸗ 
gründeten Klagen über die Einſchränkungen, welche die franzöſiſche Preſſe 
erfährt, hat ſich die Stimme Cremieux' jetzt geſellt. Dieſes berühmte Mit⸗ 
glied der ehemaligen proviſoriſchen Regierung hat nämlich an den „Avenir 
national“ ein Schreiben gerichtet, worin er die neue Preßgeſetzgebung der 

Türkei als einen weſentlichen Fortſchritt rühmt und die offene Behauptung 

ausſpricht, daß die Preßverhältniſſe in den meiſten übrigen Ländern, und 

namentlich in Frankreich, jetzt ſchlechter ſeien, als unter dem Sultan. 
In der belgiſchen Deputirtenkammer, in welcher gegenwärtig der Mili⸗ 
täretat berathen wird, iſt neulich ein Angriff auf das Syſtem des ſtehenden 
Heerweſens erfolgt. Freilich war weder der Angriff, noch die miniſterielle 

Vertheidigung eine geſchickte zu nennen; indeß ſo wenig befriedigend dieſe 

(übrigens noch nicht beendigte) Verhandlung auch fein mochte; fie beweiſt 

doch zum wenigſten das, daß man auch in Belgien ſich mehr und mehr mit 

dem Gedanken befaßt, es müſſe eine Aenderung im Militärweſen ſtattfinden. 

In Spanien iſt die Encyllica bereits von einer ziemlichen Anzahl von 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen veröffentlicht worden. Im Miniſterium herrſcht 
dieſem Dokumente gegenüber nur Eine Anſicht; daſſelbe iſt entſchloſſen, die 
Prärogative der Krone zu wahren und die ſpaniſchen Geſetze zum Vollzuge 
zu bringen. Bis jetzt iſt indeß im Staatsrathe in dieſer Beziehung noch 
kein Beſchluß gefaßt worden. 

Der Streit zwiſchen Spanien und Peru iſt auf dem Wege der Ausglei⸗ 

chung. Die von Peru gegen Spanien beabſichtigte Kriegserklärung hat von 

dem amerikaniſchen Congreſſe eine lebhafte Zurückweiſung erfahren. — Bo⸗ 
livia iſt ruhig. Die Regierung bemüht ſich, die guten Beziehungen mit den 
auswärtigen Mächten aufrecht zu erhalten und den inneren Wohlſtand des 

Landes durch die Ausbeutung ſeiner natürlichen Reichthümer zu entwickeln. 

In Merico iſt eine Verſtändigung zwiſchen dem Kaiſer und dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius in Hinſicht auf die Säculariſirung der geiſtlichen Güter nicht 

zu erzielen geweſen. Der Letztere wird daher, wie man ſagt, bald nach 
Europa zurückkehren. Bis jetzt ſcheint überhaupt Kaiſer Maximilian von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß nur eine liberale Politik Ausſicht habe, 
die Geſchicke des ſo tief zerrütteten Landes einer beſſeren Wendung entgegen⸗ 
zuführen. Der Kaiſer, ſagt man, begreift insbeſondere ſehr wohl, daß eine 
dauernde Ordnung in Mexico nicht zu begründen iſt ohne maſſenhafte Ein⸗ 
wanderung aus Europa, daß aber ein nach den Grundſätzen der Clericalen 
regiertes Land keine Emigranten anlockt. Die gebildeten Klaſſen in Mexico 
ſind überdies juariſtiſch geſinnt und um dieſe Elemente für ſich zu gewinnen, 
bedarf es allerdings einer Politik, welche der der ſogenannten ſchwarzen 
Partei, durch die ſich General Forey freilich ſeine Erfolge zu ſichern glaubte, 
ſchnurſtracks entgegengeſetzt iſt. Was die Abtretung Sonora's betrifft, ſo 
meint man, daß dieſe das einzige Mittel ſein dürfte, Frankreich noch über 
das laufende Jahr hinaus in Mexico feſtzuhalten und Mexico ſei allerdings 
noch nicht in der Lage, der Cooperation Frankreichs ſobald ſchon entbehren 
zu können. 

r ³¹Ü ¹muA ¶⁰ꝙq dy . 
Preuſen. 

Berlin, 24. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Staatsminiſter und Miniſter des königlichen Hau⸗ 
ſes, Freiherrn von Schleinitz, das Großkreuz des rothen Adler⸗Ordens 
mit Eichenlaub zu verleihen, und den Geh. Regierungs⸗Rath Delius in 
Münſter zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten 
u ernennen. 

3 Das dem Ingenieur Carl Reinhard Jähns in Berlin unter dem 
15. Auguſt 1864 ertheilte Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung erläuterte Meßtiſchbewegung iſt aufgehoben. Dagegen iſt demſelben 
unter dem 16. Januar 1865 ein Patent auf eine durch nk und Ber 
ſchreibung erläuterte Horizontal⸗Bewegung für Meßinſtrumente auf fünf 
Jahre ertheilt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Hagen in Wehlau iſt zum Rechts⸗Anwalt bei 
den Gerichten erſten Inſtanz, welche in Königsberg in Pr. ihren Sitz haben 
und zugleich zum Notar im Departement des oſtpreußiſchen Tribunals zu 
Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt worden. 
Berlin, 24. Januar. [Se. Majeftät der König] empfing 
geſtern Nachmittags den Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen von Stillfried, 
und beehrte Abends die bei Fürſt Putbus verſammelte Geſellſchaft 
mit Allerhöchftfeiner Gegenwart. — Heute nahm Se. Majeftät der 
König den Vortrag des General⸗Lieutenants und General-Adjutanten 
Freiherrn von Manteuffel, ſowie im Beiſein Sr. königl. Hoh. des 
Prinzen von Württemberg und des Kommandanten die Meldungen 
des Oberſten und Commandeurs der 5. Infanterie⸗-Brigade v. Janu⸗ 
ſchowski, der Oberſt⸗Lieutenants von Below und v. Drigalski, der 
Majore Prinz Hugo von Schönburg und Spieker und mehrerer, ande⸗ 
rer Offiziere entgegen. Später empfing Allerhöchſtderſelbe Se. Durchl. 
den Fürſten Sayn⸗Wittgenſtein. 
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[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern Vor⸗ 
mittag die Meldungen des Majors Spieker vom 5. brandenburgiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 48 und des Hauptmanns von Klitzing vom 
1. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 1 (Kronprinz) entgegen. 
Abends verweilte Höͤchſtderſelbe bis nach 12 Uhr in der Soirée 
Sr. Durchlaucht des Fürften zu Putbus. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 24. Jan. [Die Anti⸗Adreßdebatte. — Zieg⸗ 
ler. — Das Coalitionsrecht. — Zur Militärfrage.] Die 
heutige Debatte des Abgeordnetenhauſes hat ſchwerlich den Erwartun⸗ 
gen der ſich ſchon um 8% Uhr nach den Gallerien drängenden Zu: 
hörer entſprochen; deſto mehr aber den Wünſchen aller Freunde der 
Verſoͤhnung. Noch nie iſt von Seiten der liberalen Parteien mit ſol⸗ 
cher Ruhe und Objectivität verfahren worden, wie heute; man wünſchte, 
auch den leiſeſten Anlaß zum Auflodern des Kampfes zu vermeiden 
und ging deshalb über die neueſte Geſetzesinterpretation der Regierung, 
betreffs der Wahlprüfung, faſt ſtillſchweigend hinweg. Die von Saucken⸗ 
Julienfelde erklärte Ablehnung des Mandats erregte zwar, namentlich 
in einzelnen Reihen der Linken, ein bedenkliches Kopfſchütteln; dennoch 
war die Majorität zern damit einverſtanden, daß ein neuer Conflict 
aus dem Wege geräumt wurde. — Um der paſſiven, gemäßigten 
Stimmung der liberalen Fractionen Ausdruck zu geben, dazu war kein 
Redner mehr geeignet, als Tweſten. Schlägt auch ſein Verſtand 
tiefe Wunden, ſo weiß ſie doch ſein Gemüth, ſein weicher, milder Ton 
ſtets wieder zu heilen. Und heute übertraf Tweſten ſich ſelbſt an Ruhe 
und überzeugender Klarheit. — Den geraden Gegenſatz dazu bildete 
Wagner mit ſeiner ſaloppen Sprachweiſe, die aus dem Hundertſten 
in's Tauſendſte fällt, in allen moglichen Stilarten variirt und weder 
erwärmen noch gewinnen kann. Einen beſonders komiſchen Eindruck, 
der ſich wiederholt in „anhaltender Heiterkeit“ auch auf den Gallerien 
und ſelbſt in der Diplomatenloge kundgab, machten feine Phantafien 
über engliſche Zuſtände. Die engliſchen Journale werden ihm ſehr 
dankbar für den Stoff zu Leitartikeln ſein, und „Punch“ wird ſeiner 
auf dem Hauptbilde gedenken. Wahrſcheinlich wären die Angriffe Wag⸗ 
ners ganz ohne Antwort geblieben, wenn nicht die — eigenthümliche 
Erklärung des Grafen Eulenburg die Ruhe mit einem Schlage 
aus den Gemüthern geſcheucht und eine ſeltene Aufregung unter den 
Abgeordneten hervorgerufen hätte. Es war ein heiliger Zorn, der aus 
Löwe⸗Calbe ſprach, und es ſchien, daß der Redner gern noch mehr ge⸗ 
ſprochen hätte, wenn nicht die Erregung ihn daran hinderte. Mit der 
Rede des Miniſters des Innern iſt das Tafeltuch wieder zerſchnitten 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung; und wieder wird der alte 
Conflict ſich in alter Weiſe abſpinnen. Es gehört große Geduld dazu, 
unter fo traurigen Verhältniſſen nicht zu ermüden; aber das preußiſche 
Volk wird wach bleiben. — Die intereſſanteſte Erſcheinung unter den 
Abgeordneten war heute Ziegler, der feinen Platz auf einer der 
vorderſten Bänke der Fortſchrittspartei, zwiſchen Leonor Reichenheim 
und dem Gymnaſtaldirecter Dr. Techow nahm. Unmittelbar hinter 
ihm ſitzt der alte Dieſterweg, und rechts und links von dieſem haben 
Waldeck und v. Kirchmann ihre Plätze. Laßwitz ſitzt einige Bänke weiter 
nach dem Eingange des Saales zu. Ziegler hat ſich, im Gegenſatz 
zu den meiſten ſeiner Freunde und Genoſſen aus dem Jahre 1848, 
außerordentlich gut conſervirt; während alle anderen damaligen Mit⸗ 
glieder der Linken zu Weiß⸗, Grau⸗ oder Kahlköpfen geworden ſind, 
iſt ſein kurzes ſtraffes Haar ſchwarz geblieben. Nur das blaſſe Geſicht 
iſt ſchmaler geworden, die Züge ſind noch ſchärfer markirt; es ſprechen 
aus ihnen feierlicher Ernſt und große Kaltblütigkeit, aber auch eine 
Bitterkeit, die von überſtandenen Verfolgungen zeugt. Hoffentlich wird 
ſeine, ſo lange Zeit aufgeſparte Kraft der liberalen Partei von großem 
Nutzen ſein. — Den von Schulze⸗Delitzſch und Faucher eingebrachten, 
von vielen ſchleſiſchen Abgeordneten unterſtützten Antrag auf Einfüh⸗ 
rung des Coalitionsrechtes müſſen wir mit befonderer Freude be⸗ 
grüßen; und namentlich Reichenheim erwirbt ſich durch ſeinen Beitritt 
zu dem Antrage ein großes Verdienſt. Die von Seiten der Feudalen 
und Laſſallianer gegen ihn gerichteten ungerechtfertigten Angriſſe werden 
darum freilich nicht aufhören; aber Wagener und ſeine Partei ſind in 
der eigenen Falle gefangen. Wie werden ſie es fertig bekommen, gegen 
den Antrag zu ſtimmen, den ſie bisher als das A und O ihrer Arbei⸗ 
teragitation benutzt hatten? Vielleicht ſtimmen fie dafür in der Hoff⸗ 
nung, daß Regierung oder Herrenhaus das Geſetz verwerfen werde. — 
In mehreren Blättern iſt die Nachricht verbreitet, daß, mit Ausnahme 
der äußerſten Linken, die liberale Partei für den von Faucher aus⸗ 
gegangenen Ausgleichungs⸗Vorſchlag in der Militärfrage gewonnen, oder 
doch demſelben nicht abgeneigt ſei. Dem gegenüber kann ich verſichern, 
daß der Vorſchlag nicht einmal alle Mitglieder der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung für ſich hat, daß dagegen für die Forckenbeck'ſchen 
Anträge bei ihrer Erneuerung die liberalen Abgeordneten mit faſt kei⸗ 
ner Ausnahme ſtimmen würden. Da die Hoffnung auf Einbringung 
eines Militärgeſetzes durch die Regierung faſt aufgegeben iſt, wird der 
Vorſchlag Fauchers wohl ſchwerlich eingebracht werden konnen und fo 
der Vergeſſenheit anheimfallen. 


[Prinz Ludwig von Heſſen und Gemahlin, Prinzeſſin Flin 


Alice von Großbritannien], find heute Früh mit ihren beiden 
Kindern von Darmſtadt hier eingetroffen, und wurden von dem Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin auf dem Anhaltiſchen⸗Bahnhofe 
empfangen. 

[Der Geh. Regierungsrath Delius] in Münſter iſt zum 
Ober⸗Regierungsrath der Finanzabtheilung an der dortigen Regierung 
ernannt worden. Derſelbe war bisher Commiſſarius für die Grund⸗ 
ſteuer⸗Angelegenheiten. 

[Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums.] Geſtern Vor⸗ 
mittag iſt die neue Sitzungsperiode des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
durch den Hrn. Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eröff⸗ 
net worden. Die ſämmtlichen Mitglieder waren bis auf 2 oder 3, die durch 
Unwohlſein entſchuldigt waren, vollzählig erſchienen. Dem Andenken des 
ſeit der letzten e ſo plötzlich dahingeſchiedenen würdigen 
Vorſitzenden, des Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungsrath Kette, widmete der 
Hr. Miniſter anerkennende Worte. J R 

Es wird in den diesmaligen Sitzungen, am Schluſſe einer jeden, eine bes 
ſtimmte Zeit zu Vorträgen verwendet werden, welche diejenigen Mitglieder 
zu halten eingeladen ſind, die im 1 Jahre im Auftrage des Mi⸗ 
niſteriums größere Reiſen gemacht baben. Es ſind dies die Herren Geh. 
Ober⸗Finanzrath v. Strantz, Geh. Regierungsrath Dr. Baumſtark, v. Saen⸗ 
Ben v. Rath, Geh. Regierungsrath v. Salviati, Geh. Ober⸗Regierungsrath 

ehrmann. 

ach verſchiedenen Mittheilungen wurde in die Tagesordnung eingegan⸗ 
gen und der Bericht der Commiſſion des Collegiums über die dure 
des Geh. Regierungsraths v. Salviati, betreffend die Verſtärkung der Geld⸗ 
mittel der Provinzial⸗Hilfskaſſen und die Erweiterung der Befugniſſe derſel⸗ 
ben im Intereſſe der Landes⸗Cultur, durchberathen. Die Commiſſions⸗An⸗ 
träge fanden im Allgemeinen Beifall, wenn auch im letzten Punkte nicht 
eine ausdrückliche Zuſtimmung erfolgte. Es hat ſich darnach das Landas⸗ 
Oekonomie⸗Collegium für den Hauptantrag des Proponenten erklärt, „es ſei 
im Intereſſe der Förderung von Bodenver IS für wünſchenswerth zu 
erachten, daß die Fonds der Provinzial⸗Hilfskaſſen um eine Mil⸗ 
lion Thaler in jeder Provinz durch Emiſſion zinstragender 
Obligationen au porteur verſtärkt werden;“ wobei noch die aus⸗ 
drückliche Bedingung hinzugefügt wurde, „um daraus Darlehne zu Boden⸗ 
meliorationen zu geben, oder die in einzelnen Provinzen beſtehenden Melio⸗ 
rations⸗Fonds ausreichender zu dotiren.“ ; ; 

Das Landes⸗Oeconomie⸗Collegium iſt ferner der A daß eine 
Provinzial⸗Garantie für die zu emittirenden Obligationen in der Sache 
begründet und auch rechtlich zuläſſig ſei. Eine eventuelle Staatsgarantie 
wurde nicht befürwortet. 5 N 

[Das Schreiben des Hrn. v. Saucken⸗Julienfelde an das 
Präſidiumh lautet wörtlich: „Ew. Hochw. haben mir heute das Schrei⸗ 
ben mitzutheilen die Güte gehabt, welches der Hr. Miniſter des Innern un⸗ 
ter dem geſtrigen Tage an Sie gerichtet hat. Ich entnehme aus demſelben, 
daß die königl. Stant3-Negierung die von dem Abgeordnetenhauſe durch Nr. 
2 und 3 der Beſchlüſſe vom 19. d. Mts. bekundete Aufiaflung nicht theilt, 
vielmehr bereits eine Neuwahl für den aten königsberger Wah in ausge⸗ 
ſchrieben hat. Wenn dieſe entgegengeſetzten Auffaſſungen ein praktiſches In⸗ 
tereſſe für den eben vorliegenden Fall behalten, & kann es nicht fehlen, daß 
zu dem bereits vorhandenen Conflict ein erheblicher neuer hinzutritt. Hierzu 
könnte ich nur unter Verleugnung meines ganzen bisherigen Lebens mitwir⸗ 
ken. Dieſe Erwägung beſtimmt mich, die mir von dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten zur Annahme dargebotene Wahl für den 4. königsberger Wahlbezirk, 
wie ich hiermit thue, abzulehnen.“ 4 

Königsberg, 24. Jan. i n der geſtrigen Sitzung 
des oſtpr. Tribunals kam die Anklageſache wider den Redacteur Herrn Dr. 
Minden, wegen des in Nr. 13 der von ihm redigirten, jetzt eingegangenen 
Montagszeitung vom 28. März enthaltenen „In den Adelsſtand“ überſchrie⸗ 
benen Aulitels, zur Verhandlung. Qu. Artikel gab mit Bezug auf die neuer⸗ 
lich vorgekommene Adels⸗Ablehnung ſeitens des — Krupp in' Eſſen 
dasjenige wieder, was der berühmte Arzt Ur. Hufeland im Jahre 1820 über 
den Adelsſtand niederſchreiben ließ, eine Sentenz, die ſeiner Zeit in die von 
Dr. Göſchen redigirte deutſche Klinik überging, die nie deshalb verfolgt wor⸗ 
den iſt. Der Artikel, welchen Dr. Minden aus der „Berliner Reform“ ent⸗ 
lehnte, welches Blatt deshalb auch nie in An ruch genommen worden iſt, 

ing auch in die „Pr.⸗Litth. Ztg.“ über, die polizeilich deshalb mit Beſchlag 
elegt, aber in Folge der Beſchlüſſe des Kreisgerichts in Gumbinnen, ſowie 
des Appell.⸗Gerichts in Inſterburg freigegeben wurde. Hier fand die Crimi⸗ 
nal⸗Deputation des hieſigen königl. d in dem Artikel den That⸗ 
beſtand des § 100 des Str.⸗G.⸗B. öffentliche Anxeizung der ** 
des Staats gegeneinander) und verurtheilte den Dr. Minden zu 20 Thaler 
Geldſtrafe. Derſelbe appellirte und vertheidigte ſich ſelbſt in der geſtrigen 
Sitzung des oſtpr. Tribunals, indem er ganz beſonders ein Criterium des 
$ 100 als nicht vorhanden erachtete, nämlich die Gefährdung des Friedens. 
Der Gerichtshof erkannte auf Beſtätigung des erſten Urtheils. (K. H. Z.) 

Pelplin, 22. Jan. [Beſchwerdeſchrift in Bezug auf die pol 
niſche Sprache.] Die ſämmilichen katholiſchen Pfarrer des Decanats 
Gollub haben in ihrer adac als Local⸗Schul⸗Inſpektoren gegen die von 
der lönigl. Regierung zu Marienwerder unterm 1. Dezember v. J. erlaſſene 
Verfügung, wonach der Gebrauch der polniſchen Sprache in den Elemen⸗ 
larſchulen des Departements bedeutend beſchränkt werden ſoll, dem piefigen 
biſchöflichen General⸗Vicariatamte eine Beſchwerdeſchrift eingereicht, in wel⸗ 
cher der Nachweis angetreten wird, daß die betreffende Anordnung Mißſtände 
hervorzurufen geeignet ſei. Die Beſchwerdeführer, indem fie verſichern, daß 
politiſche Beweggründe ihrem Schritte fern ſeien, weiſen darauf hin, daß die 
Erhaltung der polniſchen Sprache durch die Verfaſſung garantirt ſei und 
führen aus, daß die polniſch redende Landbevölkerung ſich verletzt ſehen würde, 
wenn ihre Mutterſprache im Schulunterricht . werden ſollte. Die 
biſchöfliche Behörde hat ſich nun, wie wir hören, zu dem Cultusminiſter dieſer⸗ 
halb in Beziehung geſetzt. (Geſ.) 
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Eine „Catilinariſche Eriftenz“. 


Roman von Ch. König. 
Theil I. 


Kapitel 12. 

(Fortſetzung.) ; 5 
Margaretens Benehmen ward wieder zurückhal⸗ 

tend, kalt. ö N 
Emil's Trunkenheit wich und machte einer fröſteln⸗ 
» den Nüchternheit Platz. Seine Traumſeligkeit ver 
f wandelte ſich in Schmerz und Bitterkeit. Er wurde 
wild und toll. Dann endlich kam er zur Beſinnung. 
Er ſagte ſich mit bitterer Offenbeit, daß ſich dieſes 
Mädchens Seele nicht durch flammende Leidenſchaft 
allein gewinnen laſſe, daß er, um mit Hoffnung um 
Margarete zu werben, ganz andere Leiſtungen vor⸗ 
weiſen, eine ganz andere Stellung in der Welt ein⸗ 
nehmen und vor Allem ihren keichen und ſtolzen 
Geiſt erſt überflügeln und dem ſeinigen 1 15 
mu 


wo das Manteuffel ſche Sa de zu 
2 affung und 


t inniger Freude. a . 
„Gott ſel Dank! — fagte fie eines Tages, nach⸗ 


dem ſie die Zeitung durchleſen, zu Emil — „die 
ſchreckliche Zeit iſt vorüber, wo man den Glauben 
an die Vergangenheit verloren, ohne ſich durch den 
Glauben an die Zukunft tröſten und erheben zu kön⸗ 
nen. Schon iſt die dumpfe Gleichgiltigkeit geſchwun⸗ 
den, mit der ſelbſt die Preſſe die öffentlichen Dinge 
betrachtete; und ein idealeres Staatsleben wird raſch 
den platten Egoismus und die Zerriſſenheit der Ge⸗ 
müther verdrängen, in welche der Polizeiſtaat unſer 
Vaterland verſetzt hat.“ 

Faſt noch mehr der freundliche, gewiſſermaßen auf⸗ 
munternde Blick, mit welchem ſie ihn nach dieſen 
Worten betrachtete, als die letzteren ſelbſt, electriſirte 
Emil, erleuchtete ihn blitzartig. Ja, das war ein Le⸗ 
bensziel, der höchſten Anſpannung ſeiner Kräfte werth 
und der Begeiſterung einer edlen Mannesbruſt wür⸗ 
dig, das öffentliche Gewiſſen und die öffentliche Mei⸗ 
nung ſeines Volkes aufrichten zu helfen aus ihrer Er⸗ 
ſchlaffung, aufrichten zu helfen durch Wort und Schrift, 
a Lehre und Beiſpiel! Die hehre Göttin der 
Freiheit, und die Blüthe der Menſchenentwickelung 
und Bildung, einführen zu helfen in ſein Vaterland, 
ihr zum Siege zu verhelfen durch die Macht der Idee, 
der Wahrheit, durch Aufklärung, durch Propaganda 
des Geiſtes! 

Und das war der Weg, zu werben, zu ſtreiten, 
zu ringen um ſein zweites Lebensziel, um Margarete! 
Stumm, flammenden Blicks, feierlich, als hätte er in 
dieſer Stunde eine hochheilige Miſſion übernommen, 
verließ er Margarete, und eine neue „Catilinari⸗ 
Ihe Exiſtenz' war gegründet. Die Bezeichnung 
iſt einmal da. Wir bedienen uns ihrer, trotz oder 
gerade wegen ihrer kraſſen Unrichtigkeit. Catilina, 
der Verſchwörer, operirt verſteckt, durch Intriguen, 
ame Complots. Sein Ziel iſt ſträfßich wie 
ſeine Mittel; beides ſteht im Widerſpruch mit dem 
Geſetz. Die modernen „Catilinariſchen Eriſtenzen“ 


u 


bedienen ſich der Oeffentlichkeit und des Geſetzes als | Schleifſtein feines Geiſtes und Witzes, zur Zielſcheibe 


Waffen. Ihr Kampfplatz iſt das Gebiet des geistigen 
öffentlichen Lebens. Sie ſind Famuluſſe des Zeitgei⸗ 
ſtes und fördern denſelben in dem Entwickelungspro⸗ 
zeſſe der Freiheitsidee und des Rechtsſtaates. 
Von Stund' an verſenkte ſich Emil in hiſtoriſche 
und politiſche Studien mit all' dem leidenſchaftlichen 
Eifer, der ihn bei ſolchen Gelegenheiten charakteriſirte. 
Den Tag Über im Comptoir zu ſitzen und die ſauere 
Berufspflicht zu erfüllen; des Abends in Margareten's 
Nähe zu weilen und ſein Herz von allen Wonnen 
und allen Qualen einer glühenden, aber verſchwie⸗ 
genen Neigung durchbeben zu laſſen; dann die Hälfte 
der Nacht dem Studium zu opfern; das war ſein 
Stolz, ſeine Marter, ſein Genuß. Alles Ungewöhn⸗ 
liche, Alles, was ein Anderer nicht ſo leicht wagen 
und ausführen würde, das zu wagen und durchzu⸗ 
ſetzen, ſtachelte ihn ein unwiderſtehliches Verlangen. 
Und dann noch der Hochgenuß, Margareten zu zei⸗ 
gen, welcher Anſtrengungen und geiſtiger Kraftentfal⸗ 
tung er fähig war. 8 
Dennoch würde er dieſe thörichte Zerſplitterung 
ſeiner Kräfte wohl viel früher aufgegeben haben, ohne 
einen Umſtand, welcher dem Leſer bereits bekannt iſt, 
und an welchen wir ihn hier nur erinnern wollen. 
Scharf nämlich, welcher dem nahen Verwandten 
ſeines Chefs im Anfange ſtets mit großem Wohl⸗ 
wollen begegnet war, ging allmählich von dieſem 
Wohlwollen zu Kälte, von Kälte zu Abneigung und 
von dieſer endlich zu Chikane über; ja, einigemale 
verſuchte er ſogar, in Margareten's Gegenwart ſeinen 
r ätzenden Verſtand gegen die „hochfliegenden? 
eſtrebungen Stiller's in's Feld zu führen. Damit 
aber weckte er einen Dämon in des jungen Mannes 
Bruſt, vor welchem er nie wieder Ruh' 
Emil, der dem „herrſchſüchtigen Kobold” niemals 
zugethan geweſen war, machte ihn nunmehr zum 


aben ſollte. 


ſeines Spottes, und wurde noch ſchroffer und heraus⸗ 
fordernder in ſeinem Benehmen gegen Scharf, als er 
einerſeits das ungewöhnliche Anſehen, in welchem der⸗ 
ſelbe bei feinem Oheim ſtand, andererſeits aber die 
Abneigung bemerkte, welche Margarete, wenn gleich 
mit großer Zurückhaltung gegen den Disponenten 
verrieth. N b 

Emil fand an dieſem Kampfe ein unerklärliches 
Behagen, und entſchloß ſich, ihn bis auf's Aeußerſte 
zu treiben. g 

„„Ich will dieſem Kobold die Wolluſt bereiten, 
mich aus meinem Baue zu räuchern? — ſagte er 
eines Abends zu Margarete. 

Margarete ermunterte ihn weder, noch redete ſie 
ihm ab. Daß ſie aber Letzteres unterließ, ute ene 
Emil. Mußte fie, die von feinem Entſchluſſe, eine 
andere Laufbahn einzuſchlagen, längſt unterrichtet war, 
nicht einer Cataſtrophe vorzubeugen ſuchen, welche 
ohne Zweifel ihren Vater in große Verlegenheit ſetzen 
und in eine höchſt unangenehme Alternative ſtellen 
würde? Und warum enthielt fie ſich jedes Urtheils 
über Scharf, wenigſtens in Emils Gegenwart? Warum 
auch ſuchte ſie N Abneigung gegen einen ſo unter: 
geordneten Menſchen zu verbergen? g 

Endlich kam die Cataſtrophe. Leithold ließ den 
Neffen nach ſeinem Zimmer rufen und theilte ihm 
mit, in welche Alternative ihn Scharf geſtellt. 

Emil gab lachend die Erklärung, daß er mit Freu⸗ 
den und noch am nämlichen Tage Herrn Scharf das 
Feld räumen werde, um ſo leichteren Herzens, als 
er in ſeinem Innern ſeit lange einen anderen Beruf 
gewählt habe. 

Der Onkel ſchien freudig here bemerkte, daß 
die journaliſtiſche Laufbahn zwar ein wenig ſchwieri 
und dornenvoll, für Emil aber, dem a 
Talent noch ein kleines Vermögen zur 


—— 
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Stuttgart, 21. Jan. [Aus der Kammer.] Das Complex⸗Entla⸗ 
Hafen et (welches die Ablöſung der zumeiſt auf adligen Gütern ruhenden 
Ben rchen⸗ und Schulbauten ꝛc. anordnet) ift in der geſtrigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer zu Ende berathen worden. Dieſes Geſetz, welches 
der Ablöfung der Laſten des Bauernſtandes die Ablöſung der Laſten der 
becher Güter als billige Ergänzung beifügt, war ſeither durch die unge: 
rechtfertigten Anſprüche des dels auf Nachtrags⸗Entſchädigungen aufgehal⸗ 
ten worden. Nachdem nun die Regierung feierlich verſprochen, daß ſie das 
Land gegen jene nachträglichen Forderungen ſchützen, d. h. dem Sinne nach, 
daß fie insbeſondere ein Eingreifen des deutſchen Bundes in dieſe Angele: 
enheit zurückweiſen werde, und nachdem geſtern die zweite Kammer ein⸗ 
chließlich der Ritterſchaft einſtimmig beſchloſſen hat, daß das neue Geſetz mit 
dem alten Ablöſungsgeſetz ein untrennbares Ganzes bilden ſolle, bedarf das 
neue Geſetz nur noch der Zuſtimmung der mit ihren Privatintereſſen an der 
Sache betheiligten erſten Kammer. Dieſe Zuſtimmung iſt aber durch den 
Vor ang der ritterfhaftlihen Mitglieder der zweiten Kammer geſichert. Ma: 


di handelt es ſich um eine von dem Lande zu übernehmende Laſt von 4 


5 Mill. Gulden. EA. 
Weimar, 23. Jan. [Landtag.] Geſtern ift der 17te ordent⸗ 
liche Landtag des Großherzogthums durch den Staatsminiſter v. Watz⸗ 
dorf im Fürſtenhauſe eröffnet worden. 

Leipzig, 21. Jan. [Nicht genehmigt.] Die Regierung hat 
dem Projecte verſchiedener ſächſiſcher Arbeitervereine, zu einem Geſammt⸗ 
vereine unter dem Namen „Sächſiſcher Gauverband“ zuſammenzutre⸗ 
ten, die Genehmigung nicht ertheilt. 

Kiel, 22. Jan. [Zur Preſſe.] Das Gerücht, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung die alte „Flensburger Zeitung“ (das bisherige Organ 
der däniſch Geſinnten) ankaufen wolle, um ein für Annexion wirkendes 
Blatt zu gründen, wird hier in gut unterrichteten Kreiſen in Abrede 
geſtellt. Vielmehr heißt es jetzt, daß man in der hieſigen Umgebung 
des Herzogs darauf ausgeht, das Blatt zu erwerben. Dies würde 
nicht in der Abſicht geſchehen, die deutſche Partei in Flensburg zu ſtützen, 
ſondern um der dort erſcheinenden vortrefflich redigirten „Norddeutſchen 
Zeitung“ Abbruch zu thun, weil dieſe den engen Anſchluß der Herzog⸗ 


thümer an Preußen befürwortet und die von hier aus veranſtalteten 


partikulariſtiſchen Demonſtrationen bekämpft. (N. 3.) 
a Oeſterreich. 

Wien, 23. Jan. [Die Auflöſung des Stadtraths von 
Trieſt.] Wie der Telegraph heute meldet, wurde der Stadtrath von 
Trieſt aufgelöſt. Den Anlaß dazu boten ohne Zweifel die Vorgange 
in deſſen Sitzung vom 16. d. M. Es handelte ſich dabei bekanntlich 
um Folgendes: Ein trieſter Emigrant, Molinari, hatte gegen die Aeu⸗ 
ßerung Lamarmora's in der turiner Deputirtenkammer, Trieſt gehöre 
zum deutſchen Bunde, und der Beſitz dieſer Stadt könne daher von 
Italien nicht angeſtrebt werden, angeblich im Namen eines in Trieſt 
beſtehenden Comite's Proteſt erhoben. Der Podeſta von Trieſt, Herr 
Dr. Porenta, glaubte nun in der Sitzung des Stadtrathes vom 16. 
d. beantragen zu ſollen, das Municipium moͤge erklären, daß es, als 
einzige geſetzliche Vertretung der Stadt, dieſem Proteſte ganz fremd ſei. 
Auf die Einwendung einiger Mitglieder der Verſammlung, daß der 
Stadtrath nicht competent ſei, ſich mit politiſchen Angelegenheiten zu 
befaſſen, und daß es nicht geboten erſcheine, ſich der Meinungs⸗Aeuße⸗ 
rung eines Einzelnen zu widerſetzen, wurde jedoch der Antrag des Po⸗ 
deſta fallen gelaſſen, und daher ohne Zweifel die Auflöſungsmaßregel, 
welche nicht verfehlen wird, Aufſehen zu erregen. 

* Wien, 24. Januar. [Dementi.] Die officiöfe „Gen. 
Correſp.“ ſchreibt: Gerüchte, welche in verſchiedene in⸗ und auslän⸗ 
diſche Organe Eingang gefunden haben, wollten von Berathungen po⸗ 
litiſcher oder militäriſcher Natur wiſſen, die während des jüngſten Be⸗ 
ſuches Sr. königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl von Preußen am 
kaiſerlichen Hoflager unter mehreren hochgeſtellten militäriſchen Perfön: 
lichkeiten ſtattgefunden haben ſollten. Nicht ohne Abſichtlichkeii wurde 
auch angedeutet, der Miniſter des Aeußern ſei zu dieſen Beſprechungen 
nicht zugezogen worden. — Wir find in der Lage, verſichern zu Fön: 
nen, daß dieſe Gerüchte ſammt und ſonders jeder Begründung ent⸗ 
behren. Was namentlich den Herrn Feldmarſchall Baron Heß betrifft, 
welchen man als einen der Theilnehmer an jenen angeblichen Confe⸗ 
renzen bezeichnete, ſo konnte derſelbe, durch Unwohlſein verhindert, dem 
Prinzen nicht früher feine Verehrung bezeigen als bei einer düchtigen 
Begegnung am letzten Tage der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit. Mit 
den erwähnten Gerüchten fallen denn auch alle die mannichfachen Com⸗ 
binationen zu Boden, welche die Phantafie der Conjectural⸗Politik 
daran geknüpft hat. 

[Parlamentariſches.] Wie wir von Abgeordneten vernehmen, welche 
der heutigen Sitzung des Finanzausſchuſſes beigewohnt haben, hat heute die 
Verhandlung über die Frage der Budgetreduction ſtattgefunden. Die Miniſter 
v. Schmerling, Frhr. v. Mecſery, v. Laſſer, v. Hein und v. Plener waren 
erſchienen und ergriffen abwechſelnd das Wort. Von Seite der Regierung 
wurde die Frage nach der Hobe des Gebarungsdeſizits erhoben, wie es der 
Ausſchuß berechne. Abg. Dr, Taſchek nannte die Summe bon 25 Millionen, 
während man von anderer Seite jene von dem Neunercomite des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes ermittelte Summe von 22 Millionen als jene des Defizit ange⸗ 
nommen wiſſen wollte und manche Abgeordnete von einer Fixirung gänzlich 
Umgang zu nehmen vorſchlugen. Nachdem aber von Seite der Vertreter 
der Regierung auf die Feſtſtellung einer Ziffer Werth gelegt wurde, ſo er⸗ 
folgte über die Ziffer die Abſtimmung und mit einer Majorität von 17 ger 
gen 10 Stimmen wurde das Gebahrungsdeficit mit 25 Millionen fixirt. 
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Die Miniſter erklärten hierauf, die Verhandlung unterbrechen zu müſſen, da 
bei der über das urſprünglich berechnete Deficit von 22 Minlonen hinaus 
angenommenen Deficitsziffer eine neuerliche Berathung der Regierung noth⸗ 
wendig geworden ſei. Der nächſte Donnerſtag iſt zur Fortſetzung der Ver⸗ 
handlung im Finanzausſchuſſe feſtgeſetzt worden. 

Italien. 

Turin, 20. Jan. [Ratazzi. — Der Vacca'ſche Ent⸗ 
wurf. — Die Todesſtrafe.] Die Rolle des Verſöhners zwiſchen 
den erhitzten Parteien ſcheint mehr und mehr Ratazzi zuzufallen. Wie 
ein Redner in der Kammer einen ſeiner Genoſſen den Raben nannte, 
der die Arche verließ und nicht mehr zurückkam, ſo verglich Lamarmora 
Ratazzi mit der Taube, die, den Olivenzweig im Schnabel, in die 
Arche zurückkehrt. Ratazzi will, wie ich höre, in der That das ſchwie⸗ 
rige Amt des Vermittlers übernehmen zwiſchen ſeinen Freunden aus 
den alten Provinzen, welche damit drohen, als ſchmollende Oppoſition 
lähmend auf die politiſche Entwickelung einzuwirken, und den Freunden 
des alten Miniſteriums. Man hofft, daß Ratazzi ſeine ſchwere Auf⸗ 
gabe gelingen werde. Italien iſt ihm in dieſem Falle zu großem 
Danke verpflichtet. — Der Ausſchuß, welcher mit der Prüfung des 
Vacca'ſchen Geſetzentwurfes betraut war, hat feine Arbeiten beendigt, 
und den toscaniſchen Abgeordneten Corſi mit der Berichterſtattung 
beauftragt. Der miniſterielle Entwurf iſt ſehr weſentlichen Aenderun⸗ 
gen unterworfen worden. Namentlich erklärt ſich der Ausſchuß gegen 
die Vereinigung der Kirchengüter mit den Staatsdomänen. Die eng⸗ 
liſche Schule, und beſonders Mill's Buch über die Nichtberechtigung 
des Staates, ſich mit dem Eigenthume der Kirche zu befaſſen, ſcheint 
nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen des Ausſchuſſes geweſen zu 
ſein. Die öffentliche Meinung, welche ſich mehr auf den rein politi⸗ 
ſchen Standpunkt in dieſer Frage ſtellt, wird ſich ſchwer entfchließen, 
auf die Anſchauungen des Ausſchuſſes einzugehen. Vacca hat übrigens 
noch die beſte Hoffnung, in der Kammer noch mehr von ſeinem Ent⸗ 
wurfe zu retten, als die Trümmer, die der Ausſchuß von demſelben 
übrig gelaſſen hat. Die ausnahmsloſe Unterdrückung der religiöſen 
Körperſchaften iſt übrigens im Grundſatze allenthalben angenommen. — 
Die Bewegung in ganz Italien zu Gunſten der Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe dauert immer noch fort. Ein weſentlicher Beitrag zu derſel⸗ 
ben iſt der Plan, in Mailand Beccaria ein Standbild zu errichten. 
Man glaubt, daß bierfür auch reichliche Beiträge aus Frankreich zu⸗ 
fließen werden, wo dieſer Freund der Menſchheit durch die Ueberſetzun⸗ 
gen und Erklärungen ſeiner Schriften von Morellet, Voltaire, Diderot 
bekannt genug iſt. (K. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 22. Jan. [Zum Kirchenſtreit.] Der Bericht über 
die Anklage auf Amtsmißbrauch, die gegen den Biſchof von Moulins 
und den Kardinal Erzbiſchof von Beſangon im Staatsrathe anhän⸗ 
gig gemacht wurde, iſt Herrn Langlais übertragen worden. Geſtern 
waren bei der Regierung auf den Erlaß des Juſtizminiſters die Ant⸗ 
worten von 13 Erzbiſchoͤfen (unter 16) und von 62 Biſchoͤfen einge⸗ 
laufen. Es bleiben nur noch die Antworten von 11 Prälaten übrig. 
Die Haltung der Regierungsorgane den clericalen Kundgebungen ges 
genüber wird immer fanfter, und auch das neueſte halbe Dutzend von 
biſchoͤflichen Handſchreiben iſt nicht fo ſcharf abgefaßt, wie diejenigen, 
welcher der „Mende“ früher der Oeffentlichkeit übergab. Der Biſchof 
von Straßburg ſucht die Eneyklica dadurch zu rechtfertigen, daß er 
behauptet, die Lehren derſelben ſtänden keineswegs in Widerſpruch mit 
der berühmten Erklärung der Menſchenrechte. Der Biſchof von Pa⸗ 
miers hat ſeine Pfarrer ermahnt, ſich trotz alledem und alledem nicht 
„durch einen dem Principe nach zwar löblichen, doch unzeitgemäßen 
Eifer hinreißen zu laſſen, ſondern ſich ſelbſt im Privatgeſpräche nicht 
zu gewiſſen delikaten Punkten zu verpflichten, ohne vorher darüber nach⸗ 
gedacht und Studien gemacht oder bevor ſie Rath mit gründlich ge⸗ 
lehrten, ruhig denkenden und ihrer Klugheit wegen bekannten Amts⸗ 
brüdern gepflogen hätten.“ In den Kathedralen von Bourges und 
Langres follte heute die biſchöfliche Weiſung über die Eneyklica verleſen 
werden. Das minifterielle Rundſchreiben verbietet nämlich blos die 
Veröffentlichung der Encyklica ſelbſt, nicht aber Commentare; wenig⸗ 
ſtens iſt letzteres nicht ausdrücklich verboten. Dieſe Thatſachen allein 
reichen hin, um der Regierung zu beweiſen, daß ſie ihrer eigenen 
Autorität ſchadete, indem ſie zu einem Verbote ihre Zuflucht nahm, 
das nur ein Schein iſt. Die „Preſſe“ erinnert bei dieſer Gelegenheit 
an ein Beiſpiel, das mir ganz paſſend erſcheint. Im Jahre 1848 er⸗ 
laubte der Biſchof von Chalons ſich, einen überaus heftigen Brief ge⸗ 
gen einen Commiſſar der Republik zu ſchreiben. Man wandte ſich an 
den Cultus⸗Miniſter, der ſeinem Direktor den Auftrag ertheilte, zu un⸗ 
terſuchen, was am beſten zu thun wäre. Dieſer antwortete, das beſte 
Mittel wäre, dem Schreiben des Biſchofs eine größtmögliche Oeffent⸗ 
lichkeit zu verſchaffen, damit der geſunde Menſchenverſtand des Volkes 
Gericht halte. 

[Die Flugſchrift des Biſchofs von Orleans.] Von Du⸗ 
panloup's Flugſchrift, die heute bei Douniol erſcheint, brachte die „Ga⸗ 
zette de France“ geſtern bereits die Vorrede (die wir geſtern ſchon un⸗ 


ſeren Leſern im Weſentlichen mitgetheilt haben). Die „France“ bringt 
dieſe Vorrede heute mit der zarten Vorbemerkung, dieſe Schrift werde 
einen lebhaften Eindruck machen; wenn eine ſo berechtigte Stimme er⸗ 
ſchalle, ſei die erſte Pflicht, mit Ehrfurcht und Aufmerkſamkeit zu bö- 
ren, bevor man ſich ein Urtheil bilde; die geſammte Preſſe werde hof⸗ 
fentlich dieſer Pflicht genügen und der Arbeit des Migr. Dupanloup 
die größte Verbreitung geſichert fein. Kann man feinen Gegnern ge⸗ 
genüber artiger ſein? Freilich darf man nicht vergeſſen, daß die 
„France“ vor der Encyklica mit ihren neuen Gegnern ſehr intim ſtand 
und auch in jüngſter Zeit ihnen wieder mehr als eine goldene Brücke 
gebaut hat. In der Broſchüre ſelbſt beweiſt der Biſchof, daß er ſich 
auf den Journalismus verſteht. 

uerſt conſtatirt er, daß die Ueberſetzung, welche die „Debats“ von dem 
Syllabus gegeben, ſiebenzig Unſinnigkeiten und Irrthümer enthalte, was die 
Beurtheilung der vom Papſte aufgeflelten Doctrinen ſehr erſchwere. Beſon⸗ 
ders hebt er hervor, daß man res publica mit Republik, ſtatt mit öffentlicher 
Sache, überſetzt habe, und man laſſe den Papſt die Republiken mit dem 
Interdict belegen, während dies zu thun ihm nie eingefallen ſei. Betreffs 
der modernen Geſellſchaften und ihren Erfindungen, welche der Papſt eben⸗ 
falls mit ſeinem Anathem belegt, meint Dupanloup, daß dies nur eine Wort⸗ 
klauberei ſei und der Papſt nicht daran denke, den Telegraphen, die Eiſen⸗ 
8 1 und die Dampfſchiffe in den Staaten, die ihm noch blieben, zu unter⸗ 
beſpricht Dupanloup in derſelben Weiſe; kurz, er ſucht zu beweiſen, daß die 
von dem Papſte aufgeſtellte und nur für den Epiſkopat beſtimmte Inſtruction, 
weder die moderne Geſellſchaft angreife, noch den Staaten zu nahe trete 
welche Concordate mit dem heiligen Stuble abgeſchloſſen hätten. 

[Die Ernennung des Herrn Bayle Mouillard] zum Mlt⸗ 
gliede des Staatsrathes hat inſofern Bedeutung, als ſeit der Ernen⸗ 
nung des Hrn. Suin zum Senator und dem Tode des Hrn. de Si⸗ 
bert Cornillon der Staatsrath keinen einzigen gallicaniſchen Rechtsge⸗ 
lehrten mehr beſitzt und man in dieſem Augenblicke eines ſolchen be⸗ 
darf. Hr. Bayle Mouillard iſt nun in dieſen Dingen bewandert, wie 
er 1838 in Clermont bewies, wo er gegen den dortigen Biſchof auf⸗ 


Die übrigen Punkte und die Auslegungen; die man ihnen gegeben, 


trat, welcher Hrn. de Montroſier das kirchliche Leichenbegängniß ver⸗ 


weigerte. Hr. Bayle Mouillard hat auch früher ein Buch gegen die 
Schuldenhaft geſchrieben, und da man dieſe abſchaffen will, ſo bedarf 


man feiner bei der Diskuſſion, die dieſerhalb vor dem geſetzgebenden 


Körper geführt werden muß. 

[Der Prozeß gegen Herrn Armand] wegen angeblicher 
Mißhandlung ſeines Kutſchers Roux erregte bekanntlich in ſeinem 
erſten Stadium greßes Aufſehen, da die Geſchworenen den Erſteren 
freiſprachen, der Gerichtshof ihn aber doch zu einer hohen Geldentſchä⸗ 
digung an Roux verurtheilte. Der Caſſationshof vernichtete das Urtheil 
und wies die Sache an den Gerichtshof von Grenoble. Armand 
wurde von Jules Favre mit großer Beredtſamkeit vertheidigt und viel⸗ 
mehr Roux der Erpreſſung beſchuldigt. Jules Favre hob dann be⸗ 
ſonders hervor, daß es ſich um das Anſehen der Geſchworenengerichte 
handle, welche untergraben würden, wenn die Gerichtshöfe ſich nicht 
an ihre Verdicte kehrten. Dennoch beantragte ſchließlich der Staats⸗ 
prokurator nochmals eine Geldentſchaͤdigung für Roux, deren Höhe der 
Gerichtshof feſtſetzen ſolle. Das Urtheil, auf welches man geſpannt 
iſt, ſoll in 8 Tagen verkündet werden. 


[Von Prondhon] erſcheint in nächſter Zeit noch eine ſtarke Bro⸗ 


ſchüre über die laufenden Tagesfragen, von der er noch kurz vor ſeinem 
Tode die Revifion geleſen hatte. Eine Commiſſton feiner Freunde bat 
die Herausgabe ſeiner ausgewählten Schriften beſchloſſen; zunächſt ſollen 
die bekannteſten kleineren Flugſchriften Proudhon's in zwei Bänden 


herausgegeben werden. — Unter dem ſchriftlichen Nachlaß Proudhon's 


befindet ſich, wie man ſagt, auch ein Werk mit dem Titel: „Geſchichte 
der Bibel“, für welches ein Verleger bereits der Wittwe des Schrift⸗ 
ſtellers 30,000 Fr. geboten haben ſoll. 

[Die Arbeitervereine in Hannover und in Berlin! ſind 
vom Kaiſer Napoleon eingeladen, zum Arbeitervereinstag am 5. Fe⸗ 
bruar nach Paris einige Abgeordnete zu ſenden, welchen von Straß⸗ 
burg ab freie Fahrt und Bewirthung zugeſagt iſt. 


[Schiffbruch eines preußiſchen Schooners.] Wie der 


„Meſſager de Bayonne“ meldet, hat der preußiſche Schooner „Pfeil!“ 


von Königsberg auf der Fahrt von Ibrail nach Falmouth bei dem 
Kap Breton Schiffbruch gelitten. Die Mannſchaft wurde gerettet. 
[Verſchiedenes.] Wie der „Courrier du Dimanche“ anzeigt, iſt es 
von Seiten der höheren Behörden Herrn ae Valles unterfagt worden, der 
meiſterhaften Vorleſung, die er am verfloſſenen Sonntage in dem Saale des 
Grand Orient über George Sand gehalten hat, eine zweite über tiejelbe 
Perſönlichkeit nachfolgen zu laſſen. — Die Regierung beſchäftigt ſich gegen⸗ 
wärtig mit der ſchlimmen Lage der meiſten Provinzialtheater, welche unter 
der neuen Theaterfreiheit ſo wenig gedeihen wollen, als zuvor. 
ſterium läßt eine Unterſuchung einleiten über die Gründe des Verfalls der 
Provinzial⸗Theater. — Dem Miniſterium des Innern iſt der amtliche Ber 
richt vorgelegt worden über die Auflage des „Abend⸗Moniteuxs“. Dieſelbe 
beläuft ſich auf die Zahl von nicht weniger als 72,000 Exemplaren. Uebri⸗ 
gens ſoll dieſe ungemein hohe Zahl immer noch nicht zur Deckung der Koſten 
ausreichen, welche vielmehr erſt mit 100,000 Exemplaren erreicht ſein ſoll. 
— Von dem ehemaligen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten unter 
Louis Philpp, Carns, wird ein Werk erſcheinen unter dem Titel: „Curopa 
und das zweite tt Der Verfaſſer greift die Politik Napoleon's ILL, 
heftig an; er weiſt nach, daß dieſelbe ſeit dem pariſer Congreſſe ſtets 
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nicht fo gefährlich ſei, und erklärte ſeinerſeits und 
hoffte es auch ſeitens des Neffens erklären zu dürfen, 
daß ſie als Freunde ſchieden. 

Gleichwohl verließ Emil das Zimmer des Onkels 
mit einem Stachel im Herzen.“ Verletzte es ihn ſchon, 
daß der Onkel ſeinen Rücktritt ſo raſch, leicht und 

eudig angenommen, ſo kränkte es ihn tief, daß der⸗ 
elbe ſo flüchtig über ihr zukünftiges Verhältniß hin⸗ 
weggegangen, daß er nicht mit einer Sylbe ange⸗ 
eutet, er wünſche ihn nach wie vor inmitten ſeines 
Familienkreiſes zu ſehen. „Wir ſcheiden als Freunde!“ 
Lag in dieſen Worten nicht halb und halb der Wunſch 
ausgedrückt, auch den geſellſchaftlichen Verkehr mit 
Emil abzubrechen? Bei dem unſeligen Einfluſſe, den 
Scharf ſchon damals auf Leithold auszuüben begon⸗ 
nen, war eine ſolche Vermuthung denn unbegründet? 

Raſch und ungeſtüm in faſt allen ſeinen Hand⸗ 
lungen, jetzt aber noch durch den Stachel im Herzen 
zur Eile getrieben, rannte Emil nach ſeinem Zimmer 
und packte ſeine Sachen zuſammen. Darauf begab 
er ſich nach dem Comptoir und ſetzte den Disponen⸗ 
ten durch eine zum Theil an ihn, zum Theil an das 
andere Comptoir⸗Perſonal gerichtete, von Witz und 
Sarkasmen ſtrotzende Abſchiedsrede in Wuth. End⸗ 
lich betrat er das Wohnzimmer, wo ſich Tante Lina 
und Margarete befanden. Eine wilde, tolle Laune 
hatte ihn erfaßt. In ſpoͤttiſch⸗luſtiger Weiſe erzählte 
er ſeine Unterredung mit dem Onkel und die Art, 
wie ſie geſchieden, und erklärte dann, daß er gekom⸗ 
men, um Abſchied zu nehmen. 

Die alte Jungfrau war ganz außer Faſſung ge⸗ 
rathen. War es ſchon ſchrecklich in ihren Augen, daß 
Emil eine Stellun „die „ihn zu den kühnſten 0 
mungen berechtigt Hatte“, ſo leichtfertig aufgab, 0 
Nräubte fi ihr das Haar bei dem Gedanfen, daß 
er Willens war, in die verdächtige Zunft der Zei: 
fung chreiber und Literaten zu treten. Zum erſten 


Male in ihrem Leben gerieth ſle in Zorn; dann weinte fer e Geſinnung zu zweifeln, mag, wenn Du 


ſie; dann beſchwor ſie Emil, ſich vor dem Disponen⸗ 
ten, den er durch ſeinen Spott und ſeine Sarkasmen 
gereizt, zu demüthigen. Endlich aber, da Bitten, 
Scheltworte, Mahnrufe, Warnungen die Entſchloſſen⸗ 
heit des Neffen nicht im Geringſten erſchütterten, fiel 
fie ihm um den Hals und forderte weinend das Ver⸗ 
ſprechen, daß er unter allen Umſtänden das Haus des 
Oheims auch fürder als ſein Vaterhaus betrachten 
wolle und werde. - 

Bevor Emil antwortete, warf er einen fragenden 
Blick auf Margarete. Sie hatte bisher kein Wort 
geſprochen. Sie hatte Emil's Erzählung mit raſch 
wechſelndem Geſichtsausdruck angehört. Der Aus: 
druck ſchmerzlicher Ueberraſchung, welche ebenſowohl 
Emil's Mittheilung als ſeinem ſpöttiſchen Tone gel⸗ 
ten konnte, war demjenigen einer kalten Bitterkeit ge⸗ 
wichen. Als Emil ſie anblickte, wandte ſte das Geſicht 
von ihm ab. 

„Da ich im Zweifel bin? — antwortete nun Emil 
auf die Bitte der Tante — „ob man den Stören- 
fried in dieſem Hauſe fortan noch mit dem früheren 
Wohlwollen empfangen dürfte, ſo kann ich durch kein 
voreiliges Verſprechen mich binden.“ Auch während 
er ſprach, ruhte ſein Auge flammend auf Margareten. 

Margarete blickte zum Fenſter hinaus. 

Ohne die Betheuerungen der Tante zu beachten, 
näherte er ſich Margareten, reichte ihr die Hand und 
ſagte: „Lebe wohl!“! 

Sie erhob ſich, legte ihre Hand, die brennend heiß 
war, in die ſeinige, blickte ernſt und feierlich zu ihm 
auf und ſprach: „Herz und Geiſt drängen Dich ein⸗ 
geſtandenermaßen nach einem andern Beruf, einem 
andern Felde der Thätigkeit. Daher muß ich fagen, 
daß bei Deinem jetzigen Scheiden nur die Art, in 
welcher es herbeigeführt worden, mich ſchmerzlich be⸗ 
rührt. Ob dieſe Art Dich berechtigt, an lee: — 


ruhiger fein wirft, Dein Herz Dir ſagen. Und ſelbſt 
wenn künftige Ereigniſſe neue Zweifel in Dir erwecken 
ſollten, ſo gedenke der Verſicherung, die ich Dir in 
dieſer Stunde aus Grund meiner Seele gebe, daß 
ich mit einer Theilnahme, wie 1 eine Schweſter für 
den Bruder nicht wärmer empfinden kann, Deinem 
Schritte folgen und im Geiſte mit Dir ringen, daß 
ich im Geiſte Deine Siege mit Dir feiern und in 
Unglück und Niederlage nicht an Dir zweifeln werde. 
Der Beruf, den Du gewählt, iſt ſo ſchwerem Ver⸗ 
kennen und ſo arger Chicane ausgeſetzt, iſt mit ſo 
vielem Mißlingen und ſo bittern Enttäuſchungen ver⸗ 
bunden, daß Mißmuth und Hoffnungsloſigkeit ſich oft 
in Deine Seele ſenken werden. Möge dann der Ge⸗ 
danke Dir einigen Troſt bringen, daß es Jemanden 
in Deiner Nähe giebt, der nicht blos die hohe Be⸗ 
deutung dieſes Berufes begreift, ſondern auch weiß, 
mit welchen edlen Vorſätzen Du ihn gewählt haſt 
Haken welch' hohem Sinne Du ihn zu erfüllen 
rachteſt. 


Er ſtand vor ihr grollend, verbittert, düſter. Das 
war ja doch auch ein Abſchied auf Nimmerwieder⸗ 
700 Ein Abbruch des perſönlichen Verkehrs! Man 
agte ſich los von ihm, entließ ihn und gab ihm einige 
20 pollende, barmherzige Phraſen mit auf den 

eg! 


Schwer athmete er auf; aufſchreien hätte er mö⸗ 
für „Lebe wohl!” — wiederholte er düſter; dann 
ürzte er aus dem Zimmer. 


»Und wenn ich ſterben ſollte vor Sehnſucht' — 
ſchwor er bei ſich — „ich werde mich Euch nicht auf⸗ 
dringen! Ich werde nicht wieder eintreten in Euren 
Kreis, bevor Ihr mich rufet!” 


ſchützen. Von Leithold nahm er noch einmal in we⸗ 
nigen kalten Zeilen Abſchied. 


Von Woche zu Woche, von Monat zu Monat 
wartete er auf eine ſchriftliche Einladung oder auf 
einen Beſuch des Onkels; vergebens. Da erfuhr er 
eines Tages durch den alten Haushälter, dem er be⸗ 
gegnete, und welchen Scharf entlaſſen hatte, daß der 

örſenfürſt Telechi ein fat täglicher Gaſt des Hau⸗ 
ſes ſei. Er lachte laut auf. Nun erſt glaubte er zu 
begreifen, warum man ihn entfernt hatte. Einen 

Brief von Tante Lina, worin fie ſich über fein „un⸗ 
begreifiches Benehmen” beklagte, beantwortete er mit 
Hohn über ihre unbegreifliche Kurzſichtigkeit und Ein⸗ 
falt'. Damit vollendete er gleichſam die Kluft zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinen Verwandten. 

„Nunmehr erſt that er Schritte, eine ſchriftſtelle⸗ 
riſche Beſchäftigung zu finden. Sein ideales Wollen 
hatte nicht gelitten unter dem Schlage, welchen fein 
Herz empfangen; im Gegentheil, es war pefiger und 
brennender geworden. Das Glück, die Selig 
Genügen, um welche er von einem Weibe „betrogen? 
worden, hoffte er zu finden in der Erfüllung eines 
edlen Berufs, in kühnem, feurigem Wirken für die 
hohen und höͤchſten Güter der Menſchheit und in dem 
Ruhme und den Erfolgen, von welchen ſein Bemühen 
gekrönt werden würde. 

Ja, beſonders in Ruhm und Erfolgen! Nicht 
feinet:, ſondern Margaretens wegen war er ehrgeizig 

eworden. Sie ſollte erkennen, was ſie weggeworfen. 

ie ſollte ihn achten lernen und bereuen, bereuen, 
wenn es zu ſpät wäre, bereuen in den Armen dez 
entnervten Wüſtlings Telecchi! 


(Fortſetzung folgt.) 


In einem fernen Theile der Stadt miethete er ’ 


eine Wohnung, um ſich vor zufälligem Begegnen zu 


eit, das 
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i Utaſe verarmten Gutsbeſizer beſteuert werden, um 
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ſchwächer wurde, daß er ſtets zu kleinlichen Mitteln, anſtatt zu einer ernften 
Politik griff und daß die Revolution das letzte Wort dieſer Politik ſein müſſe. 
— Herr Dupin, den man geſtern todt geſagt, erfreut ſich vielmehr einer 
Beſſerung in ſeinem Zustande. 

Dänemark. 

** Kopenhagen, 22. Jan. [Aus der erſten Reid: 
rathskammer. — Dänemark und die Herzogthümer. — 
Verſchiedenes.] Geſtern beendete das Reichsraths⸗Landsthing lerſte 
Kammer) die zweite Behandlung des Verfaſſungsentwurfs. Ein Antrag 
des Dispacheurs Weſſely auf die künftige Vermeidung von proviſoriſchen 
Geſetzen mit Beziehung auf Angelegenheiten des Steuer-, des Rekru⸗ 
tirungs⸗, des Staatsanleihe⸗ und des Domainenweſens wurde von dem 
Miniſter David in Gemeinſchaft mit mehreren Abgeordneten ſo heftig 
angegriffen, daß der Proponent ſchließlich den Antrag zurückzog. Ebenſo 
ſtieß der Antrag des bekannten Exminiſters Orla Lehmann, daß in 
Zukunft keine Verleihung von Adel, Titel und Rang erfolgen dürfe, 
ſowohl bei der Regierung als auch in den Abgeordnetenkreiſen (Con- 
ferenzrath Madvig, Etatsrath Andrae u. A.) auf ſtarken Widerſtand, 
in Folge deſſen die Propoſition ſchließlich bei der Abſtimmung durchfiel. 
Auch der Antrag des Hofjägermeiflers v. Seheſtedt hinſichtlich der Be⸗ 
ſeitigung der die Hinfälligkeit der Adelsvorrechte betreffenden Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung konnte die erforderliche Stimmenmehrheit nicht erlangen. 
Die dritte oder letzte Leſung der Verfafjungsoorlage wird nun binnen 
wenigen Tagen beginnen, und der Entwurf unmittelbar nach 
deren Beendigung an das Volksthing überſandt werden. 
Ein von vorgeſtern datirtes Circular des Miniſters des In⸗ 
nern an ſämmtliche däniſche Oberbeamten eröffnet dieſen die 
Moglichkeit einer directen Correſpondenz mit den ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Drtöbehörden. Der betreffende Erlaß ſtützt ſich auf eine Ver⸗ 
einbarung zwiſchen dem däniſchen Miniſterium des Aeußeren einerſeits 
und dem öͤſterreichiſchen wie dem preußiſchen Miniſterium des Aeußeren 
andererſeits, und wird hinzugefügt, daß die Ober⸗Civilbehörde für die 
Herzogthümer bereits von betreffender Seite die erforderlichen Weiſun⸗ 
gen erhielt. — Wie beſtimmt verſichert wird, hegt die kgl. Regierung 
die Abſicht, alsbald mit dem petersburger Cabinet über die Anlage 
eines die däniſche Oſtſee⸗Inſel Bornholm berührenden däniſch⸗ruſſiſchen 
unterſeeiſchen Telegraphen in Unterhandlung zu treten. — Im Marine⸗ 
Miniſterium wird die öffentliche Verſteigerung ſämmtlicher Segelfahr⸗ 
zeuge der Kriegsflotte eifrig vorbereitet. — Die kopenhagen Seebefeſti⸗ 
gungswerke werden alsbald vollendet daſtehen. Die neue Seebatterie 
„Pröveſtenen“ (der Probirſtein) wurde vor einigen Wochen mit 250: 
pfündigen ſchwediſchen Granatkanonen vollſtändig armirt. — In Schwe⸗ 
den ſind vor wenigen Tagen zwei namhafte Schriftſteller mit Tode ab⸗ 
gegangen, nämlich Cruſenſtolpe und Afzelius. Der erſtere bereicherte 
vor Jahren die ſchwediſche National⸗Literatur um ſchätzenswerthe Bei⸗ 
träge, indeß der letztere hauptſächlich auf dem Gebiete der Lyrik thätig 
war. Cruſenſtolpe verſtarb, faſt 70 Jahre alt, in Stockholm an Alters⸗ 
ſchwäche, Afzelius dagegen legte ſelbſt Hand an ſich und jagte ſich eine 
Kugel durch den Kopf, trotzdem er als Zollinſpektor in dem ſchwediſchen 
Städtchen Cimbritshamn finanziell wohl ſituirt war. 

Ruſ land. 
© Warſchau, 23. Jan. [Medaille. — Ueberwachung 
von Geſellſchaften. — Gräfin Rzuwaska. — Steuer. — 
Nonnenklöſter.] Eine neue Medaille, deren Prägung ein kaiſerli⸗ 
cher Ukas befiehlt, und welche die Aufſchrift: „Für Antheil an der 
Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes“ tragen wird, ſoll an alle Mi⸗ 
litärs vertheilt werden, die im Kampfe gegen die Aufſtändiſchen waren, 
ſo wie auch an alle Nichtmilitärs, die gegen die Revolution verwendet 
wurden, z. B. an die Bauern, denen bekanntlich die Wachen in den 
Dörfern übergeben waren. Die Medaille wird an einem Bande an 
der Bruſt getragen. — Wir ſehen auch hieraus, daß der Aufſtand kein 
fo nichtsſagendes Ding geweſen iſt, als er von gewiſſer ruſſiſcher Seite 
fortwährend bezeichnet wird. — Der Dber-Polizeimeifter macht bekannt, 
daß Jeder, bei dem zu einer Mittage⸗ oder zu einer Abendgeſellſchaft 
mehr als 12 Perſonen verſammelt ſein werden, ſolches vorher der 
Polizei anzuzeigen verpflichtet iſt. Der Schreiber dieſes war vor ein 
Paar Tagen in einer bürgerlichen Theegeſellſchaft, als mitten in der 
ruhigen Unterhaltung ein Polizeibeamter in's Haus kam, um nach der 
Urſache zu ſehen, warum die Wohnung des Bürgers beleuchtet war, 
was das Polizeiauge von der Straße her bemerkt hatte. Der Beamte 
hatte nun gegen die Geſellſchaft nichts einzuwenden, fie ſcheint ihm viel 
mehr ſo gut gefallen zu haben, daß er ſich zu ihr ſetzte und ſich ganz 
gemächlich bewirthen ließ. Der Bürger, bei dem das vorging, wagte 
nicht, demſelben ſeinen Aerger hierüber zu bezeugen, da ſo Mancher 
ſchon die der Polizei eingeräumte Allgewalt ſchmerzlich empfunden hat. 
Wie aber dieſes Controliren der Unterhaltungen mit dem Streben der 
Regierung übereinſtimmt, das Publikum von dem Ernſt und der 
Niedergeſchlagenheit abzuziehen und zu Unterhaltungen aller Art zu ver⸗ 
anlaſſen, ſehen wir nicht ein. — Einer Mittheilung der Breslauer 
Zeitung gegenüber, von der vor mehreren Tagen ſtattgehabten Abſen⸗ 
dung eines Transports politiſcher Verurtheilter nach Sibirien, erklärt 
der „Dziennik“, daß keiner der letzten Transporte ſeit längerer Zeit 
die Zahl 100 erreicht hätte. Es hieß aber auch in der Breslauer 
Zeitung, daß der beſagte Transport an 100 betragen hat. Die Zahl 
war, wie man jetzt erfährt, einige achtzig. Kleinere Sendungen von 
einigen Verurtheilten gehen übrigens von Zeit zu Zeit ab, ohne daß 
man im Publikum davon etwas erfährt. — Vor einigen Tagen ſtarb 
bier, 80 Jahre alt, die Gräfin Rzuwaska. Von dieſer merkwürdi⸗ 
gen Dame war ſchon im vorigen Jahre in der Bresl. Ztg. Mittheilung 
gemacht worden. Sie war eine Füͤrſtin Jablonowska von Haufe, und 
ihre Mutter wurde als Edeldame Marie Antoinettes im Jahre 1793 
in Paris guillotinirt. Die junge Fürftin it wohl ſchon damals eine 
heftige Feindin jedweder Bewegung geworden, und ſchloß ſich ſpäter 
in ihrer Legitimität der ruſſiſchen Regierung eng an. Andererſeits war 
fie ſtreng katholiſch und lebte viel in Rom, wo fie großen Einfluß hatte. 
Sie war ſonach eine ſehr geeignete Vermittlerin zwiſchen Petersburg 
und Rom, und hat in dieſer Eigenſchaft auf beiden Seiten ſich Ver⸗ 
dienſte erworben. Nach der Aufhebung der Klöfter eilte fie von Rom 
hierher, machte dem General Berg über dieſe Maßregel heftige Vor⸗ 
würfe, und die Ereiferung der beſahrten Dame hierbei war fe groß, 
daß ſie in Folge davon bald erkrankte und nach kurzer Krankheit ver⸗ 
ſchied. Officiellerſeits iſt der Leichenzug mit all den Ehren behandelt 
worden, die einer perſönlichen Freundin des Kaiſers Nikolaus, die beim 
ganzen ruſſiſchen Hofe in hohem Anſehen fand, gebührt. Im Volke 
ſtand die bigotte Legitimiſtin im ſchlechten Ruf. — Der fo eben 10 Uhr 
Abends ausgegebene „Dziennik“ enthält einen kaiſerlichen Ukas in Betreff 
der unter dem Namen Ofiara (freiwillige Steuer) auf den Landgütern 
beſtehenden Steuer. Sie entſtand im Kosciusko'ſchen Freiheitskriege, wo 
die bis dahin von jeder Steuer freien Adelsgüter ſich freiwillig und 
nach eigenem Gutdünken beſteuerten. Natürlich war eine ſo entſtandene 
Steuer, die ſeitdem blieb, ſehr ungleich, und der neue Ukas beſiehlt eine 
billigere Vertheilung, zugleich aber auch eine Erhöhung der General⸗ 
Der Ertrag dieſes Ueberſchuſſes ſoll zur Vergüti⸗ 
gung der Gutsbeſitzer für die durch die Bauern⸗Ukaſe ihnen entſtande⸗ 
nen Schäden verwendet werden. Es iſt ſonderbar, daß die durch die 
ſie ſelbſt für die 
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Schäden diefer Ukaſe zu entſchädigen. — Ein zweiter Ukas befiehlt auf 
Antrag der Synode die Eröffnung eines griechiſch⸗katholiſchen Nonnen⸗ 
Kloſters in Wilna, mit dem eine Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt für griechiſch⸗ 
katholiſche Kinder vereinigt ſein ſoll. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. [Tagesbericht.] 

** [Ein Feſtdiner!] beſchloß nach guter alter deutſchen Sitte 
die Jubelfeier des Friedrichs-Gymnaſiums. Daſſelbe fand in den ge⸗ 
ſchmückten Räumen des Cafe restaurant ſtatt und begann nach 3 Uhr. 
Herr Profeſſor Braniß eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem Hoch 
Sr. Majeſtät dem Könige. Es folgten nun viele längere und kürzere, 
ernſte und humoriſtiſche Reden, deren ſchließliches Hoch galt: dem 
Gymnaſium, dem Lehrer⸗Collegium, den ehemaligen und den jetzigen 
Schülern — dem Geh. Rath Abegg und dem Presbyterium — den 
beiden Ehrendoctoren — den ehemaligen Schülern — nochmals dem 
Gymnaſium — Sr. Magnificenz und dem Decan der philoſophiſchen 
Fakultät — dem Director und dem Lehrercollegium des Gymnaſtums 
— nochmals den gegenwärtigen Schülern — dem Verfaſſer eines Feſt⸗ 
liedes — den Verfaſſern der lebenden Bilder der Vorfeier (Maler 
Bayer und College Rehbaum) — den alten Lehrern und beſonders 
dem früheren Director Wimmer — den Lehrern — dem Feſtcomite — 
den Müttern ꝛc.; die Redner waren die Herren: Geh. Rath Abegg, 
Schulrath Wimmer, Pred. Gillet, Director Gädke, Prof. Anderſſen, 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, Director Schönborn, Director Kletke, Pre: 
diger Schmidt, Paſtor Standfuß ꝛc. Aus Liegnitz und Berlin waren 
Grüße telegraphiſch eingegangen. 

= [Holtei's 68ſter Geburtstag] wurde geſtern von feinen 
nähern Freunden durch ein gemeinſchaftliches Abendbrodt gefeiert, nach⸗ 
dem ſchon am Morgen ein telegraphiſcher Glückwunſch in Verſen an 
ihn abgegangen war. — Ein gemüthliches Lied von Dr. S. Meyer, 
Toaſte und muſtkaliſche Vorträge von Schubert und Karl Schnabel 
würzten das Mahl und erhöhten die frohe Stimmung der Feſtgenoſſen. 

M. [Muſeum ſchleſiſcher Alterthämer.] In der Sitzung des 
Vereins für das Muſeum, welche der Herr Graf v. Hoverden⸗Plenken 
mit einigen einleitenden Worten eröffnete, gab zuvörderſt der Schatzmeiſter 
des Vereins, Herr Kaufmann Selbſtherr, einen Bericht über den Stand 
der Kaſſe im Jahre 1864. Die Einnahme betrug 737 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., 
die Ausgabe, in welcher die Poſten für Ankauf von Gegenſtänden für das 
Muſeum allein faſt 300 Thlr. beträgt, 609 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Hiernach 
iſt der Kaſſenbeſtand des Vorjahres mit 571 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. auf 699 
Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. geſtiegen. Hierzu tritt noch eine Prioritäts⸗Obligation 
von 100 Thlr. An dieſen erfreulichen Kaſſenbericht knüpft der Cuſtos des 
Muſeums, Herr Rector Dr. Luchs, einen Bericht über den Stand des Mu⸗ 
ſeums, deſſen Beſuch im abgelaufenen Jahre und über die Mitoliederzahl. 
Letztere hat ſich nicht weſentlich vergrößert, wenn ſich auch der Zutritt auf 
mehr als 20 beläuft, da der Verein durch Tod, 1 und ſonſt wie auch 
eine Anzahl Mitglieder verloren hat. Allein für die Kaſſe hat ſich dadurch 
ein Vortheil ergeben, daß die neugezeichneten Beiträge meiſt höher ſind, als 
die ausgefallenen. Hierbei iſt dankend zu erwähnen, daß der Herr Graf 
Saurma auf Jeltſch dem Muſeum ein Geſchenk von 4 Frd'or. gemacht hat. 
Die Zahl der Mitglieder iſt, ungerechnet die 36 Magiſtrate ſchleſiſcher Städte, 
nahe an 400. Das Muſeum hat nicht blos an Zahl der Gegenſtände, ſon⸗ 
dern weit mehr an werthvollen und intereſſanten Gegenſtänden gewonnen. 
Das im Juli 1863 gedruckte Verzeichniß der Gegenſtände ſchloß mit der 
Nummer 5160 ab, Ende 1864 waren dagegen 5862 Gegenſtände vorhanden. 
Unter den neuen Erwerbungen iſt namentlich hervorzuheben der „Muünſter⸗ 
berger Schatz.“ Derſelbe wurde im vorigen Sommer bei Gelegenheit des 
Grundgrabens zu einem Keller nur wenige Fuß unter der Erde gefunden 
und befand ſich in einem Käſtchen von Pflaumbaumholz, welches jedoch ſo⸗ 
fort zerfiel. Leider find einige Gegenſtände von den Arbeitern beſeitigt worden, 
ehe die Haus⸗Eigenthümerin hinzukam. Der gerettete Reſt dieſes natürlich 
abſicktlich vergrabenen Schatzes, welcher wahrſcheinlich im 30 jährigen Kriege 
in fein Grab berſenkt worden iſt, wurde ſeitens des Muſeums⸗Vorſtandes 
für ſo werthvoll erachtet, daß über deſſen Ankauf nicht der geringſte Zweifel 
war. Die einzelnen Gegenſtände find: a. ein Leibgürtel in Silber, aus qua: 
dratiſchen Gliedern mit erhabener Arbeit und einem ſchön gearbeiteten Schloß 
zuſammengeſetzt; b. ein eben ſolcher Gürtel aus ſtarkem Silberdraht, in künſt⸗ 
lich in einander geflochtenen Ringgliedern beſtehend; e. drei Eßlöffel in faft 
runder fü l und nur in der Gegend des Stieles etwas ausgelängt. Die 
Stiele ſind im Anfange ziemlich breit und enthalten bürgerliche Wappen, die 
Fortſetzung des Stieles aber ift rundlich und nach Art der 6ſeitigen Bleiſtiſte 
abgekantet, am Ende mit einem verſtärkten Knopfe nebſt Wappen und an der 
Längsſeite mit der Inſchrift: „Trink und iß, Gott nie vergiß.“ Leider iſt 
nur ein ſolcher Stiel vollſtändig erhalten; d. mehrere Schmuckſachen in Gold, 
um Theil emaillirt und mit Steinen beſetzt; e. ein Leibgürtel mit Seiden⸗ 
Hutter, von dem die Perlen leider heruntergenommen worden find, u. a. m. 
Die Gegenſtände ſind im Renaiſſanceſtil gearbeitet, welcher auf das Ende des 
16. Jahrhunderts als Zeit der Anfertigung hinweiſt. — Die Zahl der Ur» 
nen iſt ſchon auf mehr als 5000 geſtiegen, und es kann ſich deshalb nicht 
mehr darum handeln, dieſe Zahl zu vergrößern, vielmehr müfje die dem Vers 
ein in fo erfreulicher Weiſe gezeigte Bereitwilligkeit zu Nachgrabungen dahin 

elenkt werden, daß bei den Grabungen die Umſtände beachtet werden, als 
Stellung der Urnen unter ſich und nach der Himmelsgegend, ihre Entfernung 
von einander, deren Füllung, die Tiefe der Einſenkung, der Boden ꝛc., um dar⸗ 
aus die Art der heidniſchen Begräbniſſe erkennen zu können. Das Muſeum 
hat nach dem Berichte des Herrn Dr. Luchs einen derartigen Gewinn ge⸗ 
macht, daß ſich der Director des königl. Muſeums in Berlin, Herr Geheime⸗ 
Rath Olfers, bei feinem Beſuche des hieſigen Muſeums höͤchſt anerkennend 
ausgeſprochen habe. Mehrere neue im Sitzungs⸗Lokale ausgelegte Gegen⸗ 
ſtände erregten das höͤchſte Intereſſe der Anweſenden, und bedauern wir nur, 
auf deren nähere Beſchreibung nicht eingehen zu können. — Den letzten Theil 
der Sitzungszeit füllte der Vortrag des Herrn Prof. Dr. Sadebeck in ſehr 
intereſſanter Weiſe aus. Auf Grundlage der ſeit Gründung Breslau's auf⸗ 

enommenen Pläne der Stadt entrollte der Herr Vortragende ein feſſelndes 
Stuck Geſchichte unſerer Stadt. Um's John 1000 war nur die rechte Oder⸗ 
ſeite, Sand und Dom bebaut. Drittehalbhundert Jahre ſpäter war dagegen 
auf der linken Seite eine bedeutende Stadt vorhanden, welche Herzog Hein⸗ 
gc IV. im Jahre 1274 mit Mauern umgeben ließ. Sein Nachfolger Hein⸗ 
rich der Fünfte leitete die Ohle im Jahre 1291 um die Stadt herum, wie fie 
im Allgemeinen noch jetzt läuft. Kaiſer Karl IV. erweiterte die Stadt gegen 
Süden um 240 Morgen, und um's Ende des 14. Jahrhunderts wurde auch 
dieſer Stadtiheil ummauert. Das erſte Bedürfniß zur Aufnahme eines Pla: 
nes der Stadt ward 1540, zur Zeit Ferdinand 1, ſuhlbar, doch ſtammt der 
erſte vorhandene Plan, von Barthel Weiner und Sohn aufgenommen, erſt 
aus dem Jahre 1561. Die Situirung dieſes Planes iſt die entgegengeſetzte 
der jetzigen Pläne und Landkarten, indem der Nordpol unten und der Süd⸗ 
pol oben iſt. Ferner iſt die verſchiedene Breite der Straßen nicht ſcharf be⸗ 
rückſichtigt, jo vie auch noch manche andere Ungenauigkeiten bemerklich find, 
Dagegen bat der Plan den großen Vorzug, daß die, nach damaliger Sitte 
aus der Vogelperſpektive aufgenommene Zeichnung die Hauptgebäude mit 
portraithafter Genauigkeit wiedergiebt. So halte damals, wie der Plan auch 
richtig angiebt, die Magdalenen⸗Kirche nur einen Thurm, weil der andere 
abgetragen war, ebenſo ift auch eine Doppel⸗Freitreppe gezeichnet, welche da⸗ 


mals noch über dem Eingange des Schweidnitzer⸗Kellers in das Rathhaus S 


führte, Der koͤnigl. Archivar Herr Dr. . fügte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hinzu, daß nur nach dieſem Bilde die Möglichkeit gegeben war, die Lage 
der damaligen dan zu ermitteln, da nach der gegenwärtigen Lage der 
Treppen die urkundlich angegebene Lage der Wache in keiner Weiſe zupaſſen 
wollte. Der Herr Vortragende beſprach hierauf einen zweiten ausgehängten 

lan. Derſelbe iſt ohngefähr nach Art der jetzigen Pläne, ohne bildliche 

arſtellung der Gebäude, ſondern nur nach der Richtung der Straßen ange⸗ 
legt. Er iſt nur wenig neuer, als der vorige Plan, hat aber den Vorzug 
einer viel größeren Genauigkeit in der Richtung und Breite der Straßen, des 
Stadtgrabens u. |. w. Die Situation der Himmelsgegend iſt dieſelbe, wie 
bei dem erſten Plane, ebenſo der Maßſtab. Merkwürdig iſt eine auf dem 
Plane beigefügte Zeichnung einer Buſſole nebſt der damaligen Richtung der 
Magnetnadel. Dieſelbe wich damals 10—11 Gr. gegen Oſten ab, was auch 
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt iſt, wogegen die Nadel gegenwärtig gegen Weiten 
abweicht. Zur Zeit dieſer Pläne hatte die Stadt einen Umfang von 11,250 
ſchleſiſchen Ellen oder 1720 rheinländ. Ruthen. Das Areal war 594 Morgen, 
und zwar 542 für die Stadt, 13 für den Sand und 39 für den Dom. Diefer 
zweite Plan ift erſt vor etwa 3 Jahren aufgefunden worden, und iſt ein 


Unicum, das leider ſeiner Vernichtung entgegen geht. Deshalb beantragte 
err Dr. Luchs, von dem Plane eine Copie für das Muſeum nehmen zu 
aſſen. Der anweſende Hiſtorienmaler der hieſigen Univerſität, Herr 1: 

mann, erbot ſich, dieſe Copie zu übernehmen, was mit Dank angenommen 

wurde. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte Herr Prof. Dr. Sadebeck, daß von 
den Straßen Breslau's nur die Breiteſtraße genau oſt⸗weſtliche, und die 

Baſteigaſſe ſüd⸗nördliche Richtung habe. Die ſpäteren Pläne bis zur Zeit der 

Sprengung der Feſtungswerke ſind ſchon um des kleinen Maßſtabes willen weniger 
intereſſant. Es giebt deren aus den Jahren 1741, 1780 und 1816, letzterer 

darum hierher gehörend, weil er noch die vollen Feſtungswerke enthält. Gegen⸗ 
wärtig iſt von Seiten der ſtädtiſchen Behörden ein großartiger Plan aufge⸗ 

nommen worden, der an Genauigkeit kaum ſeines Gleichen haben dürke: 
dies iſt durch die unter Leitung des Herrn Vortragenden über die Stadt ges 
legte Triangulation und durch die Theilung in 88 erzielt worden. 

Die Meſſung der Stadt hat ergeben: einen Umfang von 3053 Ruthen, 
— 1% Meile, einen längſten Dürchmeſſer von der Ohlauer⸗ bis zur Berliner⸗ 
Barriere mit 1050 Ruthen, alſo mehr als ½ Meile, eine Entfernung, zu 
deren Hinterlegung der Schall 12 Secunden braucht. Auch hat die Berliner⸗ 
Barriere um 13½ Secunden die Sonne ſpäter im Meridian, als die Oblauer. 
Vom Rathsthurm ſind entfernt die Hundsfelder⸗Barriere 640, die Ohlauer 
606, die Sckweidnitzer aber nur 283 Ruthen. Von den Barrieren ſtehen am 
nächſten die Bohrauer und Schweidnitzer mit 104 Ruthen, am entfernteſten 

die Berliner und Oswitzer mit 563 Ruthen. Die Lithographirung des Planes 

iſt durch Herrn H. Putz ſehr ſauber ausgeführt. Als ſehr genauer Plan 
für den Handgebrauch iſt der von Herrn Baurath Studt ausgeſührte. 

[Erſte Quartett⸗Soirée der Gebrüder Müller.] (Dinstag, 
24. Jan.) Das weltberühmte Müller'ſche Quartett, das wir im Jahre 1853 
zum letztenmale hier hörten, iſt kurz darauf geſprengt worden. Nur der 
erſte Geiger, Carl und der Celliſt Theodor Müller ſind noch am 
Leben. Das gegenwärtige Quartett beſteht aus den vier Söhnen Carl 
Müllers, die bereits im Jahre 1856 durch ihren würdigen Vater bei 
uns eingeführt wurden. Schon damals war das Gefühl allgemein, 
daß der Name des Vaters in dieſen Söhnen in ruhmvoller Größe fort⸗ 
leben werde, daß in dieſer Familie die ſeltenſte muſikaliſche Begabung, 
gleich einem Fideicommiß, von der einen Generation in die andere 
übergegangen und daß wir hier einen muſtkaliſchen Erbadel vor uns 
haben, auf welchem der reichſte künſtleriſche Segen ruht. 

Bei ſolchen Erinnerungen war es ganz natürlich, daß auch das 
diesmalige Auftreten der Gebrüder Müller als ein künſtleriſches Ereig⸗ 
nitz mit der lebhafteſten Theilnahme begrüßt wurde. Der Muſikſaal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, und das Auditorium horte auf 
das Meiſterſpiel mit Entzücken und Andacht. Ohne geſuchte Effecte 
und ohne Bravour: und Kunſtſtücke, für die bei der Natur der zu 
Gehoͤr gebrachten Werke von Hauſe aus kein Raum gegeben iſt, wirkte hier 
der Vortrag ſo außerordentlich zauberhaft lediglich durch die vollendete 
Harmonie in der Reproduction, bei der man das Gefühl hatte, daß 
dieſe vier Inſtrumente von dem Athem eines einzigen Geiſtes leben. 

Wer von den vier Künſtlern der bedeutendere Meiſter ſei, dünkt 
uns hier eine müſſige Frage. Ihre eminente Wirkſamkeit und Be⸗ 
ſonderheit liegt eben in der Gemeinſamkeit, mit welcher ſie ſich derge⸗ 
ſtalt in die geheimſten Gedanken und Empfindungen des Componiſten 
vertieſten, daß man in dem Spiele der Viere ſtets nur den Einen 
Componiſt vernimmt. Dieſe harmoniſche Behandlung des Ganzen, 
verbunden mit feinſter Nüancirung, hoͤchſter Natürlichkeit und anmuths⸗ 
voller Leichtigkeit in den Details zeigte ſich in dem Vortrage ſämmtlicher 
Werke, die wir an dieſem Abend hörten, (Quartett in D von Haydn, 
Quartett in D-moll von Schubert, Quartett in C von Beethoven) 
gleich bedeutungsvoll, und hätten wir als Beſonderes etwa noch das b 
zauberhafte Piano hervorzuheben, das in dem Schubert'ſchen Quartett 


wie ein Hauch aus überirdischen Sphären dahinſchwebte. 
Die Künſtler wurden mit ſtürmiſchen und rauſchenden Beifallsbe⸗ 
zeigungen überſchüttet. M. K. 


[Confiscation.] Das „Schleſ. Morgenblatt“ meldet: „Heute | 
Mittag 12% Uhr wurde in unferer Expedition die heutige Nummer 
des „Schleſiſchen Morgenblattes“ auf Requiſition der Staatsanwalt: 
ſchaft durch die Polizeibehörde confiseirt. Im Ganzen wurden nur 
noch 16 Exemplare vorgefunden und mitgenommen; auch in den öͤf⸗ 
fentlichen Lokalen wurden im Laufe des Nachmittags Exemplare abge⸗ 
holt. — Wie aus der ſchriftlichen Verfügung der Staatsanwaltſchaft 
hervorging, ſoll der Leitartikel: „Ueber den Fortſchritt des falſchen 
Conſtitutionalismus“, die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel gegeben 

aben.“ 

* Beſitzveränderungen.] Agnesſtraße db Verkäufer: Herr Ober⸗ 
Amtmann Langner in Trebnitz. Käufer: Herr Pianofortehändler Manna⸗ 
berg. — Oblauerſtraße 53 Verkäufer: Herr Wurſt⸗ und Fleiſchwaarenfa⸗ 
brikant Traugott Herrmann. Käufer: Herr Wurſtfabrikant O. Pietſch. 
— Weidenſtraße 17 Verkäufer: Herr Poſtſekretär Keil. Käufer: Herr Re⸗ 
ſtaurateur Kayſer. — Ohlauerſtraße 33 und 31 Verkäufer: Herr Conditor 

iſcher. Käufer: prakt. u} Herr Dr. Pinoff. — Agnesſtraße 11 Vers 
aufer: Herr Weinhändler Kaufmann Krauſe. Käufer: Herr Hauptmann 
Reimann aus Jauer. 

— [Ularmirung der Feuerwehr.] Die Hauptfeuerwache rückte 
eſtern Abend in der 11. Stunde, in Folge eingegangener Meldung eines 
euers in dem Haufe Bahnhofsſtraße Ge, dorthin aus, kehrte aber, da nach 

genauer Ae von einer Feuersgefahr nichts zu entdecken war, bald 
wieder zurück. 

18 ‚(Bet Direction] der ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societät ſind im verfloſſenen zweiten Semeſter 1864 — 125 Brände ans 
gemeldet worden. Zur Deckung der in deren Folgen liquidirten Brandſcha⸗ 
den⸗Vergütigungen dc. iſt die Ausſchreibung eines gleich hohen Betrages an 
aufzubringenden Feuer⸗Societätsbeiträgen, wie im vorangegangenen erſten 
Semeſter v. J. erforderlich, und ſolche auf Höhe eines zweifachen Beitrags⸗ 
Simplums feſtgeſetzt. Es haben hiernach die Aſſociaten für jedes Hundert 
der Verſicherungsſumme in der erſten Aal 1 Sgr. 4 Pf., in der zweiten 
Klaſſe 2 Sgr. 8 Pf., in der dritten Klaſſe 5 Sgr. 4 Pf., in der vierten 
Klaſſe 8 Sgr. bis ſpäteſtens zum 1. März d. J. zu entrichten. 


Breslau, 25. Januar. (Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolai⸗ 
Straße Nr. 53 ein blauer Tuchrock mit ſchwarzem Sammetkragen; Nikolai⸗ 
Straße Nr. 79 ein ſchwarzer Kattunrock mit weißen Punkten, eine Piquee⸗ 

acke, eine Frauenjacke von braunem Kattun, drei leinene und drei kattunene 
Schürzen, zwei kattunene Halstücher, zwei weiße Halskragen, eine weiße 
Cravatte, zwei Stück Handtücher und zwei Kinderſchürzen. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: n Mannshemden, eine 
weiße Bettzüche, ein weißes Taſchentuch, eine Düte mit Salz und Pfeffer, 
ein Päckchen Schießpulver, eine Quantität Zündhölzer, 79 Buch weißes 
Schreibpapier und ein Ackerpflug. 2 

Verloren wurden: eine braune Fußdecke, ein ſchwarzledernes Porte⸗ 0 


monnaie mit 1 Thaler 10 Silberg:. Inhalt, ein graues Portemonnaie mit 
Meſſingbuͤgel und 1 Thaler 14% Silbergr. Faber ein grauledernes Porte⸗ 
monnaie mit grünem Futter und über 5 Thaler Inhalt. 

Gefunden wurden: eine kleine Scheere, ein Schlüſſel, ein Arbeits⸗Ent⸗ 
laſſungs⸗Atteſt auf den Namen Klein lautend, ein ſchwarzſeidener Damen⸗ 


leier. 

Alünglaasfall) Am 23ſten d. Mts., Mittags gegen 1 Uhr, war 
der hieſige Tagearbeiter D. auf dem Neubau Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9 
mit Aufwinden eines Schaffes voll Kalk nach dem obern Stockwerke beſchäf⸗ 
tigt. Ploͤtzlich glitt demſelben die Zugleine aus den Händen und fiel das 
herabſtürzende Schaff den qu. D., noch ebe es ihm gelang ſich zurückzuzie⸗ 
hen, mit ſolcher Hefligkeit auf die rechte Seite, daß er zuſammen ſank und 
per Droſchke nach feiner Wohnung gebracht werden mußte. 
Angekommen: Se. Erlaucht Graf v. Hatzfeld, freier Standes⸗ und 
Kammerherr, aus Kawicz. Se. Excellenz Graf v. Maltzan, Ober⸗Erb⸗ 
Kämmerer von Schleſien und freier Standesherr, und Ihre 8 

Gräfin v. Maltzan aus Schloß Militſch. (Pol.⸗Bl.) 
Die herrlichen, 


E. Hirſchberg, 23. Jan. [Eine Koppen⸗Partie. 

chönen Winteriage, welcher wir uns in vergangener Woche erfreuten, er⸗ 
weckten in einer kleinen Geſellſchaft die Idee, eine Winterercurfion auf die 
(Fortſezung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage. 
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ee u EI De ee tiebung.) 

1 zu machen und dieſe nach Beſchluß alsbald auszuführen. 
m Morgen den 17. d. M. ade ſich die Geſellſchaft per Wagen nach dem 
bee gelegenen Krummhübel, um von dort nach kurzer Reſtaurirung 
Exner über Wang, die Schlingel⸗ und Hampelbaude den Kop⸗ 
penplan und den Gipfel der Schneekoppe ſelbſt zu erreichen. Der Him⸗ 
mel war klar und blau, die Luft hatte eine ſeltene Ruhe. Vergnügt und 
ohen Muthes ſchritt man, mit Lebensmitteln, Rum ꝛc. wohl verſorgt, an 
armſeligen Wohnungen der Gebirgsbewohner vorüber, die meiſt bleichen 
ugeſichtes, aber neugierig durch die kleinen Fenſterſcheiben ihrer warmen Stuben 
erauslugten, um zu ſchauen, wer in dieſer Jahreszeit die Mühe nicht 
cheuete, die Geheimniſſe und die unvergleichliche Pracht des Hochgebirges 
ennen zu lernen. Die erſte Ueberraſchung wurde den Touriſten bei Wang, 
woſelbſt nach Wee Schulſtunde die muntere Jugend Brückenbergs 
unter den mit Eis kandirten dunkelgrünen Fichten⸗ und Tannennadeln des 
traulichen Waldes ihren Gefühlen freien Lauf ließ und die intereſſanteſte 
Staffage zu „dieſen heiligen Hallen“ bildete. Milliarden blitzender Eiskry⸗ 
ſtalle funkelten in unbeſchreiblicher Pracht diamantenähnlich in hellem Son: 
nenſcheine an den ſchlanken Säulen, Zweigen und Aeſten der dunklen, ruhi⸗ 
gen Wälder, zu denen die blauſchattigen Hügel von Schnee, als Zeugen 
eines kurz vorangegangenen Sturmes den ſckönſten Contraſt bildeten. Bei 
der Schlingelbaude Io weniger Schnee, ald man erwartet hatte und 
obwohl man die Hampelbaude verſchneit fand und nur durch ein Schnees 
loch in die Tiefe hinab zur Eingangsthüre 1 — konnte, war doch auch 
auf dem Hochgebirge die Schneelage unglei rar doch ſo hoch, daß die 
Knieholzwaldungen überdeckt waren. In der Rieſenbaude, 
Lokalitäten, mit anche des kleinen, für den Wächter beftimmten Rau: 
mes, von der a 2 chen Steuerbehörde verſiegelt waren, damit ſie nicht 
als Lagerplätze ür die Paſcher benutzt werden konnen, fand man zwar 
Sommer, den Koppenwirth ſelbſt, aber leider kein — Waſſer und fo mußte 
man, wie der Wächter den ganzen Winter hindurch, mit Schneewaſſer vor⸗ 
lieb nehmen, das übrigens mit einigem mitgebrachten geiſtigen Stoffwechſel 
den Durſtigen ganz vortrefflich ſchmeckte. fi Sommer, der aan, we⸗ 


in der alle 


en Holztransport, behufs weiter auszuführender Baulichkeiten auf der 
ppe, in ſeiner Rieſenbaude war, entſchloß ſich, erfreut über den unerwar⸗ 
teten Beſuch der erſten Gebirgsreiſenden des er 1865, ſofort die Koppe 
rg zu . . Und, welch herrlicher Anblick eröffnete ſich dort oben den 
neugierigen Blicken! Die maſſive Kapelle war über und über mit 1—1 . 
Fuß langen, der feinſten brillantenen Schneefedern, (Schwanenfedern gleich, 
aber noch zarter und ſchöner,) bedeckt, während das Hoſpiz von Holz mit den 
prächtigſten Kryſtalliſationen kandirt war, ſo daß bei der klaren ſonnen⸗ 
bellen Beleuchtung das Ganze unter dem azurblauen Himmel wundervoll 
contraſtirte und feenhaft flimmerte funkelte und ſchillerte. Das war nun 
ein Naturwunder, welches dem N ge nie wieder ſo zu ſchauen ge⸗ 
ſtattet iſt und wie es auch Herr Sommer nie vorher in gleicher Weiſe 
geſehen hatte. Es war nur möglich durch die milde, faſt warme Tempera⸗ 
tur an dieſem Tage und die beiſpielloſe Stille der Luft, durch welche allein 
eine ſo zarte und 5 Kry Bene denkbar iſt. Man war bon Exner 
in Krummhübel um 9% Uhr Morgens aufgebrochen und ſchon Mittags 
2 Ubr an der Koppen⸗Kapelle und hatte die Holzrücker mit ihren Hand⸗ 
ſchlitten zur Schlingelbaude beſtellt, von wo aus die Touriſten ſpäter rüd- 
wärts und ſeelenver et in das Thal hinabgleiteten. Die Nacht brach ein; 
der Mond ſchien nicht, aber die Sterne blinkten in wunderbarem Glanze 
über ihren Häuptern, als fie zu Haufe ankamen. Im nächſten Monate wird 
eine zweite Excurſion auf die Koppe unternommen werden, ſobald die Holz ⸗ 
rücker das Holz von der Rieſenbaude auf die Koppe transportiren. Die 
Geſellſchaft wird ſich zahlreicher 1 5 85 und an dem betreffenden Tage 
die Sache ſo arrangirt werden, daß die Beſucher von den Holzrückern von 
der Koppe aus auf den Handſchlitten bis nach Krummhübel 
hinabgefahren werden ſollen. 


Zobten, 24. Jan. [Verſchiedenes.] Die Arbeiten bei der neuen 
Waſſerleitung ſchreiten unter Leitung des Brunnenmeiſter Janeck aus 
Schweidnitz rüſtig vorwärts. — Dieſelte nimmt ibren Anfang am Stollberge 
und werden die vom Abbe Richard hier angegebenen Quellen in ein Res 
ferboir geleitet, von wo das Waſſer der Stadt zugeführt werden ſoll. Die 
beiden bereits vollendeten Brunnen liefern ein reichliches und ſehr ſchönes 
Waſſer. — In den nächſten 4 Wochen dürften ſämmtliche ubrigen Quellen⸗ 
punkte erſchloſſen und ein e. L 0 darüber anzugeben fein. — In 
der am ers den 22. d. M. ftattg e General⸗Verſammlung des 
bieſigen Vorſchuß⸗Vereins 1 vom Vorſitzenden A. Gühmann der erſte 
Ueber bericht für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 1864 ab⸗ 
geſtattet, dem wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der Vereins⸗M 8 
denen ein großer Theil der Anne Phe vo a 1 7 faſt 2 der 
ge de erreichte eine 5,000 Thlr. und jonnte 
itung der Gründungs⸗ und Bermaltungeteften, den Mitgliedern 

nde bon 23% % gewährt werden, was nur durch die zablreichen 
Inga von Geld gegen niedrige Zinſen möglich wurde. — Der Zinsfuß 
Darlehen an die Mitglieder tft von 10 % auf 8 % berabgeſetzt. — Die 
— Zählung ergab für unſere Stadt eine Einwohnerzahl von 2,067 Seelen. 


Brieg, 23. Januar. [Reviſſon. — Schwurgericht. Vorige 
Sonnabend traf Herr Regierungsrath Richter aus Breslau der ein, — 
nahm eine Reviſion der ge Volkszählung vor. Desgleichen wurde ein 
Boni Beamter ſofort auf die Kämmereidörfer beordert, um ſchleunigſt 
eine 1 der dortigen Seelenzahl vorzunehmen. Auf dieſen Dörfern 
teil in esch nun ein Plus von 11 Perſonen herausgeſtellt haben, die durch irgend 

erſehen am 3. Dezember d. J. nicht mitgezählt worden waren. — Zu 
— nun beginnenden Stbwurgerichtsſihung wurde heute Früh unter einem 
. 85 3 und ftarter Escorte der berüchtigte Straßenräuber Scholz 
nebſt 6 mannlichen und 4 weiblichen Genoſſen, die in den Graf v. Püdler’ 
ſchen Kaubanfalt verwickelt ſind, abgeführt. 


=ch= Oppeln, 23. Jan. [Statiſtik. — Beuerwebr) Die nunmehr 
feſtgeſtellte Vo 8 der Stadt Oppeln, ergiebt eine Einwohnerzahl 
von 10,378 Perſ DER darunter 2325 Evangeliſche, 77 9 Katholiſche und 664 
den. Die Zahl der Familien beläuft ſich auf 2020. Der Kreis incl. 
tadt Oppeln 5 äblt nach den jetzt ebenfalls beendigten Feſtſezungen 21 av 
Familien und 97,207 Einwohner, gegen die Spange von 1861 3848 
Bee mehr. Darunter befinden ſich 12,631 Evangelifche, 83,291 Kathol, 
2 Diſſidenten und 1283 Juden. — In der geſtrigen General⸗Verſammlung 
ee und Rettungsvereins, die 1 2 — im Ganzen nur von 
itgliedern beſucht war, wurde in Stelle des wegen Wegzuges rate 
denden Vereins⸗Secretärs E. Walk der Buchhalter Steinmann gewählt. 
Die demnächſt vorgenommene W eines Rendanten in Stelle des durch 
Kränklichkeit und Amtsgeſchäfte verhinderten Depoſital⸗Rendanten Roland 
fiel, nachdem der erwählte Kaufmann Adamezyk abgelehnt batte, auf den 
Kaufmann Hüttner, der ſchon beim erſten Serutinium mit dem Genannten 
gerri ya gehabt hatte. — Die Sterbekaſſe des Vereins ift in's 
en getr 


Löwen, 23. Januar. [ Inſtallation ꝛc.] In dem feſtlich ges 
len en und recht zahlreich beſuchten Gotteshauſe zu Sch 800 ur 1 45 
die Inſtallation des neu berufenen Paſtor 4 früher gr arr⸗Vikar in 
Trebnitz, durch den königl. Kreis⸗Superintendenten Krü An aus Oppeln ſtatt. 
Aſſiſtirende Geiſtliche waren die Herren Diaconus Aßmann aus Löwen 
und Paſtor Beier aus Loſſen. ach beendetem kirchlichen Act vereinigt 
der Grundherr, Hr. bon Crammon, zu Ehren des Tages die Geiſtlich A 
und —.— Herrſchaften auf feinem Schloſſe zu einem Diner, das von 
Neuem freundſcha 45 en Eigenſchaften des Gebers erkennen ließ. 
Aurich ve ver =, zu uu d n, im 82. Lehenelahre der Gerichtsſcholz Reichelt, 
nachdem er im vorigen Jahre ſein Ane jähriges Amts jubiläum als Ges 
richtsſcholz gefeiert, wur aus dieſem An 1 das allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen erhalten hatt 

Jan. 


+ Natiborer⸗Hammer, Die Krankenheilanſtalt z 
ee ER Voriges Jahr find daft ver 
pflegt worden 394 Krante, von denen 358 geneſen find, 8 erleichtert, 4 un⸗ 
eheilt entlaſſen wurden und 11 ſtarben. Davon gehörten dem Kreiſe Neu⸗ 
adt 294 an. Von den Kranken waren 387 labollſch, 5 evang., 8 ee 
erdvem fanden ſich noch 915 . zu Zahnoperationen, Aderläſſen, 
RN gen Verbänden, zum Schröpfen und zu innerer Behandlung ein, jo 
eſammtzahl der in der Anftalt Hüleſucenden 1309 betrug. 


tibor, 21. Jan. [Theater. — Abgeordnetenwahl.] Be⸗ 
15 ER tte die Stabtberorbnetenberfammlung beſchloſſen, bei dem neu zu 
Bee ‚late era 8 e re 415 5 
ater nach gewiſſer Zei 
Bei ber Stadt, 8 jolte So wünſchenswerlh es aber auch ſein 


daß die Stadt ein Theater im Kreiſe der Bildungsmittel für die Be⸗ 
f er beſize, jo war Kr deshalb die jenes Beſchluſſes eine um kei⸗ 
e eee 


bo 
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Unternehmens waren, den Ausſchlag gaben. Der in dieſer Angelegenheit an 
die Bonden. 0 gerichtete Proteſt der Minorität iſt jetzt als begründet erach⸗ 
tet worden öchte deshalb die rege Theilnahme für den Bau des Muſen⸗ 
tempels nicht erkalten, ſondern das Unternehmen in privater Weiſe zu 
Stande kommen. — Von hier aus war ein ans gegen die Giltigkeit der 
Wahl des Tribunalsrathes Hahn an das Abgeordnetenhaus abgegangen. 
Man wundert ſich, über den Erfolg noch nichts gehört zu haben. 


(Notizen aus der N * Glogau. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, iſt in der am 23 abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
beſchloſſen worden, daß die Commune bei der projectisten Liſſa⸗Kaliſcher 
Eiſenbahn ſich mit 50,000 Thlr. betheilige. — Wie daſſelbe Blatt meldet, 
ſoll Se. Maj. der Konig genehmigt haben, daß in ruhigen Zeiten die mit 
Wachen beſetzten Thore der men auch dem nächtlichen Verkehr geöffnet 
bleiben können, ſo weit nicht in beſonderen Fällen, mit Rückſicht auf die 
Sicherheit, auf die Intereſſen der Steuerverwaltung ꝛc. eine Ausnahme hier: 
von treten erſcheint. 

+ Liegnitz. Wie das „Stadtblatt“ meldet, fiel in der am 23. abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtverordneten die Wahl eines interimiſtiſchen Vorſteher⸗ 
Stellvertreters auf den Stadtverordneten Rechtsanwalt Siemon. Hinſicht⸗ 
lich einer Reorganiſation des Feuerlöſchweſens entſchied die Verſammlung, 
daß zunächſt das Prinzip der Reorganiſation anzuerkennen ſei, und daß eine 
theilweis bezahlte Feuerwehr eingerichtet werden ſolle, jedoch mit vorläufiger 
ee der bisherigen Verpflichtung der jüngſten Bürger zum Feuers 

dienſt. 

Görlitz. Am Sonnabend voriger Woche hat fi ein Mate T 
mann bierjelbft, in einem Anfalle von Schwermutb, mehrere Meſſerſtiche in 
die Bruft, nahe der Herzgrube, beigebracht. Zum Glück wurde derſelbe bald 
nach vollbrachter That von Mitbewohnern des betreffenden Hauſes im Keller 
vorgefunden, ſo daß alsbald ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden konnte. 
Die Wiederherſtellung des Unglüdliben ſoll zu hoffen fein. 

A Goldberg. Wie unſere „Fama“ meldet, erfolgte in der Sitzung 
der Stadtverordneten am 20ſten d. Mts. die Einführung des neu m... 
Stadtverordneten, Rendanten Holzbecher. 
Vorſteher der Kaufmann Radiſch, als Stellvertreter deſſelben der Riemer⸗ 
Meiſter Herzog, als Protocollführer der Rendant Holzbecher und als deſſen 
Stellvertreter der Kaufmann Hübner. An Stelle des verſtorbenen Senators 
Tuchfabrikanten Willenberg wählte die Verſammlung den bisherigen Stadt⸗ 
verordneten Tuchfabrikanten Guſtav Süßmann. 

© Jauer. Nach Mittheilung der „Unterhaltgsbl.“ wurde in der am 
23ſten d. Mts. abgehaltenen Sizung der Stadtverordneten der Rathsherr 
Schubert, obaleich er feine vor kurzem erfolgte Wiederwahl abgelehnt 
hatte, mit großer Majorität wiederum zum Rathsherrn erwählt. Die neu⸗ 
lich wiedergewählten Rathsherren Rumler und Keibs ſind von der könig⸗ 
lichen Regierung beſtätigt worden. In des ge des günftigen Ache 
des 8 wurde beſchloſſen, den Gaspreis von 2 Thaler 25 
auf 2 Thaler 15 Sgr. pro 1000 Kubikfuß und die Gasmeſſer⸗Miethe 5 
25 Procent herabzuſetzen. — Am 21ſten d. Mts. wurde der wegen an dem 
Lohnkutſcher Tſchäche aus Reichenbach verübten Raubmorde zum Tode ver⸗ 
urtheilte Tagearbeiter Quecke aus Reichenbach in die hieſige Strafanftalt | n 
dene wo er, da die Todesſtrafe von Sr. Majeſtät dem Könige in 

reg Zuchthausſtrafe umgewandelt worden ijt, fortan fein Leben 
zub tingen wird. 

Brieg. Wie das hieſige „Oderbl.“ meldet, hat das Appellations⸗ 
Gericht in Breslau auf die Beſchwerde der hieſigen Staatsanwaltſchaft über 
die von der Rathskammer unſeres Kreisgerichts verfügte Freigebung der 
Nr. 6 des „Oderblattes“ (wegen des Aufſatzes des Abgeordneten v. d. Lee⸗ 
den) beſchloſſen, daß die Beſchlagnahme aufrecht zu erhalten ſei. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslau, 25. Jan. [Börſe.] Bei ſehr lebhaftem Geſchäft waren 
öſterr. Creditaktien abermals hoͤher, 
Umſatz. Oeſterr. Creditaktien 82 82% bez., National⸗Anleihe 70 Br., 
1860er Looſe 83%, Banknoten 87 Aa bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
aktien 159 ½, Freiburger 136%, Koſel⸗Oderberger 56 Br., Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 79 bez. und Br. Fonds unverändert. 

Breslau, 25. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen: Bericht, 
Kleeſaat, rothe, höher, ordinäre 2 BE eg mittle 19% —20% 
Thlr., feine 22—23 Thlr., hochfeine 2 Aust; alle 

efragt, ordinäre 53 15 Thlr., mittle 16—18 Thlr. feine 20—22 T 


ochfeine ren 
Roggen (pr. 28 en). feſt, ge. — — Ctr., pr. Januar und za. 
car 9170 Thlr. G Februate Marz 32 Thir. herab und Br., * 4. 
„ April⸗Mai 3230 Thlr. Gld., 33 Thlr. Br., Mai⸗Juni 33% T 
Glo. und Br., 92000 Pd —, Juli⸗Auguſt 35% Thlt. Br., 35%, Thlr. 5 
Weizen (pr. 2000 ock — Cir., pr. — 4774 Thlr. — 
Gerſte N 2000 P d.) get — Etr., pr. J anuar 31%, Thlr. B 
Hafer (pr. 2000 ED get. — Ctr., pr. Januar 34% Thlr. OR, Aprils 
Mai 34% Se OB, Mai⸗Juni —. 
000 Pfd.) get, — Scheffel pr. uno 101% Thlr. 155 
300 Ctr., loco 12 Thlr. B 


Raps (pr. 2 
Rub öl (pr. 100 Pfd.) unverändert, gel. 
anuar 11% —11%, Thlr. bezahlt, f ebruar 11% Thlr. Br., Scrum 
arz 11% Tblr. Br., März April 11% Thlr. Or, April⸗Mai 1%—11% 
Tölt. bezahlt und Gld., 1 ge Thlr. Br., Mai⸗Juni 11%, Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 11% Thlr. B 
Spiritus unverändert, 21 — Quart, loco 12% Thlr. Br., 1 1. 5 hlr. 
pie pr. Januar, Januar: Februar u. Februat-März 12% Thlr. Br., 
April —, April⸗Mai 13% Thlr. Gld., 4 13%, Thlr. Gld., Jun 
Jul 14 Thlr. Br., Jul⸗Auguſt 14% Tplr, 
Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 
[Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins am 
17. Januar 1865.] — Dieſelbe war von 74 Mitgliedern und mehreren 
Gäſten beſucht. 
J. Nachdem der Vereins⸗Vorſitzende, Hr. Neide, die Sitzung 
eröffnet hatte, wurden zunächſt 11 neue Mitglieder aufgenommen 
II. Von den 20 eingegangenen und zum Vortrag gebrachten Schrift⸗ 
* erwähnen wir als von allgemeinerem Intereſſe: 


Ein Schreiben nebſt Proben der Patent: Kali⸗Fabrik zu Staßfurth; hier⸗ 80. 25. 
nach werden 1 rohes ſchwefelſaueres Kali & Ctr. 15 Sgr. (in] Galizier 228, 50. London 114, 


100 Theilen 18—20 Theile ſchwefelſaueres Kali); dreifach konzentrirtes 
Kaliſalz, à Ctr. 2% Thlr.; fünffach konzentrirtes Kaliſatz a Ctr. 4% Thlr. 
Ein Schreiben des camenzer Vereins nebſt Vorſchlägen zur Löſung der 
ſog. Dienſtbotenfrage. 
Berichterſtattung in nächſter Sitzung übergeben. 
Vom landw. Miniſterium: „Denkſchrift über die Drainkultur im preu⸗ 


ßiſchen Staate“ aus den Berichten der landw. Centralvereine und der] Bank 255½ B. 


Dr eig zuſammengeſtellt von Dr. A. Th 
Ebenfalls vom landw. Miniſterium: 


aer. 


1862 und 1863, von Dr. . 
III. Auf Antrag des Vorſtandes beſchließt die Verſammlung einftimmig, 
an Hrn. Geh. Regierungsrath von Görtz beim Scheiden aus ſeinem Amte 


als Generalfefretär eine Dankadreſſe für feine 23jährige, erfolgreiche Thätig- uche Geſchäft 


e] keit zu erlaſſen. 


An 
IV. Den Kommiſſtonsbericht über den Hildebrandt ſchen Antrag, betref-] Bank 113%, Mheiniſche 107%. Nordbahn 71%. 


Sodann wurden gewählt, als]; 


die Haltung eine ſehr träge, 


nach 11 uhr Baer 89 


Die Angelegenheit wird einer Kommiſſion zur] Haltung. 


„Vergleichende Ueberſicht des Oeſterteich. Bank⸗Antbeile 807 
Standes und Ganges der een Landwirthſchaft in den Jahren] Fliſabet⸗Bahn 116, 


— Donnerstag, den 26. Januar 1865. 


daß der 1 5 Central⸗Gewerbeverein die Errichtung eines Gewerbe⸗ 
hauſes nebſt Muſterlager beabſichtigt, und ſich in privativer Weiſe bereit 
erklärt habe, in erſterem unter Oberaufſicht des Breslauer landw. Ver⸗ 
eins eine Abtheilung für landw. Maſchinen und Geräthe zu etabliren, 
genanntem Vereine auch von einem etwaigen Nutzen gewiſſe Antheile 
abzugeben und ihm die Auswahl und Prüfung der auf Lager zu hal⸗ 
tenden Maſchinen anheimzuſtellen, — 
abzuwarten, inwieweit es dem Gewerbe-Bereine gelingen werde, feine Abſicht 
zu vealifiren, und die erwählte Kommiſſion bis auf Weiteres für permanent 
zu erklären und fie zu autorifiren, mit dem Gewerbe⸗Vereine ſich in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. — 

ieſer Antrag ſand keinen Widerſpruch und wurde von der Verſamm⸗ 

eng joe Beſchluß erhoben. — 
Namens der Maſchinenmarkt⸗Kommiſſion theilte deren Schriftführer 

Hr. Korn mit, daß bei den vorgeſetzten Behörden die nöthigen Schritte ge ⸗ 
ſchehen, und daß alle dem Unternehmen auf das Bereitwilligſte entgegen» 
ekommen. Von den Militärbehörden ſei wiederum der übetaus günſtige 
Platz zwiſchen dem Ständehauſe und dem Theater bewilligt, von dem hohen 
Miniſterium für Handel gewiſſe Vergünſtigungen beim . der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände auf Eiſenbahnen zugeſagt, und die Zollrückver Abet ung 
für unverkauft gebliebene Gegenſtände, welche vom Auslande eingeführt und 
dahin zurückgeſandt werden, genehmigt. — Zwar ſeien bis jetzt die definitiven 
Anmeldungen noch wenig zahlreich, doch ſei in dieſem Umſtande nichts Be 
denkenerregendes zu finden, weil da end ee voriges Jahr — 
Anmeldungen erſt im Februar und März erfolgt wären. 
Uebrigen würde in der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und Be 
in der polniſchen Preſſe für den Maſchinenmarkt Seitens des Hrn. Janke 
ewirkt, und an viele der bedeutendſten in. und ausländiſchen Firmen Nel 
peziele & Einladungen zur Beſchickung des Marktes ergangen. — Es ſei 
ſomit zu hoffen, daß wir im Mai dieſes Jahres in Breslau ein eben ſo 
buntes und bewegtes Leben ſehen werden, als voriges Jahr. — 

VII. Vortrag des Hrn. Dr. Oginski über die Landwirthſchaſt im Syſtem 
55 Bildung, den wir des mangelnden Raumes wegen nicht wiedergeben 
nnen. 

Die Verſammlung hörte denſelben mit geſpannter Aufmerkſamkeit an und 
. dem Redner dafür durch Erheben von den Plätzen. — 

VIII. Antrag des Vereins⸗Präſidenten Hrn. Neide: Der Verein wolle einen 
Preis ausſchreiben für eine Bodenkunde des breslauer Kreiſes, event. Regierungs 
bezirkes. — Der Hr. Antragſteller führt aus, daß der Verein zuerſt darüber zu 
befinden baben werde, ob ſeinerſeits überhaupt Preiſe für Schriften ausgeſetzt 
Br ſollten? Ihm erſcheine dieſe Frage als eine unbedenklich zu bejahende. 
Wie oft drängten ſich dem Landwirthe Fragen auf, deren Beantwortung 
in dem großen Gebiete der landw. Literatur nur ſchwer aufzufinden, oder die 
mangelhaft oder gar nicht in den dickleibigen Kompendien beleuchtet ſeien. 
Hierher gehörten beſonders Spezial. und lokalwichtige Fragen; fie ſeien er⸗ 
ſchöpfend und ſachgemäß nur in Monograpbieen zu behandeln. Letztere aber 
wären erfahrungsmäßig für den Buchhändler wenig lukrativ und müßten von 
Korporationen und Vereinen durch Ausſetzung von Geldprämien angeregt 

werden. — Wie Nützliches hierdurch bereits geleiſtet worden, ließe ſich durch 
viele Beiſpiele erweiſen, er (Redner) erinnere nur an Kühn's „Ernährun 
des Rindviehs“, eine Schrift von höchſtem Werthe und hervorgerufen dur 
ein Preisausſchreiben der ſchleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft. 

Dieſen Erwägungen des Hrn. Neide ſchloſſen ſich mehrere Anweſende an, 
und die Verſammlung beſchloß einſtimmig, Preiſe für Schriften auszuſetzen. 

Herr Neide ſchlägt nunmehr vor, für eine Bodenkunde des breslauer 
Kreiſes, eventuell Regierungsbezirkes einen Preis auszuſchreiben, weil gerade 
die hier einſchlägliche Literatur nichts Brauchbares biete. 
vorzüglich es ſei, reiche für unſere Zwecke nicht aus. — 

Herr Cleve beantragte die Niederſetzung einer Kommiſſion, welche 
in der nächſten Sitzung motivirte Vorſchläge über auszuſchreibende Preis⸗ 
Themata zu machen habe. 

Die erſammlung acceptirte dieſen Antrag, 


und es wurde Herrn 


in Eiſend ahnaktien und Fonds wenig Neide auf Vorſchlag des Hrn. Schriftführers anheimgegeben, ſich nach 


beſter Einſicht diejenigen Kräfte zu einer Kommiffion zuſammenzubitten, 
welche ihm für die vorliegende wichtige Aufgabe die geeignetſten ſchienen. 

IX. Antrag des Gutspächter Lübbert auf Gründung von Sektionen 
innerhalb des Vereins. Zur Begründung dieſes Antrages wurde ein durch den 
Druck veröffentlichter Auſſatz des Hrn. Oekonomierath Dr. Stadelmann 
zum Vortrag gebracht. Die von demſelben darin entwickelten Gründe für Bil⸗ 

von Sektionen wurden von der großen Mehrheit der Anweſenden nicht 


dun 
r ir, gebilligt, und dagegen geltend gemacht, daß Sektionen für große Provinzial⸗ 


Vereine, welche alljährlich nur wenige Generalverſammlungen halten, wohl 

ar ja nothwendig, aber nicht für Lokal⸗Vereine, welche alle 6 oder 

ochen Plenarſitzungen hielten. Was dort nützlich, würde hier ſchädlich 

3 Das Leben würde aus ben. Bereinsfigungen in die Sektionen über⸗ 

gehen, eine Zerſplitterung der Kräfte eintreten, und der jetzt fo glücklich ge 
deihende Breslauer Verein in mehrere kleine Vereine aufgelöſt werden. 

Die Abſtimmung ergab die Verwerfung des Lübbert ſchen Antrages, und 
die Sitzung wurde, obgleich die Tagesordnung noch nicht erſchöpft war, wegen 
vorgerückter Zeit vom Hrn. Vorſizenden gegen 2 Uhr geſchloſſen. K. 

Telegrapbiſche Course und Vorſen⸗Nachrichten. 

Paris, 24. Jan., Nachm. 1 Uhr. Bei Abgang der Depeſche wurde die 
9 zu 66, 80, Credit⸗Mobilier zu 945, Italien. Rente zu 64, 70 

elt 

Paris, 24. Jan., Nachm. 3 Uhr. Die Börfe war fait 77 1 255 

Die Rente eröffnete zu 66, 85, wich auf 66 
ep ſchloß in etwas beſſerer Haltung zur Notiz. Die übri gen Werth brain 
folgten den Bewegungen der Rente. Conſols von Mittags 12 Uhr 89% ge 
meldet. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 66, 8), Ital. 5proz. Rente 64 75, 
zproz. Spanier 42. Iproz. Spanier 40. Deiterr. Staats⸗Eiſenb⸗Aktien 448, 
75. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 945, —. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 538, 75. 


Shane 0 24. Jan., Nachm. 4 Uhr. Wetter kalt. Conſols 89%. Iproz. 
1 40%. Sardinier 20. Mexikaner 27%, 5proz. Ruſſen 91. Neue 
Silber —. Türk. Conſols 50. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 
7 Sh. Wien 11 Fl. 80 
Wien, 24. Januar. Seht feſt. Sproz. Metalliques 72, 10. 1854er 
oofe 89, 25, Bank⸗Aktien 798, —. Nordbahn 188, Rational-Unleibe 
Credit⸗Attien 187, 80. StaatssEifenbabnsAktien-Gert. 206, 70, 


80, eee 86 80. Paris 45, 70. Gold 

Böbm. 12 e 165, —. Neue Looſe 127, —, 1860er Looſe 95, 75. 
Lomb. Eiſenbahn 248, Neueſte Lotterie⸗Anleibe = Neueſte Anleibe — 

Frankfurt a. M., 24. Jan., Nachm. 2 Ubr 30 Minuten. Feſte 
Credit⸗Aktien ſteigend. Nach Schluß der offiziellen Börfe ers 
mattete die Stimmung. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexdach 145%. 
Wiener Wechſel 101. Darmitädter Bank⸗Aktien 235. Darmpädter Zettels 
öproz. Metall. 60 %, 4 proz. Metall. 53%. 1854er Looſe 
Oeſterr. Nalienel⸗ Anl. 67%. 8 „Franzöſ. Stadts⸗Giſendabn 5 
. Oeſterr. Credit⸗Aktien 190%, 
eee 27%: Sen Sabre 19275. 
1860er Looſe 83%. 1864er Loofe 88%. Böhm. Weitb ahn 72, Finnländ. 
Anl. 85 B. 6% Vereinigte StaatensAnl, pr. 1882 485 

amburg, 24. Jan., Nachm. 2% Uhr. 5 Börse war feſt bei ziem⸗ 

Starte Schneedecke, Froſtt. Schluß ⸗Courſe: Nationals 
84. Oeſterr. Grevitsälttien 79%. Vereinsbank 106 %., Norddeutſche 
nnländifhe Anleihe 83, 


75% 


fend die Beſchaffung eines Bine Vereinslokales, trägt in Abweſenbeit des] proz. Verein. Staaten⸗ Anleihe pr. 1862 43%, Disconto 4%. Wien 89, 


Hrn. Antragſtellers der Schr hrer vor. 
Nützlichkeit eines ſtändigen Vereinslokals allſeitig anerkannt, ohne jedoch zu 
verkennen, daß die Mittel des Vereins z 


ſtückes geſtatteten. 


Z. durchaus nicht die miethwelſe 25%, Süutr. 4250. 
oder gar eigenthümliche Erwerbung eines geeigneten Hauſes oder Grund-] Amſterdam wird die nächſte Kaffee⸗Auktion Mitte 
Was dem Breslauer Vereine allein nicht möglich, würde 87,000 Sack zur Verſteigerung kommen, in den 


Hiernach hat die Kommiſſton die op — Zu 


24. Jan. [Getreidemarkt.] Unverändert. Oel be 
Kaffee ruhig, Stimmung gut. Laut Depeſche a 
Ei ftattfinden, und — 


uktionen im März bis incl. 


Ham 


vielleicht in Verbindung mit anderen Vereinen, welche vielfach ein Intereſſe Juni — daſſelbe Quantum. Im Juli findet keine Auktion ſtatt. Im 
an einem landw. Vereinshauſe hätten, ausführbar. — In dieſer Erwägung] Binkgeſchaft matte Stimmung. 


ſchlug die Kommifflon dem Vereine vor, 
hauſes mit den ARE Sp N in Verbindung 110 
nach Einholung ihrer Anſichten Beſchluß zu faſſen. — Dieſem 
von mehreren Seiten entge ur daß die landw. Vereine in der Pro⸗ 
vinz an einem breslauer 


ſich wegen Gründung eines Vereins 


mit ihnen dieſerhalb in Verbindung zu ſetzen. 
— wie ſchon die Kommiſſton fonftatirt — nicht die Mittel, ſelbſtſtändig vor» 


ugehen, der ganze Antrag ſei ein zu früh geborenes Kind und nicht lebens-] Böhm. Weſtbahn 71%. Breslau⸗Freib 
ähig. — Die Verſammlung ſchloß ſich in überwiegender Mehrheit dieſen a ne 56, Galizier 


Ansichten an und lehnte den Kommiſſionsantrag ab. — 


V. Den en über den Korn'ihen. Antrag, betreffend bie Bad 120%, Oppeln: 
Geräthelagers, erſtattete der Hr. Antragſteller. Nach] Anleibe 1 
nete, welche zuglei Actionäte des demſelben ſchlägt die Kommiſſion dem Vereine vor; in Erwägung, Anleihe 


Gründung eines landw. 


ereinshauſe auch nicht das mindeſte Intereſſe ha] Markt in Mancheſter 
ben könnten, daß ſie für ein ſolches Unternehmen nie einen Geldbeitrag be⸗ heute eine Beſſerung zu erwarten Upland 24 
willigen würden, und daß es ſomit vollſtändig zwecklos wäre, ſich überhaupt] ling PR Dbollerah l 
Der Breslauer Verein habe] China 13 


Bremen, 24. Jan., Der ee, der Bremer Bank 


Nachm. 
ſezen und] hat die Dividende für das Jahr 1864 auf 7% Prozent (18 J, Goldthaler per 
ntrage wurde] Aktie) feſtgeſtellt. 


Liverpool, 24. dung Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 


ſich der 
eſſert, iſt auch für den m biefigen FR e noch 
Bengal 11, Domra 17%, 


segieife 4 


„ middling Dholerah fl, 
Berliner Börfe vom 25. Jan., Badia. 2 32 275 


84 * 
K 
99%, a 1250 dee 1 
Nordbahn 73%. Öberf gehe Li tt A.159%. Geſterr. Enz. a 
108, Emats 3 e A 
69%, 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 5 


„ 


fair Dbollerab 18%, midd⸗ a 


Ubr 16 M.) 
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* Breslau, 25. Jan. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: trübe. Thermo: 
meter Früh 2 Grad Kälte. Bei ſehr ſtillem Geſchäftsverkehr konnten ſich 
Preiſe nur ſchwerfällig behaupten. 

Weizen in abfallenden Qualitäten kaum verkäuflich, pr. 84 Pfd. ſchleſ. 
weißer 52-63 Sgr., gelber 50—57 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt, 


tages Friedrich des Großen zum Gegenſtand die Zeitverhältniſſe bei deſſen 
Regierungsantritt und fein erftes at in ee gewählt. Per 
Vortrag wurde mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen, und dann noch 
zu einer kurzen Fragebeantwortung übergegangen. Sekr. Köhn machte 
mehrere Mittheilungen über den bevorſtehenden Beginn des Eurfus über 


9 74%, ien. Anl. 65%. nn Banknoten 


Monate —. London —. 
onds behauptet. Aktien ſtill. 


ien, 25. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Beliebt. National⸗Anleihe 80, 25. galiziſcher und polniſcher weißer 50—60 Sgr., gelber 50--56 Sgr. feinſte doppelte Buchhaltung (bei Kaufm. Silberſtein), über den Unterricht i 
Credit, Aktien 189, —. London 114, 90. 1860er Looſe 95, 75. 1864er Looſe] Sorte über Notiz bezahlt, erwachſener Weizen 45—49 Sgr. — Roggen wenig deulſchen Sti bet >. Elaher und aber vie geſelligen —— 
87, 30. Silber⸗Anleihe 85, 75. Galizier 228, 50. 1 verändert, 84 Pfd. 38—41 Sgr. feinfte Sorte 42 Sgr. und über Notiz bezahlt. — |jammlungen im Saale der Humanität, wobei er zugleich auf den Einfluß 

Berlin, 25. Jan. Roggen: ſtill. Jan.⸗Febr. 344, Febr.⸗März]Gerſte mehr beachtet, pr. 74 Pfd. weiße 36—37 Sgr., gelbe 28—31 Sgr. — hinwies, den recht zahlreiche Betheiligung der Mitglieder an dieſer Verſamm⸗ 
34%, April⸗Mai 33%, Mai⸗Juni 35. — Rüböl: behauptet. Jan.⸗FJebr. Hafer — . Geſchäft, pr. 50 Pfd. 24-27 Sgr. Erbſen wenig be⸗ lung auf die Bereitwilligkeit des Wirths haben würden, den Saal dem Vers 
11%, April⸗Mai 11%. — Spiritus: matt. Jan.⸗Febr. 13%, Febr.⸗März | achte. — iden billiger erlaſſen, 53—62 Sgr. — Oelſaaten feſt. — ein überhaupt weiter zu gewähren. Hierauf erklärte der Sprecher anläßlich 

einer Frage die Vortheile der neuen ſtatt der Baareinzahlungen bei der Poſt 


Lupinen ſchwach beachtet. — Schleſiſche Bohnen mehr beachtet. — 


13%, April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 13%. 
Schlaglein begehrt. — Rapskuchen 48—50 Sgr. pr. Ctnr. 


Petersburg, 24. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London Beantwortung 


eingeführten Karten. Dr. Eger ſchloß die Verſammlung n 


3 Monat 153%, Do. auf Parts 3 Monat 320%. Neuefe ecanle Anf. 98%, ER. re BR eK IE 
ona 2 47 . 1 2 2 · A 2 — 2 2 fi AR 60—64—73 Erbſen . 5 54--58-- 62 J Te Tr Er a Dp a EEE Te 
mperials 6 R. 28 K. Silberagio 122. Gelber Lichttalg pr. Auguft (alles | Weißer Weizen, alter W ice er ? : - 
eld im Voraus) — —. Gelber Lichttalg pr. zug (mit Handgeld) — —. Gelber Wehen W N . 5 = 3 Denen 1 * se art Telegraphiſche De eſchen und Nachrichten. 
Wechſel feſt, etwas höher. Lotterie⸗Anl. lebhafte Umſätze. Talg geſchaͤftslos. et Sgr. pr. Sack u 150 Pfd. Brutto. Berlin, 25. Januar. Die „Bank- und Handels- Zeitung“ 
= Berliner Pirse vom 24, Januar 1865, Erwachsener Weizen. 45—47—49 Schlag⸗Leinſaat. 155175 —19 f meldet: Herr v. Zedlitz iſt herbeſchieden, behufs Berathung 
erliner Börse vom 24. Januar 1865. re 38-10-42 Winter gan 145 103 20 über Maßregeln gegen die holfteinifche Preffe und gegen die 
. ˙ eee, e 15 © ae Hide 28—31—37 i . 2 * 5 — — R N 2. 7 N 7 7 % f 
Fonds- und Geld-Oourse. Eisenbahn-Stamm-Aotien. u — Pe 232527 ee. 180.472 183 1 Vereine. 1 Die ee ſagt: te Zoll. 
ja 9: N 1858 der . Vor der Börſe Abbrug 2 5 mn. 1 — Fach deſterreich find dem 
1850, 5214 |97 ba. achen-Düsseld. * 690% ©. Rohes Rüb dl pr. Ctr. loco 11%, Thlr., Januar 11 lr. jap Akbruche nabe, weil die biefigen Fachmänner gegen jede Er⸗ 
dito 218830 16 achen-Mstrich 45 11 5 u% zu, ‚Spiritn 23,10 97 55 807 u. 12 Thlr. mäßigung der Zölle für wohlfeile 7. er, alp 
41311024, ba. Märkische. 612 [4 [135% ba. anuar 12% r., pr. Frühjabr 13% Thlr. el. Dep. d. Bresl. Ztg. 
8 41 10214 ba. erlin-Anhalt .. 4 183% ba. 3 As sent da ee . h 
4151024, bz rlin-Hamburg 79% la 141 ba. iebmarkt i Berlin, 25. Jan. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ mel: 
III ͤ ß 
Staats-Schuldscheine]31h 91 bz Böhm.-Westh ... — „ ieee Igleid die Antriften gegen vorwöchentlich etwas ſchwächer an den Markt ge. liche Unterredungen mit dem Kaiſer von Oeſterreich allein, 
5 — — . 110 31% 183% ba u. , kommen, bewirkte dies doch keine Preisſteigerung und blieben die Notirun: [oder unter Theilnahme der dem Kaiſer naheſtehenden Gene: 
2 Kur-u. Neumärk. 3 874, ba. osel-Oderberg.. u 4 6%’. gen ziemlich unverändert, ſo daß erſte Qualität mit 16—17 Tblr, zweite rale. Der Beſuch des Prinzen hat, obwohl demſelben ber 
(Pommersche. . . 31 87% d dito St-Prior] — — (4½ 84 B. 13—14 Thlr. und dritte mit 8—9 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt wurde. ſtimmte politiſche Zwecke nicht zu Grunde lagen, doch 
S ( otensche ... n ne ee br p 3859 Stück Schweine. Auch in dieſer Viehgattung war die Zufuhr ge⸗ , 3 - gen, doch ſicher⸗ 
a e — > f l „ 4 ringer als vor 8 Tagen; es hatten ſich einige fremde Käufer am Markte lich beigetragen, das erfreuliche Bündniß der Waffenbrüder⸗ ! 
5 (Schiesische .... 1911924 6. nn [17% 4 i. dies en und Be 1 En ne äh 3 ſchaft und die Bande der Bundesgenoſſenſchaft zu ſtärken. 
n ne: 7 296 ies keine Preiserhöhung zur Folge und galt beſte feine Kernwaare Bei Entſcheidung der Erbfolge in den Herzogthümern verdie 
—— de Peering % 1 herum 144 Thlr. pr. 100 Bio. Fleiſchgewicht. — 2741 Stüc Hammel. Der Ham⸗ nen, abgeſehen — den ih H N > a — e 5 
8 1 l „abgeſ aigen Rechten Preußens, die Ans 
3 Preussische 4 967% bz. Neisse-Brieger... 4% 4 (84% B melmarkt war ſehr leblos, denn ſelbſt ſchwere kernige Hammel waren nur zu 
3 Kerpen rein.“ 074 f. Niedrschl-Märk.| 2 , 14 5 mittelmäßigen Preiſen verkäuflich; magere Waare nicht an den Mann zu ſprüche Oldenburgs und andere Erbanſprüche dieſelbe gewiſſen⸗ 
8 Sächsische... 1 l 5. Wera. aud 2%, 1 13 12 6 b. bringen. — 580 Stuck Kälber. Große ſchwere Kälber fanden Käufer zu an⸗ hafte Prüfung und Rückſichtsnahme, wie die Anſprüche des 
Louisd'or 1104 B. [gest pra. 876 ba, [Oberschles. A... 1 34, rn bi. nehmbaren Preiſen, leichte Waare wurde auch geräumt und mittelmäßig | Herzogs von Auguſtenburg. Die Freunde des Letzteren follten, 
— te jenen = =], 45. 185 io 3 5 Bo) bezahlt. ii 2 9 50 beitragen —.— eine Löſung der Frage im 
2 onds. estr.-Fr. 7 60 . > 8 auguſtenburg'ſchen Sinne überhaupt möglich zu machen, auch 
iques. . Ä — 143 bz. (i. D. 
alte e 00% 1 ie Bea. 2 4 1 “on en Vorträge und Vereine. dafür ſorgen, daß Preußen und Deutſchland in diefem Falle i 
dito 70010 vg — os vu an dnn fr 3 1 1116 = [Shlejifhe Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section|die Gewähr einer rückhaltloſen Erfüllung der unter allen 
dito sder Pr.- A4 76% B. Rhein-Nahebahn| — — 3 27½ bz. für Obſt⸗ und Gartenbau.] In der Sitzung am 7. Dezbr. 1864 wurde Umſtänden nothwendigen Bedingungen erhalten 
dito Eisenb.-L. ..|— 37 bz Rhr.Cr£.R.Gldb.. 5, 34911024 dr. das gedruckte Verzeichniß der richtig benannten Obſt⸗, Baum⸗ und Strauch⸗ . i 
Russ.-Engl. Anl. 18625 884% bz Stargard-Posen. . a 3197 ½ B. (i. D.) S { 3 d it Unterftü 75 8 b b n königl. l (Wolff's T. B.) . 
dito Holl. Anl. 18645 881% B. Thüringer ne e eee eee ee e e Berlin, 25. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erinnert 
’ * + + * * 


wirthſchaftlichen Miniſteriums gepflegten Garten der Section für Obſt⸗ und f 
Gartenbau, der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur zu Breslau, gegenüber der Nachricht, daß die ſchleswig⸗holſteinſchen Schiffe 


von der Küſtenſchifffahrt in Dänemark ausgeſchloſſen würden, 


dito Poln. Sch.-Obl. 4 71 8 
Poln.Pfandbr.IIL.Em,|4 2 


Da more ala im Herbſt 1864 und Frübjahr 1865 unter den darin angeführten Bedingun⸗ 
a a BL Berl. Kassen-V..| Bf, . n gen käuflich zu haben find, unter beſonderem Hinweis darauf, daß für Mit- an den einundzwanzigſten Artikel des Friedensvertrags, nach j 


54 etw. bz. glieder der Section eine Preis⸗Ermäßigung von 25 % eintritt, und ſolche, 


welchem die Bewohner der Herzogthümer bezüglich der Schiff⸗ 


Kurhess. 40 Thlr. — 8 
Baden. 35 Fl. Loose. — 30 B. Bremer Bank. 5 845 14,0 l . : g 
Danziger Bank.] 6 6 4 106% 6 die außerordentliche Beiträge für den Garten leiſten, beſonders berückſichtigt > 
te er Darmst.Zetteib N werden, wie fie auch Edelreiſer gratis erhalten. 7 fahrt von Dänemark auf dem Fuße begünſtigter Nationen 
a 44 lo B. Gothaer 1515 ab f 0 B. Aepfel ſind nach dem 3 4 — 1 — . Fa Pflaumen] behandelt werden follen. (Wolffs T. B.) 
ata AMvS 34g 302% B. nin nach dem Liegel ſchen und Kürſchen nach dem Truchſeß ſchen Syſtem geordnet Hamburg, 25. Jan. Die Grenzregulirungs⸗Kommiſſion iſt in 
ee e ee 2 Vereins. B. Gl | 619) > mit denen ihnen nach dem illuftrirten Handbuch für Obſtkunde zukommenden ey; 
Cöln-Minden. .. . . 4104 G. . Vereins- B. 61 1 106 ½ 8. icht i ; N Ribe verſammelt. Baron Güldencrone hat Ordre erhalten, als Ge⸗ 
dito ıLl5 105 6. önigsberger B. gut 54% la 110444 6. richtigen Namen, zum Theil unter — — der üblichſten Synonyma an: 0 a 5 ’ 
dito 2 Luxemburger . % |9 1 100 % geführt und fat alle EEE man welche nach —— m 8 den N 55 Berlin ae und wird daſelbſt bis zur Ueber⸗ 
dito La |‘ agdeburger 10 2 0 verſchiedenen Vereinen gemachten Erfahrungen vorzugsweiſe cultivirt zu wers Inahme des Poſtens durch einen Gefandten fungiren. 
2 160% 5 Posener Bank... fl. 1 ln ira. den berdienen. Vorhanden find von Aepfeln und zwar von Kantäpfeln unter 7 j fung 1 
dito via % Preuss. Bank.-A.| 61/0 k N 0 
Cos.-Oderb. (Wilh.) 4 90 B Thüringer Bank 3 4 (4 76 bz. u. G. andern 14 Sorten (Calville, Gravenſteiner, Carthäuſer ꝛc.), von Roſenäpfeln 17 
Galiz. Ludwigsb. 08 3 eimar „5 Sie fa 98, etw. bz (Rosmarin, Borsdorfer, Roſenäpfel), von Rambours 3 (Cardinal), von Reinet⸗ J n . era t e 
F z 2 1 ten 72 (an 50 Sorten Reinetten), von Streiflingen 6, don Spitzapfeln und . 0 
dito b mals 17 er Plattäpfeln 12 (Stettiner ıc.); von Birnen: Sommerbirnen 4 (Bergamotten 7 Pr 
dito IV. 4½ 101 B. armstädter „ 61/4 | 61½ 92 bz u. B. u. ſ. w.), Herbſtbirnen 9, Winterbirnen 7; von Kirſchen aller Sorten 24; Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und 
n Dessauer 5 , | — A Pflaumen, Zwetſchen 8, Damascener 9; von Pfirfihen, Nectarinen an 
Oberschles. A. 4 5 . ya b. 30 Sorten; don Weinreben 40; von den 15 ien Dh jo vielem Er⸗ Pferderennen. 
1 1 Ar i 2 . 
4% 8 „ eee, benen inbeeren. Geibeeren in Ganzen Aber 60 Sorten zur Dispotton.|, Außerordentliche General, Verſammlung Sonnabend 
dito * 3 "7° bea B. aD) | _ Die ausgezeichnete Sammlung von Fruchtmodellen, beſtehend in den Obſt⸗ den 28. Januar d. J. Mittags 1 Uhr im Sitzungslokale zu Breslau, 
dito 6 1081, B. Cabineten von Dittrich und von H. Arnoldi in Gotha, die in unſerm e Gartenſtraße 22 a. [938] Der Borftand, 
en = Bimmer aufgenelt ift, 33 2 2 n der > 5 Die ital, dopvelte Buchführung it 1 N If V ne | 
Rhein. v. 8 . 4% 101% G. u nu = 1 — 29 B. kunde, herausgegeben von Jahn, Lucas und Oberdieck, dienten vorzugsweiſe füh 
bein Nabe. bar: a 100%, bz. Fbrv.Eiscnbbid, 8 110 B. mit zur möglichſt genauen Beſtimmung aller in dem Verzeichniß befindlichen, 3 ie · al. oppe e uch } rung, j 
ba — AR aus den anerkannt ſicherſten Quellen bezogenen und ſorgfältigſt unter richti-] nach einem Syſtem, das bei Vermeidung unnützer Arbeit die größte Ueber⸗ 
n Tepee 100 Tul. J 7.1998, €. gen Namen gehaltenen Sorten, welches ſtets von dem unterzeichneten Sekre⸗ ſicht gewährt, bei dem Journal und Hauptbuch ganz unabhangig von den 
Hamburg 300 Mk . 8 T. 182% bz. o dito 2 ao, bz. täre zu erhalten iſt. E. H. Müller. unteren Büchern geführt und die Rentabilität des Geſchäfts von dem 
dito dito 2 M. 151% bz. Frankfurt a. M. 100 Fl. J2 M.] 58. 24 bz. Chef ſeinem erſonal gegenüber ſtets geheim gehalten werden kann, erlernt 
London 1 Lt.. , W d Petereburg 100 fl. R. . W.18614 bz. ei Breslau, 19. Januar. [Handwerker⸗Verein.] Redacteur] man ohne Lehrer in kürzeſter Zeit aus „Salomon's Comptoi 5 
di 3 M88 ½ d Az „ ptoirhand 
Paris 300 Press. 2 M. 50 br, ber AR Th. Delsner, der für den geftrigen Abend den Vortrag bereitwilligſt übers buch“. Das Buch enthält ferner eine Darſtellung der überfichtlichite 
Wien 150 Fl... 8. T. 87½ bz. Warschau 90 8.- R.. b e 1 t Uk fi 9 ſichtlich 1 
dito dito 2 M. 86% br Bremen 100 Thlr.....|8 T. 110 br. nommen hatte, ſprach über die Innung der Zukunft (d. h. die Aſſociation)] einfachen Buchführung, wirklich praktiſche, aus dem lebendigen Geſchäfts⸗ 
— in der Gegenwart. Hierauf wurden ee Hungen ehe 5 verkehr geſund herausgearbeitete Erläuterungen der Wechſel, und Con⸗ 
Meieorelssihe eee e jylnen |fäahd La abe vkbcke Kann our Bankanifäen Cache 
Der Barometerſtand bei o Grd.“ Ba⸗ Luft⸗] Wind⸗ haben, und der Name komme von Parlirer“ () (Sprecher), da er das Amt der denz. Das ſoeben erſchienene Buch iſt jedem Comptoir und jedem ange⸗ 
in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter. geſchickteſten Geſellen in den Bauhütten dieſer Handwerker bezeichnet habe, henden Kaufmann auf das Wärmſte zu empfehlen, es koſtet nur 1 Thlr. 
e e ee eee die die Lehrlinge und Geſellen im Handwerk zu unterweiſen hatten. und it in allen Buchhandlungen zu baben, in Breslau namentlich in 
Breslau, T. Jan. 10 H. Ab. 329,30 0 201 T. | Trübe. & Breslau, 24. Jan. [Handwerkervetein.] Die geſtrige Ver⸗ Hirt's königl. Univerſitäts-Buchhandlung (am Naſchmarkt 47). 
25. Jan. 6 U. Nrg 1 328,21 | —3,4 W. 0. Bedeckt. ſammlung, für die ein diſtoriſcher Vortrag Prof. Dr. Röpell's angekündigt Gemälde ⸗Musſtellung, r 


Breslau, 25. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗ 
8 3 E Ciakand- * 


Verſpätet. 

Die Verlobung meiner Tochter Valeska 
mit Herrn Jonas Graetzer aus Tichau be⸗ 
ehre ich mich allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Verwittwete Noſalie Danziger, 
geb. Grunwald. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valeska Danziger. 
Jonas Graetzer. 

Breslau. [934] Tichau. 


Die Verlobung meiner jüngfien Tochter 
Regina mit Herrn Louis Knopf aus 
Kattowitz zeige ich Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit an. 
Warſchau, den 26. Januar 1865. 
Marie verwittwete Großmann, 
geb. Neumarkt. 


gg Großmann. 
Louis Knopf. 


Verlobte. 
Warſchau. [898] Kattowitz. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Waldenburg: 


Max Kuhn. 1250] 
Charlotte Kuhn, geb. Henschel. 
Breslau, den 26. Januar 1865. 


Die heute Vormittag 11% Uhr glüdlic er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Ans 
uſte, geb von Oſtheim, von einem ge 
nden Knaben 15 ich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 


an. Gollnow in Pommern, 23. Jan. 1865. 
[899] 


Guſtav Borth. 
Den Donnerstag = Vortrag, heute Abend 


67% Uhr, im Muſikſaale der Univerſität wird 


Herr Profeſſor Dr, Held über das Renan'ſche 
Buch „Das Leben Jeſu“ halten. 923] 
Der Vorſtand des Stadt⸗Vereins 

für innere Miſſion. 


15 F. I J. U. P. 2 F. — 3. 


(Statt beſonderer : dn g 
Am 24. d. M. ſtarb unſere innigſt geliebte 
Tochter, Schweſter und Braut Agnes in der 
Blüthe ihrer Jahre. Dies zeigen wir tief⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den 26. Januar 1865. 
Tiſchlermeiſter u e nebſt Familie. 
Nudolph Obſt, als Bräutigam. 
Die Beerdigung findet Freitag um 3 Uhr 
auf dem Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus: Kreuzſtraße Nr. 2. [1245] 


Das Begräbniß der Frau Hauptmann Din⸗ 
ter findet den 26. Jan. um 3 Uhr auf dem 
Kirchhofe zu St. Laurentius ſtatt. [1251] 


Theater- Repertoire. 
Donnerstag, den 26. Jan. Drittes Gaſtſpiel 
der königl. Hofſchauſpielerin Frau Auguſte 
ormes. „Die Grille.“ Ländliches 
arakterbild in 5 Akten, mit theilweiſer 
Benutzung einer Erzählung von G. Sand, 
von Charlotte Bird» Pfeiffer. (Fanchon 
Vivieux, Frau Au guſte Formes. 
Freitag, den 27. Jan. Zum fünften Male: 
„Zehn Mädchen und kein Mann.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Franz 
v. Suppe. Vorber: „Marie, oder: Die 
Tochter des Regiments.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen 
des St. Georges und Bayard von Gollmik. 
Muſik von Donizetti. 


Sonnabend, den 28. Januar: Große 
Theater⸗ Redoute als maskirter und 
unmaskirter Ball, mit Verlooſung bon 
100 Geſchenken, unter ſpezieller Leitung des 
Hrn. Balletmeiſters W. Reiſinger. — Billets 
à 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts 
zu den Logen des erſten und zweiten Manges 
verbunden ift, ſind in den Kunſt⸗ und Muſi⸗ 
kalien⸗ Handlungen der Herren Jenke u. Sar⸗ 
nighauſen, Junkernſtraße 12, des Hrn. Th. 
Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8, des Hrn. 
Jul. Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, in 
der Cigarren⸗Handlung des Hrn. J. Haur⸗ 


war, hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs zu erfreuen. Der Vortragende 
hatte 0 Anknüpfung an den heutigen Tag, als Gedächtnißtag des Geburts⸗ 


witz, Ring 39, und im Theater⸗ Bureau 
zu haben. 


Verein. A 30. I. 6. Inst. A II. 


& Mont, 1. II. 6. Rec. E V. 
Mont. 2. II. 6. Rec. IV. 


Liebich's Goncertsaal. 


Meute Donnerstag, den 26. Januar, 


GONGERT 


Allgemeine Versammlung der der Yjährigen Pianistin 


schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag, den 27, Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Rector Dr. phil, Luchs: Zur Geschichte 
der genealogischen Systeme. 840] 


In Bezug auf die in Nr. 37 der Breslauer 
ae veröffentliche Verlobung der Ro⸗ 
alie Großmann mit unſerm Sohne Louis 
erklären wir biermit, daß dieſelbe ohne unſer 
Wiſſen und Willen geſchehen, wir überhaupt 
der Frau Marie Großmann aus Warſchau, 
welche ſich jedoch feit länger als einem Jahre 
hier aufhält, hierzu unſere Genehmigung zu 
wiederholtenmalen verſagten. 904 
Kattowitz, den 23. Januar 1865. 
M. Fiedler und Frau. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 27. Januar, Abends 8 Uhr, im 
Café restaurant: Rechnungslegung und Vor⸗ 
ſtandswahl. — Mittheilungen. [917] 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
[1206 


Montag den 30, Januar: 


Ball. 
Gaſte können durch Mitglieder einge⸗ 
führt werden. Der Vorſtand. 


Ich warne hiermit Jeden, meinem Sohne, | 11 


dem Farzeluen Handſchuhmacher⸗Gehilfen 
Panl Krauſe, irgend etwas zu borgen, da 
ich 15 denſelben keine Zahlung leiſte. 
otsdam, den 24. Januar 1865, 
1901] Krauſe, Burgſtraße Nr. 14. 


Ida Bloch 


aus Dresden, 
unter gefälliger Mitwirkung der kgl. 
Te an Frl. Lossnitzer, 
des Kammermusikus Hrn. Buck witz 
aus Dresden, des Opernsängers Hrn, 
Ucko und des kgl. Musikdirectors 
Hrn. B. Bilse mit seiner Kapelle 

aus Liegnitz, 


Programm. 
Erster Theil. 
1) Ouverture zu „Anacreon“ von Cheru- 
bini. Bilse'sche Kapelle. 
2) Violin- Concert von Beethoven. 
Buckwitz. 
3) Gesang, Frl, Lossnitzer. 
4) Aufforderung zum Tanz, Ida Bloch. 
5) Gesang, Herr Ucko. 
6) Sonate f, Pfte, und Violine, Ida Bloch 
und Herr Buckwitz. 
7) Abendlied. Bilse'sche Kapelle. 
85 Zweiter Theil. 
8) Sinfonie G-dur von Haydn. Bilse'sche 
Kapelle. 
9) Polonaise de Concert von Vieuxtemps, 
Herr Buckwitz. 
19 5 Frl. Loamuitzet. 
a, Berceuse von Eisold, 
b, Walzer von Chopin, } Ida Bloch. 
12) Gesang. Herr Ucko. 
13) Ouverture zu „Euryanthe“ von Weber, 
Bilse’sche Kapelle. 
Ganze Logen (6 Pers.) à 4 Thlr., Logen- 


Herr 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [599] 


billets al Thlr., numerirte Plätze à 20 Sgr., 
unnumerirte & 15 Sgr. und Stehplätze à 10 
Sgr., sind in der Masikalien -Handlung von 
Jenke & Sarnighausen, Junkern- 
strasse Nr. 12, zu haben. 9261 
Anfang 7 Uhr. 
An der Kasse erhöhte Preise. 


Springers Goncert = Saal 
Weiß: Garten). 


Heute Donners 


5. Wonnement-Concert 


der Bresl. Theater⸗Kapelle 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 
A. Blecha. 192² 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart (D-dur). 
Ouverture zu „Leonore“ (Nr. 3) von 
Beethoven, 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
— 222 


Gesellschaft der Freunde, 


III. Kränzchen 

Sonntag, den 29. Januar, 
Zu dem gemeinschaftlichen Souper 
nimmt der Oeconom bis Donnerstag, 
den 26sten, Abends, Bestellungen an, 
Billet-Ausgabe Freitag 6—7 Uhr Abds, 
Die Direetion. 


Dr. Tpimme, "sptanifeher 
Berlin, Unter den Linden 9, 


beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er vom .— 18. Sebrune v. J. 
von Berlin abweſend und während die⸗ 


Hannover — Hötel du 


fer Zeit in 
[549] 


Rhin — zu conſultiren iſt. 


| 
! 
| 


— 


7 
\ 


Reiſe-Cour 


des Improviſators Profeſſor 


ilhelm Herrmann 
aus Braunſchweig 
bis Mitte Februar 1865: 
Frankenstein, Münsterberg, Reichenbach. 
zu weidnitz. Freiburg. aldenburg. 
deshut. Schmiedeberg. Jauer. 


Liegnitz. [925] 
0 Den betreffenden Städten zur ge⸗ 
fälligen Notiz. 


Coloſſeum 


zum ruſſiſchen Kaiſer. 
Heute, Donnerſtag, den 26. Januar: 


Großer 
Masten: Vall 
und Einzug Sr. närriſchen Majeſtät Carneval. 

rogramm: 

Anfang des Balles Punkt 7 Uhr. 
9 Uhr: Großer Maskenzug. — Den Zug 
eröffnet ein Trompeter⸗Chor mit Paukenſchläger 


a * n dem folgen Fahnenträger, ſpaß⸗ 


e Embleme ꝛc., — hierauf Se. närriſche 
Mojeftät Carneval mit den Würdenträgern 
und dem geſammten Hofſtaate. Alsdann die 
dier Jahreszeiten, ferner Vater Noah mit ſei⸗ 
ner Arche, allen daft Er und Zubehör, dem 
5 eine Geſellſchaft Breslauer auf der Reiſe 
nach Aegypten, der Wunderſchrank, die blü⸗ 
bende Aloe, komiſche Gruppen und Inter⸗ 
mezzos ꝛc. 2c.; während dem Zuge verſchiedene 
[benäwertie Productionen. Sieranf Forts 
etzung der neueſten Tänze, im Cotillon Or⸗ 
densvertheilung. 1216] 

Um 12 Ubr Pauſe. Während der Pauſe, 
Vertheilung werihvoller Geſchenke, als: 1. Ein 
geiümadvolles Ballkleid; 2. zwei Batiſtkleider; 
drei Herren⸗Shawls; 4. mehrere Meer: 
ſchaum⸗Cigarrenſpitzen; 5. Hals⸗Kragen ꝛc. 
Alsdann Fortſetzung des Balles und unge⸗ 
beure Fröhlichkeit und Vergnügen an allen Ecken. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums befindet 
ſich eine reichhaltige Masken⸗Garderobe des 
Herrn Vetter im Lokale parterre. Guhl. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig bei Tre⸗ 
wendt & Granier in Breslau: 


Die Hämorrhoiden, 


ihre Entſtehung, ihre Folgen und 
deren Heilbarkeit, 
von Dr. J. M. Müller in Koburg. 
Preis 3 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Schrift⸗ 
chen dem Publikum Kenntniß von ſeinem neuen, 
durch die beſten Erfolge bereits bewährten Ver⸗ 
fahren zur Heilung der Hämorrhoiden. [916] 


Die italieniſche Biene 


und ihre Zucht. 
Von G. Kleine, Paſtor zu Lüethorſt. 
8. 7 Bogen. „Ri 5 Hobibungen, 
gt. 


Preis 1 
Die italieniſche Biene nimmt in neuerer 
das regſte 9 aller Imker in An⸗ 
rfte das Büchelchen aus der 


Soeben erschien bei C. Gebhardi 
in Magdeburg: 9271 
Neues Adressbuch d. Zucker- 

Fabriken von Deutschland, 

mit Oesterreich, für 1865. 

Preis 1 Thlr. 

Zu beziehen von F. Gehhardi’s 
Buchhandlung in Brieg. 


Verlage der Schletterſchen Buchhand⸗ 
8 (H. Skutſch) id en Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16— 18, iſt erſchienen: 639] 


Haman, 
der große Judenfreſſer. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purimſpiel mit Ge⸗ 
ſang in 5 Akten von Jacob Korew. 
Preis 10 Sgr. 
Dieſes ſehr humoriſtiſche Faſtnachtsſpiel eipe 
anz beſonders zur Aufführung in 
anco⸗Einſendung 
unter Kreuzband 


PPP 


»In allen Buchhandlungen iſt zu 
haben: [223] 
Sichere 


Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf un⸗ 
natürliche Weiſe, oder wegen vorge⸗ 
rückten Alters oder durch Krankheiten 
geſchwächt ſind. Von einem prakt. 
Arzte und Großh. Sächſ. Me⸗ 
dieinalbeamten. Preis: 15 Sgr. 


as Gew.⸗Loos 3780 a 1. Kl. 131. Lotterie 

iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
gekommen. Vor Mißbrauch warnt [1242] 
Schmidt, kgl. Lott.⸗Einn. in Breslau. 


Dringende Bitte. g 

8 erſuche den gem A. W., mir die 
del jenen &bamois Trikots wiederzubringen. 
[1253] Wolf's Masken⸗Garderobe. 


Einem led. fol, Herrn v. Stande und 
„Subſiſt. Verh. kann eine ſehr teiche 
unge Dame zugeführt werden, bei reelen 
Abi. Be mon ih vertrau. bis * — 
y . I. t. tante ne 
Habt. fr. pos e resian [909] 


be * 


. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handſchuh⸗ und Galanteriewaaren⸗Händlers 


239 
[214] . Bekanntmachung. 

Gemäß § 64 Abſatz 1 des Statuts des oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins vom 
25. Auguſt 1862 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Vorſtand des 
oben genannten Vereins vom 1. Januar 1865 ab 

aus den ſtimmberechtigten Mitgliedern: 

dem * Herrn Scherbening zu Scharley bei Beuthen O.⸗S., als 

orſitzenden, 

dem königlichen Bergmeiſter a. D. Herrn Schmidt zu Zabrze, als Stellvertreter des 

Vorſitzenden, 

dem königlichen Oberſteiger Herrn Klingberg zu e bei Tarnowitz, 

dem F a. D. Herrn v. Kreuski auf Louiſens⸗Glück⸗Grube 

ei Rosdzin, 

dem königlichen Bergrath Herrn Meitzen zu Königshütte, 

dem königlichen Berggeſchworenen Herrn Lobe daſelbſt; 

; aus den ſtellvertretenden Mitgliedern: 

Herrn Berginſpektor Koerfer zu Hohenlohehütte, 

Herrn Bergverwalter Buntzel zu Ruda, 

und aus den nicht ſtimmberechtigten Mitgliedern: 

Herrn Knappſchafts⸗Direktor Scholinus zu Tarnowitz, 

Herrn Knappſchafts⸗Rendant v. Helmrich daſelbſt, und 

Herrn Knappſchafts⸗Oberarzt Dr. Meide zu Beuthen O.⸗S. 
beſteht. Breslau, den 21. Januar 1865. Königliches Ober⸗Berg⸗Amt. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Die vorhandenen Waarenbeſtaͤnde der Kaufmann Gotthold 
Eliaſon'ſchen Konkursmaſſe, beſtehend in Colonialwaaren, Stearin⸗ 
Lichten ac. ꝛe. werden von morgen, Montag den 23., ab in dem bis⸗ 
herigen Geſchäfts⸗Lokale in kleineren Partien ausverkauft. 

Breslau, den 22. Januar 1865. 

[805] Der gerichtliche Maſſenverwalter. 


Den Umtauſch der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Bproc. 
Prioritäts⸗Obligationen in neue Stücke mit Couponsbogen be⸗ 
ſorgen: ri? Oppenheim & Schweitzer, Ring Nr. 27. 


Die Original⸗Stücke der neuen C 
Eiſenbahn⸗ Aktien find eingetroffen; wir fordern daher die Beſitzer] [208] Bekanntmachung. 
von Certiſicaten auf, den Umtauſch derſelben bei uns zu bewirken. dis gien Dreh erheiner, und als deren 
[918] Oppenheim & Schweitzer, Ring Nr. 27. —.— der Kaufmann Herrmann Gott⸗ 


einer zu Ohlau heut eingetragen worden. 
Der Königstrank 


Ohlau, den 20. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
[216] Bekanntmachung. 

iſt erfunden und bereitet in der ſeit 1846 beſtehenden Fabrik des 

Unterzeichneten; den General⸗Debit dieſes hinlänglich bekannten 

Geſundheits⸗Getränkes haben wir für Schleſien und Oeſterreich 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
einzig und allein dem Herrn Kaufmann Eduard Groß 


manns Simon Wolff hierſelbſt iſt durch 

Alkord beendigt. 
Beuthen OS., den 19. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
4 A 5 5 217 

in Breslau, Neumarkt 42, übertragen. Der Köͤnigstrank wird echt in In ae en it sub tolkente 

feiner complicirten und richtigen Zuſammenſetzung nur durch unterzeichnete Firma 

bereitet, und müſſen wir die Conſumenten des Königstranks daher 

in ihrem eigenen Intereſſe 5 
darauf aufmerkſam machen, bei dem Gebrauch dieſes Produkts genau auf die 
mit der Firma des Herrn Eduard Groß verſehenen Etiketts zu achten. 


Nr. 203 die Firma Bernhard Bloch zu 
Frankfurt, den 4. Januar 1865. [924] E. Schmidt & Co. 


[210 


Auguſt Fiſcher hier, ift der Kaufmann 
Ernſt Leinß hier, Teichſtraße Nr. lc hier, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Breslau, den 18. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 211 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 992 
das Erlöſchen der Firma: E. Nürnberg 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 212] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 116 die durch den Austritt des Kaufm. 
Wilhelm Horwitz aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft: London & Horwitz hier⸗ 
ſebſt erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft, und 
in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1592 die Firma 
London & Horwitz hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Robert Horwitz 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Januar 1865. 


[207] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt . 
1. sub Nr. 94 das Erlöſchen der Firma: 
Carl Foerſter in Zedlitz, und 
2. sub Nr. 124 die neue Firma: B. 
Wandke in Zedlitz, Kreis Ohlau, 
und als deren Inhaber der Ziegeleibeſitzer 
und frühere Apotheker Balduin Wandke 
zu Ohlau heut eingetragen worden. 
Ohlau, den 20. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ratibor, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Bernhard Bloch daſelbſt zufolge Verfü⸗ 
gung vom 20. Jan. 1865 eingetragen worden. 
Ratibor, den 20. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Attheilung 1. 


[209] Aufgebot. 

Der Wechſel d. d. Ratibor den 19. Sep⸗ 
tember 1864 über 16 Thl., zahlbar den 1. No: 
vember 1864 bei J. Höniger in Ratibor, 
gezogen von Stephan Kupka auf Auguſt 
Wittek in Janowitz, mit des Letztern Ac⸗ 
cept verſehen, auf deſſen Rückſeite ſich die 
Blancogiro's von Stephan Kupka und B. 
Berg befinden, iſt dem Gaſtwirth B. Berg 
zu Ratibor angeblich verloren al Der 


Geschäfts-Verlegung. 


Hierdurch beehre ich mich die ganz ergebene Anzeige zu machen, dass ich 
mein seit 17 Jahren geführtes [921] 


Colonialwaaren- und Oigarren - Geschäft, 


am Tauenzienplatz Nr. 9, 


unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird das 
her aufgefordert, denſelben ſpäteſtens bis zum 
22. Mai 1865 dem unterzeichneten Gericht 
vorzulegen, indem derſelbe ſonſt für kraftlos 
erklärt werden wird. 

Ratibor, den 22. Nobbr, 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


[215] Bekanntmachung. * 

An unſerer hoheren Toöchterſchule iſt die 
erſte Lehrerſtelle, dotirt mit einem Gehalte 
von 600 Thlr., ſofort zu beſetzen. Literaten, 
die in der Religion und den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu unterrichten im Stande ſind, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 15. Februar d. J. bei 
uns einreichen. 

Marienwerder, den 23. Januar 1865. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1200] 

„Die 1 der Granit⸗Pflaſterſteine für 

die ſtädtiſchen Straßenpflaſterungen des lau⸗ 
fenden Jahres ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes vom 25. 
Januar d. J. an zur Anſicht aus, und ſind 
die Submiſſions⸗ Offerten verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Submiſſton auf Pflaſter⸗ 
ſteine“ bis ſpaͤteſtens zum 4. Februar d. J. 
1 — 9 Ubr in unſerem Bureau VII., 


in mein Grundstück: 


Nikolai- Strasse Nr. 73, 


vom Ringe zweites Viertel link», 
verlegt habe und dasselbe daselbst in grösserem Umfange, verbunden mit 


Delicatessen-, Rum- u. Spirituosen-Handlung, 


fortsetze, — Für das mir seither in so reichem Maasse bewiesene Vertrauen 
bestens dankend, wird es auch ferner mein Bestreben sein, mir dasselbe durch die 
strengste Reelität, billigsten Preise und pünktlichste Bedienung zu sichern, 


Ergebenst C. L. Reichel. 


I. Abth. 


Die „Neue Preuß. (Kreuze) Ztg.“ theilt nachſtehenden Brief eines hochverdienten 

Geiſtlichen über das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier mit, den wir hier wiedergeben. 
Monsheim bei Worm. 

.Und nun zum Schluß noch Etwas, was Sie ganz gewiß intereſſirt. Ich bin 
nämlich ein ſehr großer Verehrer des Hoff ſchen Malzextraktes, auf welchen ich durch 
Sie aufmerkſam gemacht worden bin. Mit dem beſten Erfolge habe ich ihn ſelbſt bei 
Heiſerkeit gebraucht und ich war es, der dieſes wahre Lebenselixir in hieſiger Gegend 
dadurch in Gebrauch gebracht, daß ich in Worms einen tüchtigen, gut accreditirten 
Kaufmann, Herrn Herrmann Wolff (Firma G. O. Metzger), dazu veranlaßte, 
eine Niederlage des Extraktes zu errichten. Faſt Alles, was Herr Wolff bis dahin ab⸗ 
gejebt.hatı iſt auf meine Empfehlung bei ihm gekauft worden. Auch ſchon mit zwei 


efreundeten Aerzten habe ich Rückſprache genommen, die ganz darauf eingegangen { 1 1 
2 und ihn un wollen. Eben iſt eine Sendung von Worms nach Kaiſers⸗ Eliſabetſtraße Nr. 13 zwei Treppen hoch, ein⸗ 
autern gegangen, wo mein Schwiegerſohn oder fein Arzt ihn beſtens empfehlen wer⸗ ] zureichen. 


Breslau, den 21. Januar 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


1213] Bekanntmachung. 

Die Ausführung einiger baulichen Verän⸗ 
derungen behufs Anlegung einer vierten Schul⸗ 
klaſſe in dem Schulgebäude, Kirchſtraße Nr. 2, 
ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. 
Anſchlag und Bedingungen liegen vom 26. 
d. M. in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 


den. Das Alles können Sie Herrn Hoff mittheilen. J. Molenaar, Pfarrer. 
Niederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
[779] und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


‚era Gustav Schirm, 


Poſamentir⸗Waaren⸗ und Knopf» Handlung, 


Albrechtsſtraße 37, vis-A-vis der Königl. Bank, : 
empfiehlt ee ls: in den Nähtiſch, diverſe Sachen zur Anfertigung don] Anſicht und find verſiegelte Offerten mit der 
Damen: und Herren⸗Garderobe, Strumpfwaaren jeder Art, Chemifetts, Shlipſe, Aufſchrift: „Submiſſion auf bauliche Verän⸗ 
8 Erinolinen, Putz und Galanterie⸗Artikel, Material für derungen im Schulgebäude Kirchſtraße Nr. 2 

ähmaſchinen, wollene und baumwollene Strickgarne ꝛc. in beſter Qualite zum | bis zum 3. Februar, Abends 5 Uhr, im 


ſolideſten Preiſe. Büreau IV. des Rathhauſes einzureichen. 
Möbel 


Breslau, den 24. Januar 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
in allen Holzarten, wie Polſter⸗Waaren empfiehlt in größter Auswahl 
unter Garantie: 


Pferde ⸗Auection. 
Die Möbel⸗Halle 


Gegen Ende 1 werden, wie alljährig, 

im Schloßhofe zu Ratibor die übercompleten 
der vereinigten Innungs Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. [793] 


und 1861 aus den Geſtüten Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Ratibor und Excell. Grafen 
eee 
Feinster echter Peeco-Thee mit Blüthen, pr. Pfd. 2% Thlr., pr. Loth 2% Sgr. 
Russischer Caravanen-Thee , 2 55 55 . 


Renard öffentlich verkauft. 
Um den hierzu ſich einfindenden Käufern 
Grüner Perl-Thee .. 


zu einer größeren Auswahl für alle Gebrauchs⸗ 
mare 70 1 
Sämmtliche Sorten sind frisch, kräftig und von vorzüglichem Geschmack. 5 


zwecke Gelegenheit zum Ankauf zu geben, wer⸗ 
den die kleineren Pferdezüchter und Mitglie⸗ 
Colonial-Waaren- Niederlage, 
Einzel-Verkauf zu Engros-Preisen. 


der des Ratiborer landw. Vereins unter den⸗ 
Aug. Reinholdt, 


ſelben Garantieleiſtungen, wie bei früheren 
Nr. 6. Elisabetstrasse Nr. 6 (Tuchhausstrasse). 


WI, De are * 


Auctionen, Pferde zu dieſer Auction ſtellen. 

An welchem Tage die Auction abgehalten, 
und wo die Auctionsliſten ausgegeben, wird 
Anfang März durch dieſe Blätter dane dr 


macht. 
Rauden, Ende Januar 1865. 5 
Bethje, berzogl. Stallmeifter. 


8 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung 1. |? 


W Muſikaliſches. . 
Ein erſter Flötiſt, ein erſter Fagottiſt, ein 
erſter Clarinettiſt, ein Es- und F-Clarinettift 
und ein zweiter Oboeiſt werden behufs Ein⸗ 
tritt in das Muſik⸗Chor des unterzeichneten 
Regiments geſucht und können ſofort placirt 
werden. Neben der Militärmuſik wird auch 
die Streichmuſik, beſonders klaſſiſche Meiſter⸗ 
werke (Symphonien), gepflegt. — Meldungen 
nebſt den betreffenden Pipieren nimmt der 
Kapellmeiſter Wolff entgegen. 
Stargard, den 24. Januar 1865. [903] 
Das Commando N 
des 2. Pommerſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments (Colberg) Nr. 9. 


Offener Organiſten⸗Poſten. 

In Folge der Berufung des Herrn Orga⸗ 
niſten Tſchirch nach Waldenburg wird das 
Organiſtenamt an hieſiger evangel. Kirche und 
die damit verbundene 3te Lehrerſtelle mit einem 
Einkommen von circa 360 Thalern vacant. 
Patron iſt Se. Durchlaucht der Fürſt von 
Pleß. Meldungen find bis zum 20. Februar 
d. J. einzureichen und nimmt dieſelben für 
den Gemeinde⸗Kirchenrath und die ſtädtiſche 
Schulen⸗Deputation der Unterzeichnete ent⸗ 
egen. 9021 
Gottesberg, den 24. Januar 1865. 

Penzholz, Paſtor. 


Eine gewiſſenhafte Penſion 
(für 2 Knaben) in jeder Beziehung, bei 
mäßigem Honorar weiſt nach Herr Haupt 
lehrer Engel, Neue Kirchſtraße Nr. 12. Ein 
Flügel ſteht zur Benutzung; auch für Nach⸗ 
hilfe wird Sorge getragen. [1020] 


Verpachtung. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Loſſen 
mit Nebennutzung ſoll am 

Montag den 30. Januar, 12 Uhr, 
unter den früheren Bedingungen, welche jeder⸗ 
zeit in der Wirthſchafts⸗Canzlei einzuſehen 
ſind, meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Uebernahme der Pacht erfolgt am 
1. April d. J. 1728 
Das Wirthſchaftsamt der Herrſchaft 

Loſſen. 


Von einem Selbſtkäufer wird eine 
Herrſchaft zu kaufen geſucht mit 
100,000 Thlr. Anzahlung in den Provinzen 
Schleſien, Preußen, der Mark oder Sachſen. 
Kleefäbiger Boden, gutes Inventar, ein herr⸗ 
ſchoftliches Schloß und dito Park find uner⸗ 
läßliche Bedingungen. Agenten werden nicht 
berückſichtigt. Anſchläge werden erbeten sub 
Graf O. B. Nr. 3. durch A. Retemeyer's 
Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 105 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Eine im beſten Zuſtande befindliche Brauerei 

nebſt Mälzerei iſt baldigſt zu verpachten. 
Das Nähere hierüber iſt in Brieg, (238 


ſtraße Nr. 82, zu erfahren. 


5 hieſiger, durch hohen Wollreichthum und 
Geſundheit ſich auszeichnenden Stammſchäferei, 
find 200 zur Zucht noch ſehr taug⸗ 
liche Mutterſchafe zu verkaufen, und 
nach der Schur abzugeben, auch können die⸗ 
ſelben, auf Wunſch der Herren Käufer, jetzt 
durch hieſige edle Böcke gedeckt werden. 
Ebenſo ſtehen, als Wollträger zu empfeh⸗ 
len, 125 ſtarke Schöpſe, bei Abnahme nach 
der Schur, zum Verkauf. 1933 
Dom. Nied.⸗Heyersdorf b. Schlichtings⸗ 
heim. Eiſenbahnſtation Frauſtadt. 


Baumwollen⸗Waaren⸗Appretur billig 
zu verkaufen. 906 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts und Räu⸗ 
mung der Localitäten ſoll eine noch im Be⸗ 
triebe und im beſten Zuſtande befindliche 
Appretur⸗Einrichtung mit allen dazu erfor⸗ 
derlichen Maſchinen und Geräthen unter den 
günſtigſten Bedingungen verkauft werden. 
Sowohl für denjenigen, der eine Appretur 
errichten, als für den, der eine ſolche erwei⸗ 
tern will, dürfte ſich eine ſo vortheilhafte 
Kaufgelegenheit nicht wieder darbieten. 

Nähere Auskunft bei B. W. Peltin, 
Berlin, Molkenmarkt 11. 


Zum Frübjahr werden für bieſigen Park 
circa 30 Etr. Timothee⸗Grasſamen 
geſucht. Gefällige Franko⸗Offerten unter Bei⸗ 
fügung don Proben nimmt Unterzeichneter 
entgegen. [932] 

Neudeck bei Tarnowitz. 

Lüdtke, Obergärtner. 


Rühmlichſt bekannte 


Stollwerck'ſche Druft- Bonbons, 


anerkannt beſtes Hausmittel gegen Hals⸗ und 
Bruſtleiden, Huſten und Heiſerkeit, ſtets echt 
auf Lager à 4 Sgr. pr. Paket mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung im Haupt⸗Depot für Schleſien bei 
Gebrüder Knaus in Breslau. [910] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
= Wakerſon in London hat einen Haare 

balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis ieh unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm She lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die 9 
wunderbare Wirkung werden gern m 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo hau gen Marktſchreiereien 
u perwechſeln. Dr. Wakerſons Haar⸗ 
alſam in Deig ar Re en al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. ers 
in Berlin, . Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 


eG. Schwart, Oblauerftr. 21. 


11247 Ein Gaſthof 

hierſelbſt in guter Lage iſt zu verkaufen oder 
u verpachten. Näheres M. M. F. poste 
restante Breslau. 
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Liebenou's 


General- Karte von Schlesien. 
Zweite Auflage. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 

General-Karte von Schlesien im Maassstabe von ww in 
2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. bie. und vom 


150,000 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
; sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 


100,000 ? 
i. M. v. „ur entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Zweite Auflage. 

Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 
12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 224 Sgr., auf Leinwand gezogen 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer 
zusagen, Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 
und obgleich eine überaus Einem Menge von Ortschäften bis auf Vorwerke und Ka- 
pellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt 
sich die Karte bequem lesen, wö die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden 
Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen 8 vor allem aber mit einer speciellen Darstellung 
des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers sowie des W e von 
Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und 
Weckelsdorf hinüber. Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 
berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, 
ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 
Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere 
Anschauung geben. Aber nicht mirder gut sind die Gewässer und der Anbau der 
Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 

Die zweite Auflage ist gewissenkaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und 
berichtigt worden, wovon eine Vergleichungj mit der ersten Auflage sehr leicht die 
sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte. [303] 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Stoff zum Diktiren 


nach methodiſch⸗geordneten Regeln der deutſchen Orthographie. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und höheren Bürger Schulen und 
den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene zum Selbſtunterricht. 


Von 
Carl Winderlich. 
Zweite Auflage. gr. 8. 9 Bog. x, broſch. Preis 15 Sgr. 

Wer, wie der Verfaſſer, die Orthographie als ſelbſtſtändigen Unterrichtszweig behandelt, 
der kann nicht leicht ein trefflicheres Buch für feinen Zweck finden. — Die Regeln zeichnen 
ſich durch Kürze und Beſtimmtheit aus, laſſen Nichts unberückſichtigt, ſowie die Beiſpiele — 

Stoff zum Diktiren — durchweg gut gewählt und dem Anſchauungskreiſe der Kinder ent⸗ 
nommen ſind. [938] 


BE eee TE eee. 
Cotillon-Orden u. Ballbücher 


in grosser Auswahl empfiehlt zu billigen Preisen 


die Papierhandlung von F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, 


[923] 


N 


Glycerin⸗Abfallſeife. 


er en wir als bekannt vorausſetzen, daß 
unſer Lager die beſten Hautpflegemitttel, als: 
Cold⸗Creame, Glycerin⸗Creme, 

a e Ion 

in reichſter Auswahl bietet, können wir nicht 
genug die allgemeine Aufmerkſamkeit auf unſere 


Glycerin⸗Abfallſeife 
lenken. Sie iſt an Glycerin⸗Gehalt ſo reich, 
als die feinen theuren Sorten, ſchützt die Haut 
vor Riſſen, heilt ſie davon, koſtet nur 6 Sgr. 
das Pfund und wird dadurch auch dem Un⸗ 
bemittelten käuflich. 29 


8 
Piver & Gomp., fee 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröden für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche im ſchönſten Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die [1259] 


Heinrich Lewald'ſehe 
Dampf ⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schubbrücke 34. 


Friſche Nuſtern. 


Daß das Anatherin⸗Mundwaſſer des 
Zahnarztes Dr. J. G. Popp gegen das 
Bluten des Zahnfleiſches und den üblen 
Geruch hohler Zähne mit beſtem Erfolge 
in meinem Hauſe gebraucht wurde, be⸗ 
hiermit. [444] 
Peter Matijevacz, m. p. 

Vice⸗Geſpan. 


Hauptdepot für Breslau bei 
Ed. Groß, Neumarkt 42. 


ine Brauerei in Berlin, zu 20—24 Ton- 
nen eingerichtet, mit ſchoͤner Eiskellerei 
wie Wohnung, auch Stallung zu 3 Pferden ꝛc. 
verſehen, ſoll mit Inventar für 375 Thlr. 
ro anno verpachtet werden. Bier⸗ und 
alzvorräthe ſind käuflich zu übernehmen, 
wo jedoch Beſitzer nach Uebereinkommen auch 
Theilzahlungen bewilligen würde. Näheres 
durch Herrn Pilatzky, Blumenſtraße Nr. 71, 
in Berlin. [907] 
Ein alt renommirtes, in Oels am 
Markte ſehr gut gelegenes Mode: und 
Schnittwaaren⸗, Leinwand⸗, Band⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft, iſt mit Waarenlager 
ſofort, auch ſpäter, ohne 9 5 8 eines 
Dritten, käuflich zu übernehmen. äheres 
tr. poste rest. Oels unter der Chiffre C. R. 


Für Papierfabrilanten. 


Ein ſolides Haus, welches ſich eines guten 


ſtätige ich 
Eſſegg. 


Renommés ſeit Jahren erfreut, wünſcht, da] pei . 
es nicht nur few u... Papierſorten in 9423 Guſtav Friederici 
farbigen, Druck⸗, blauen, halbw. und weißen 

Stoffen conſumirt, ſondern auch mit den Con: | [930] Friſchen Aſtrachaner 


ſumenten direct in Verbindung ſteht, die Ver⸗ 
tretung ſolider Fabriken zu übernehmen, wenn 
möglich auch Lager am Platze zu halten. Gef. 
Offerten erbeten franco sub M. 41 in der 
Voſſ. Zeit. in Berlin. [908] 
Ein Locomobil, neu oder gebraucht, 2—4 

Pferdekraft jtart, zum Betriebe landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten: An das Dominium Miedar, Poſt 
Tarnowitz. [860] 


Champagner 
von einem der bedeutendſten Weinhandlungs⸗ 
häuſer der Pfalz, iſt mir ein Lager Cham: 
e Pan 3 sun 10 
zu dem billigen Preiſe im Einzelnen die Flaſche empfiehlt aus ſoeben eingetroffenen 
mit 1% Thlr.; bei Abnahme von 10 Flaſchen v 4 Lieferungen: f 


it 1% Thlr. ablaſſe. 460 ) 
e riet 5 weiße und rothe lien C. . Vourgarde, 


weine zu billigften Preiſen. 8. Müller. Schuhdrücke Nr. 8, goldne Waage. 


r 
Magdeburger Cichorien r 


in allen Sorten und Packungen empfiehlt zu in / Flaſchen a r., 
allerbilligſten Fabritpreiſen [1185] in % Flaschen à 4 Carr 


J. Mah Ir CL} 


Ritolaifte, 35, vis-à-vis dem Grenzhaus. 


Winter ⸗Caviar 


in wirklich ganz vorzüglich ſchöner Qualität, 
große fette geräucherte 


Silber⸗ECachſe, 
Elbinger Neunaugen, 


marinirten 


Lachs und Roll⸗Aal, 


große pommerſche 


Gänſebrüſte, 
Kieler Bücklinge 


bei 


Guth, 
[1249] Matthiasſtraße Nr. 13. 


e 
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1000 Flaschen per Telegraph beordert. 


„Der Königs-Trank", 


vom Königl. Polizei-Präsidium in Berlin erlaubtes Limonade-Labsal für alle Kranken, 
(alleiniger Erfinder und Fabrikant MTGIEIST JACOBI in Berlin, Friedrichsstrasse 208), 


in Breslau nur bei S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21.*) 


Die kleine Flasche Extract kostet , die grosse 1 Thlr. — Leere Flaschen werden mit 1, resp. 2 Sgr. zurückgekauft, 
202 Flaschen in 1% Tagen abgesetzt; 436 Flaschen zum Theil als Eilfracht von Berlin unterwegs, (23./1. 65.) — 
(24./1, 65.) — Pro Tag vorläufig 300 Flaschen nachbestellt. (25,1. 65) 


) längst nicht mehr bei Eduard Gross am Neumarkt hier. — Die Königl. Staatsanwaltschaft zu Frank- 
furt a. O. wird der erst seit vorigem Dezember dort bestehenden Konkurrenz-Firma (Leute, welche bis November, und nur 
kurze Zeit, meine Arbeiter dort gewesen!) ein schnelles Ende machen. Die schamlosen und frechen, lügnerischen und zum 
Theil sogar lästerischen Inserate werde ich im dortigen Wochenblatte mit der Ueberschrift pübliciren: „Frankfurtei 
lew’t mal!“ — Das Küchel will klüger sein als die Henne! [884] 


rter, 


Jacobi. 


Von französischen nonpareille, surſines und capucines Capern 


empfing ich die erwarleten neuen Sendungen. 


Herm. Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum 


Delicatessen-, Mireralbrunnen-, Thee-, Kerzen- und Colonialwaaren-Handlung. 


Lippen Pommade, 


vorzüglich fein und nützlich, 
1 à Stück 3 N 1 [589] 
Piver & Comp., . 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Ein Deſtillirapparat in gutem Zuſtande 
wird zu kaufen geſucht. Gefällige franco 
Offerten nimmt Herr Lithograph P. Cohn, 
Ring Nr. 4, in Breslau, entgegen. [1254] 


Ein kleine geſchm. eiſerne Geldkaſſe ſteht 
zu verkaufen in der Leinwandhandlung 

bei R. Menzel, vorm. E. Friede, 
[1244] chuhbrücke. 


guter Da chſchiefer, 


iſt für auswärtige Rechnung 
illig zu verkaufen, und ſtehen Proben zur 
Anſicht: [1239] 
Mariannenftraße 9, par terre. 
Gewäſſerten Stockfifch, 
2 grüne Silber⸗Lachſe [936] 
in ganzen Fiſchen und ausgeſchlachtet bei 


W. Donner, Stockgaſſe 29, 


Neumarkt 44. 
Ein ſehr gut gearbeitete Kartoffelſchneide⸗ 

maſchine, einen Ackerpflug mit eiſ. 
Streichbrett, eiſernen Pferdekrippen, Ofen⸗ 
wannen und Ofentöpfe verkaufen billig 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Eine Fabrik in gefärbten Zephyr⸗ und Ber⸗ 


liner Wollengarnen ſucht einen tüchtigen 
und ſoliden Agenten für Schleſien zu enga⸗ 


Ken — Gefällige Offerten find unter der 
hiffre H. & C. No. poste restante 
Fulda zu richten. [698] 


inige Familien in Laurahütte find 

Willens, einen geprüften Lehrer, 
gegen ein jährliches Hononar von 300 
Thlr. vom 1. April d. J. zu engagiren. 
Bewerber, die im Hebräiſchen als auch im 
deutſchen Unterricht bewandt ſind, und 
Knaben bis zur Quarta vorzubereiten im 
Stande ſind, koͤnnen ihre Offerten unter 
Chiffre I. H. poste restante Siemiano- 
witz franco einſenden. [896] 


Ein cand. philol,, evang. Conf., wünſcht 

gegen mäßiges Fee eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle anzunehmen. Adreſſe: P. 69. Breslau 
poste rest. [1255] 


Eine junge anſtändige Frau ſucht eine Stelle 
als Mirthſchafterin, auf dem Lande oder 
auch in der Stadt. Adreſſe: H. G. Breslau 
poste restante franco. [ 


Ein junges Mädchen, von guter Herkunft 
und ſehr vortheilhaftem Ausſehen, ſucht 
in einem Verkaufsgeſchäft eine Stelle. Gef. 
Offerten abzugeben A. B. 2 Breslau poste 
restante. 1231) 


Ein Vermeſſungsgehilfe, von dem mer 
niger Uebung im Meſſen, als Tüchtigteit 
in den Büreau⸗Arbeiten, namentlich eine gute 
Handſchrift beanſprucht wird, erhält ſofort 
ſichere Stellung. Adreſſen nebſt Führungs⸗ 
Atteſten beliebe man in der en dieſer Zei⸗ 
tung niederzulegen unter der Adreſſe: G. S. 20. 


Rußland. 


Ein junger Kaufmann (Preuße), ſeit 4 Jah: 
ren in den Oſtſeeprovinzen 1 mit Lokal⸗ 
und Geſchäftskenntniß vertraut, ſucht Agen⸗ 
turen zum Verkauf verſchiedener Arkikel, 
womöglich von Fabrikanten ſelbſt. — Adreſſen 
beliebe man H. F. 30 poste restante Riga 
ſenden zu wollen. [1200] 


Ein Commis, im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Gefhäft gründlich bewandert, ſucht unter 
ſoliden Bedingungen bald oder zum I. April 
d. J. ein paſſendes Engagement. Näheres 
auf gefällige Anfragen dei Gebr. Taterka, 
Breslau. [1248] 


— 
Ein junger Mann, Buchhalter u. Correſpon⸗ 

dent, mit der Leinen⸗Fabrikation vertraut, 
ſucht bald oder Termin Oſtern in dieſer oder 
ähnlichen Branche ein Engagement oder Ueber⸗ 
nahme einer Leinen⸗Factorei. Reflectanten 
werden gebeten, ibre Adreſſen gef. E. J. Nr. 3. 
poste rest, Schmiedeberg i/Schl. abzugeben. 


— — —ę— sul 
Fin Commis, Spe eriſt, der polniſchen 

Sprache mächtig, ſeit dem 1. Januar 
vacant, ſucht bald oder beliebiger Zeit Enga⸗ 
gement. Offerten R. R. poste rest. Breslau. 


in tüchtiger gut empfohlener, noch im Dienſt 
E stehender Nantes u. Polizei⸗Verwalter, 
Mitte 30er, m. Mühlen⸗Betriebs⸗Buchfüh ⸗ 
rung ic. vertraut, ſucht zum 1. April d. J. 
anderweitig Stellung. Herr Mor 1 
Ae in Oppeln ertheilt auf gefällige fran⸗ 
irte Anfragen nähere Auskunft. 897 


Stellung ſucht ein junger Mann, welcher] 


engliſch, franzöſiſch und italieniſch ſpricht und 
ſchreibt und der Buchführung mächtig iſt. 
Gef Offerten nimmt entgegen A. Marochetti, 
Lector, Altbüßerſtraße 11, Breslau. [1199] 


Ein junger Mann, der den Leder⸗Ausſchnitt 
derſteht, findet ſofort eine Stellung bei 
B. Zerkowski, in Waldenburg i. Schl. 


Ein, tüchtiger Conditorgebilfe, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der die Feinbäckerei 
gründlich verſteht, kann ſich ſofort melden in der 
Conditorei von H. Goldſtein, Graupenſtr. 16. 


in Uhrmachergehilfe findet dauernde 
Beſchäftigung in Schrimm beim Uhrma⸗ 
cher Adolf Hallmann. 1861 


Fut ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, mit guter Schulbildung, 
bei einer mäßigen Penſion, zum baldigen 
Antritt zu engagiren gewünſcht. Näheres 
L. G. poste restante Breslau. [1256] 


Fur ein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft in einer 
bedeutenden Provinzialſtadt, wird ein jun⸗ 
ger Mann anſtändiger Eltern, der mit den 
nöthigen Schultenntniſſen, beſonders mit ſchö⸗ 
ner Handſchrift ausgerüftet ift, zum ſofortigen 
Antritt oder zum 1. bis 15. Februar, als 
Lehrling geſucht. Seitens der Reflektanten 
wird Beschaffung von Station und Wohnung 
vorausgeſetzt. Selbſtgeſchriebene Adreſſen 
ſende man unter Chiffre IL. K. Nr. 10 poste 
restante Görlitz. [1241] 


Fur meine Lederhandlung ſuche ich ſofort 
einen Lehrling. [892] 
B. Zerkowski, in Waldenburg in ©. 
an dem Haufe Nicolaiſtraße Nr. 48 iſt die 
3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, einer 
Küche, Alkove und Beigelaß zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. [1258] 


[1237] Matthiasſtraße Nr. 81 
iſt par terre ſowie der zweite halbe Stock zu 
vermiethen und Termin Oſtern zu beziehen. 


Das Nähere beim Reſtaurateur A. Baum. % 


Nikolaiſtraße Nr. 12 
iſt ein großes Gewölbe pr. 1. April zu 
vermiethen. Näheres Büttnerſtraße Nr. 31, 
2 Stiegen. [1243] 


Werderſtraße Nr. 20 
iſt eine Wohnung mit nöthigem Zubehör für 
54 Thlr. jährlich zu Oſtern zu beziehen. 


Ring Nr. 2 in der 3. Etage iſt ein elegant 
möblirtes Zimmer, vorn heraus gelegen, 
für einen oder zwei Herren billigſt zu ver⸗ 
miethen und vom 1. ſofort zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei Erb, 

[1252] Ning Nr. 2, in der 3, Etage. 


go anenzienplat Nr. Za iſt eine 


große herrſchaftliche Wohnung uftor bei 0° 
nebſt Zubehör, mit oder ohne Stallung | Lu 


für 5 Pferde, Wagenremiſe und Kutſcher⸗ 
Wohnung zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen. 1197 


i Brief.| Geld.) 


[981] 


goldnen Kreuz. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſehe und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank, und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und en welche es 
werden 8.375 1 = = ven 
mann. 8. 3½ Bogen. eg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 291 


Waulraße Nr. 14 ſind Wohnungen, erſte 
Etage und par terre, zu den Preiſen 
von 325 Thlr., 250 Thlr. und 140 Thlr. zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. [1126] 


Lotterie⸗Looſe und Antheile verſendet bils 
ligſt: Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. 


Lott.⸗Looſe, Lt. mall. 14,2% 


Pr. Lotterie⸗Looſe ate 


[1180] Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 25. Januar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70 73 68  €0--3Sgr 
dito gelber 64 — 66 58 52—55 „ 
dito erwachſenen — 50 46 48 „ 
Roggen 41— 42 40 800 % 
Gerſte 246 33 30-32 „ 
afer 27 28 26 24-25 „ 
bfſen 62— 61 60 5457 „ 
! Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 64 58 5255 Sgr. 
dito gelber 56— 58 54 52 7 


Har. „. d. - - * 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung 

Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Wintert 218 210 
Winterrübſen 206 200 
Sommerrübfen... 184 174 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 

1257 G. 122 B. 


— ll 0 
24. u. 25. Jan. Ab3.10U, Mg.6u. Nchm. 2u. 


329.30 328471 32933 

twärme — 2,0 — 34 — 24 

Thaupunkt ee e 

Dunftfättigung 8ap ct. S8gpct. 89p6t, 
Wind W̃ 

Wetter trübe bedeckt bedeckt 
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FEC TEEN SCENE TEE SC RESTE ET TEE TE EEE 
Breslauer Börse vom 25. Januar 1865. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course, Schles,. Pfdbr. 


Amsterdam 8 1444 bz. 


Ausländ, Fonds, 


& 1000 T. 33931 — |Poln. Pindbr.is | 75$ 0. 
dito 21435 bz. dito Litt. A. 4 1014 [100 f: dito Sch.-O. 4 — 
(amburg. 8188 br. dito Bust.4 100 — |BxakObschl.j4 ] 
dito 2151 bz. B. dito Litt.O. 4 1 — [Ost. Nat.-A. [5 70 B. 
10 dito Litt. B. 4 1014 | — Itanen. Anl. s 4. 
Ne dito 3) — | — Ooeteor. L. v. 605 | 88 bz. 
. 2 Schl. Rentnbr. 4 98%] — dito 64 
Posen, dito 4 953 — 17 1 357 100 Fl. 51 B. 
Schl. Pev.-Obl.) 4 — | — Oest.81b;-A,|5 | 75 B. 
Bisenb.-Prlor.-A. Wan Risenb, 
5 Brol.-Gch.-Fr. 4 957 tsch.-Wien.]; | 59 B. 
| 4,1013 | Fr.-W. Ardb. 4 | 73J&$ dx, 
Jold- u, Paplorgeld.|Briet.| Gola | Köln-Mind.IVIA 914 | 91 ocklenb — 
Ducaten % | — dito 915 90 || Mainz-Ldwgs - 
Lonisd’or ...... -— {110} || Ndrschl.-Mrix — | — al. Ladw.- 0 
Polo. Bank- Bill dito Ser.IV 5 | — — 8ilb.-Prior.j5 ] 844 B. 
Russ. dito 7 774 er A 9 N 2 — 994 6, 
Oosterr. Währg. 87 ito — 101 „u. Bergw, 
au 872 t ö 1a} schl. Teng U. 5 
Inländ. Fonds, 124 Kosel-Oderb. |4 | — | _ Hin. Brgw.-A g 20 br. 
Freiw. St.-A. 144] — | — dito 41 — |Brel. Gas-Act, — 
* dt 97411 — dito Stamm-|5 | — |. N 125 — 
Ito 18524971 — | ito St.- u 
dite 18544108. — rege | Preuss. und ausl. 
dito 18564103 — [Brsl.-Sch.-Fr. 4 1861, B. Bank-A, u. bl... 
dito 18595 11065 | — || Köln-Kinden, |3} — Schles, Bank 4 1081 B. 
Präm.-A. 1854341284 | — |Neisse-Brieg.4| — Schl. Bank.-V. 
St.- Schuldsch. 30 914 | — |Ndrschl.-Mrk. |4 Zi Hyp.-Oblig. 430100 B 
Bresl. St. Obl. 44. | — Gbrschl. A. C. 3 l189 B. Disc-Gom. 85 
dito 414— — dito 334] 143 0. Darmetädter.|4 2 
Posen. Pfdbr 4“ —EKheinischo 4 — Oosiar: Creditſß | 82}ä$bz.B, 
dito 311 — Kosel-Oderb. |4 | 56 B. Posn.Prov.-B.|4: 
Pos. Or»d,-Pf.4 | 954 | 94% Opp.-Tarnw. [4 79 bz.B, Genf. Ored.-A |4, or 


Die Börsen- Commission. 


— — —äcä— — ¼ — — i: ꝛꝛ— nn 1 N 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. { 


— 


